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Einleitung

Die Gattung Panaeolus befindet sich trotz allgemein fort-
schreitender Kenntnis der Agaricales in einem unzurei—
chenden wissenschaftlichen Bearbeitungszustand. Nicht
umsonst bezeichnete KITS VAN WAVEREN einen Untertitel
zu seiner kritischen Bearbeitung der in den Niederlanden
vorkommenden Düngeriinge (KITS VAN WAVEREN 1978,
1978a, 1978b, 1978c) als „Comedy of errors“. In der Tat
ist die Literatur betreffend Panaeolus von Fehleinschät—
zungen überhäuft. Dies ist sicherlich z.T. auf die enorme
äußerliche Veränderlichkeit der Fruchtkörper zurückzu-
führen, aber auch auf die verwertene Nomenklatur. Viele

Arten Wechseln je nach Feuchtigkeitszustand ihre Hut—
farben beträchtlich (Hygrophanität), und die Huthaut
reißt bei trockener Witterung gerne auf, wodurch ein
sehr unterschiedlicher äußerer Eindruck entstehen kann.
Außerdem sind Form und Größe anscheinend sehr von
Standort und Nahrungsangebot abhängig.

Diese Arbeit hatte u.a. zum Ziel, Abgrenzungs—
merkmale in der Gattung sensu late von Grund auf

neu zu bewerten. Dafür waren ausführliche Naturhe—
obachtungen und Untersuchungen an Trockenmaterial
(besonders Typusstudien) nötig, die schließlich eine ge—
wisse Korrelation mikroskopischer und makroskopischer
Merkmale ergaben. Den konstanteren mikroskopischen
Eigenschaften (vor allem den Sporenmerkmalen) mußte
in der Rangordnung der Vorzug eingeräumt werden.

Anfangs dachte ich, daß eine Bearbeitung der europäi—
schen Arten genügen könnte. Doch dies hätte wiederum
zu einem „begrenzten Horizont“ geführt. Daher kam
ich sehr bald zu der wohl richtigen Einsicht, daß eine
(zumindest annähernd) weltweite Untersuchung, auch
im Hinblick auf die Arten in Mitteleuropa, zu einem

_ präziseren Gesamtergebnis führen müßte.
Glücklicherweise stellte sich heraus, daß die Be-

rücksichtigung relativ weniger auch am Exsikkat leicht
beobachtbarer mikroskopischer Merkmale (z.B. Farbe,
Größe und Form der Sporen; Sterigmenzahl an den
Basidien; Hymenialzystiden) eine sichere Abgrenzung



fast aller Arten möglich machte. Da die außereuropäi-
schen Belege von Düngeriingen nahezu ausschließlich als
Trockenmateriai vorlagen, konzentrierte sich die Aus-
wertung und Beschreibung selbst beobachteter äußerer
Fruchtkörpermerkmale hauptsächlich auf die in Europa
vorkommenden Arten.
Während meiner Untersuchungen wurden mir etwa

160 verschiedene Epitheta bekannt, die rnit dem Gat-
tungsnamen Panaeolm in Verbindung gebracht werden
konnten. Davon wurden weltweit 32 Arten und Varie—
täten anerkannt, von denen 15 in Europa vorkommen.

Dieses Zahlenverhältnis läßt vermuten, daß außerhalb

Europas noch einige bisher unbeschriebene Arten exi-
stieren dürften.

Schließlich galt es auch, die z.T. grundlegenden Ände-

rungen der Nomenklaturregeln durch die internationalen
botanischen Kongresse von Sydney 1981 bis Tokyo
1993 zu berücksichtigen (Voss et al. 1983, RAUSCHERT
1983, GREUTER &: H1EPKO 1995). Besonders wichtig
erscheint mir die seit Tokyo eröffnete Möglichkeit der
Epitypisierung, von der ich in dieser Arbeit in mehreren
Fällen Gebrauch machte.
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Material und Methode

Um einen detaillierten Eindruck von den Merkmalen
der hier behandelten Pilzgruppen zu erhalten, mußten
möglichst viele Belege untersucht werden. Das Frisch—
material stammt aus eigenen vorwiegend mitteleuropäi-
schen Aufsammlungen. Der Hauptteil des untersuchten
Materials wurde aus großen und wichtigen Herbarien
der Welt angefordert und lag vorwiegend in getrockneter
Form (Exsikkat) vor, selten auch als Alkohoimaterial.
Besondere Aufmerksamkeit galt der Bearbeitung von
Typusmaterial. Alle zitierten Typen wurden von mir
selbst untersucht, sofern dies nicht anders vermerkt ist.
Da die sehr grazilen und empfindlichen Fruchtkörper
der Düngeriinge durch den Trockenprozeß oft bis zur
Unkenntlichkeit zusammenschrumpfen, mußten vorwie-
gend mikroskopische Merkmale ausgewertet werden. Die
Sporenmerkmale, wie Farbe, Form und Größe, Lage des
Keimporus, sowie Oberflächenbeschaffenheit waren von
besonderem Interesse. Hymeniaizystiden und Basidien
konnten, je nach Alter des Trockenrnaterials, ebenfalls
relativ gut beobachtet werden. Trockene, kleinste Bruch—
stüeke der Lamellen wurden in 5—10 prozentiger Kali“
iauge aufgeweicht und nach Herstellung eines Quetsch-
präparates im Lichtmikroskop bei 600- bis 1000-facher
Vergrößerung untersucht. Dabei quellen besonders die
Sporen auf und erhielten ihre ursprüngliche Form (siehe
mikroskopische Zeichnungen). Im Gegensatz dazu kann
bei den Sporen irn Elektronenmikroskop stets eine
Eindeliung an der Ventralseite beobachtet werden, da die
Präparate im Trockenzustand hergestellt wurden.

Daher diente das Raster-Elektronen-Mikroskop vor
allem zur Erkennung feinster Oberflächenrauheiten.
Fotografische Aufnahmen der Sporen wurden meist bei
5000—facher Vergrößerung gemacht. Dazu präparierte ich
ein winziges, trockenes Stück Lamelle direkt auf dem mit
Eiweißkleber bestrichenen Aluminium-Objektträger und
quetschte es mit einer Nadel vorsichtig in destilliertem
Wasser. Dabei erfolgte die erwünschte feine Verteilung
der Sporen. Eine kurze Erwärmung auf maximal 40
Grad Ceisius bewirkte die für die anschließende Gold—
bedarnpfung erforderliche Trocknung und Klebehaftung
der Sporen.
Mikroskopische Zeichnungen entstanden mittels eines
Zeichentubus bei exakt 2000—facher Vergrößerung. D e r
Maßstabstrich ohne Maßangabe hat stets
die L 5. n g e v 0 n 10 11 m. Auf Färbemethoden konnte
beim Mikroskopieren weitgehend verzichtet werden. Um
aber die mitunter schwierig erkennbaren, dünnwandigen
Zystiden an den Lamellenflächen (Plenrozystiden) eini—
ger Arten optisch deutlich hervorzuheben, leistete die
Behandlung rnit Sulphovaniliin gute Dienste. Die frü—
her fälschiicherweise als „Chrysozystiden“ bezeichneten

3 u 1 p h i d i e n, die für bestimmte Arten typisch sind,

färben sich dann kräftig weinrot und sind sehr gut zu
erkennen.

Die für die Charakterisierung der einzelnen Arten äu—
ßerst wichtigen dreidimensionalen Sporenmaße wurden
bei 1000—facher Vergrößerung (Ölirnrnersion) mit einer
einfachen Striehplatte (l Teilstrich = 1 um) über das
Okular gemessen, die Werte auf 1/2 nm gerundet. Da die
Sporenrnaße bei Panaeolus (besonders bei Trockenma-
terial) wegen des unterschiedlichen Reifegrades erheblich
schwanken, durften nur gut ausgefärbte Sporen gemessen
werden. Dabei war stets zu berücksichtigen, ob die
Basidien 2— oder 4—sporig sind, oder ob beide Typen
in einem Hymenium vorkommen. Da innerhalb dersel—
ben Art2-sporige Basidien größere Sporen erzeugen als
4—sporige, sind folglich die Differenzen der Meßwerte in
Mischhymenien besonders groß.

Folgende Herbarien, die Abkürzungen sind HOLM-
GREN & HOLMGREN &, BARNETF (1990) entnommen,

wurden bei der Materialbeschaffung konsultiert:
AD : State Herbarium of South Australia, Adelaide,

Australia.
AMI-I : Ajrekar Mycoiogicai Herbarium, Pune‚ In-

dia.
B : Botanisches Museum Berlin, Deutschland.
BAFC : Universidad de Buenos Aires, Argentina.
BERN : Systematisch-Geobotanisches Institut der Uni-

versität Bern, Switzerland.
BHU : Museum für Naturkunde der Humboldt-Uni-

versität Berlin, Deutschland.
BISI-I : Herbarium Pacificum, Bernice P. Bishop Mu-

seum, Honolulu, Hawaii, USA.

BP : Botanical Department of The Hungarian Hi—
story Museum, Budapest, Hungary.

BR : Jardin Botanique National de Belgique, Meise,
Belgium.

BUF : Clinton Herbarium, Buffalo Museum of Scien—

ce, USA.

C : Botanical Museum and Herbarium‚ Copenha—
gen, Denmark.

CAG : Instituto Botanico della Universitä, Cagliari,
Sardinia‚ Italia.

CUP : Plant Pathology Herbarium, Corneil Univer—
sity, New York, USA.

DAR : Biology Branch Herbarium, Rydaimere,

N.S.W.‚ Australia.
E : Royal Botanic Garden, Edinburgh, Great Bri-

tain.
ENCB : Instituto Poiitécnico Nacional, México.

F :]ohn G. Searie Herbarium, Field Museum of
Natural History, Chicago, USA.

FH : Herbarium of Cryptogamic Botany, Cambrid—
ge, USA.
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: Martin—Luther—Universität,

: Missouri

: University of Florida, Gainesville, USA.
: Conservatoire et Jardin botaniques de la Ville
Geneve, Switzerland.

: Botanical Museum, Göteborg, Sweden.
: Institut für Botanik, Graz, Austria.
:Botanical Museum, University of Helsinki,
Finland.

Halle (Saale),
Deutschland.

:Institut für Allgemeine Botanik, Hamburg,
Deutschland.

: Institut für Botanik der Universität Innsbruck,
Austria.

: Herbarium Haussknecht, Sektion Biologie der
Friedrich-Schiller-Universität, Jena, Deutsch-
land.

: Royal Botanic Gardens, Kew, Great Britain.
: Rijksherbarium, Leiden, Netherlands.
: Musee botanique cantonal, Lausanne, Switzer-

land.
: Botanical Museum, Lund, Sweden.

: Instituto Miguel Lille de la Fundaciön Miguel
Lillo, San Miguel de Tucumän, Argentina.

:Instituto de Botänica „C. Spegazzini“, La
Plata, Buenos Aires, Argentina.

: Botanische Staatssammiung, München,

Deutschland.

: National Herbarium of Victoria, Melbourne,
Australia.

: Universidad (1. Los Andes, Mérida, Venezuela.

:Herbariurn of the University of Michigan,
Ann Arber, USA.

Botanical Garden, Saint Louis,

USA.
: Institut de Botanique, Montpellier, France.

: Westfälisches Landesmuseum für Naturkunde,
Münster, Deutschland.

: University of Madras, India.
: Laboratoire de Botanique, Université de Nan—
cy, France.

:National Museum of Wales, Cardiff, Great

Britain.

:National Herbarium of New South Wales,
Sydney, Australia.

:New' York Botanical Garden, New York,
USA.

: New York State Museum, Albany, New York,
USA.
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PACA

PAD

PC

PNI-I

POM

PRC

PRM

QFA

RAB

ROST

SACT
TMI

TNS
TR

UC
UPS
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ZA

ZMT

2T

: Herbier

: Natuurhistoriska

: Botanical Museum, University of Ou1u‚ Fin-
land.

: Herbarium Anchieta, Instituto Anchietano e
Unisinos, Säo Leopoldo, Brazil.

: Instituto di Botanica e Fisiologia Vegetale,
Padova‚ Italy.

: Museum National d’I-Iistoire Naturelle, Paris,
France.

: Philippine National Herbarium, Manila, Phi-
lippines.

:I-Ierbarium of Pomona College, Claremont,
California, USA.

:Universitatis Carolinae Facultatis Scientiae

Naturalis, Praha, Czechoslovakia.

: Mycological Department of the National Mu-
seum, Praha, Czechoslovakia.

Louis-Marie, Université

Québec, Canada.
Laval,

: Institut Scientifique Chérifien, Rabat, Moroc—

CO.

: Botanischer Garten der Wilhelm—Pieck—Uni—

versität, Rostock, Deutschland.

Riksmuseet, Stockholm,
Sweden.

: California State University, Sacramento, USA.
: Tottori Mycological Institute, Tottori, Ja-
pam.

: National Science Museum, Tokyo, ]apan.
: Museo Tridentino di Scienze Naturale, Trento,
Italy.

: University of California, Berkeley, USA.
: University of Uppsala, Sweden.
: United States Nationai Herbarium, Smithso-
nian Institution, Washington, USA.

: Naturhistorisches Museum, Wien, Austria.

: Herbarium Croaticum, University of Zagreb,
Yugoslavia.

: Zäpadomoravské muzeum v Tfebiöi, T?ebiö,

Czechoslovakia.

: Institut für Spezielle Botanik, Zürich, Switzer—
land.

Abkürzungen der Autoren wissenschaftlicher Pilznamen
in den Artbeschreibungen sowie im Register wurden
aus BRUMMI'I'I' & POWELL (1992) bzw. KIRK & ANSELL
(1992) übernommen. Die standardisierten Bezeichnungen
älterer wissenschaftlicher Werke (außer Periodika) stam—
men aus STAFLEU & COWAN (1976—88) bzw. STAFLEU &

MENNEGA (1992—95).



Geschichte der Gattung Panaeolus

Obwohl bereits LINNAEUS (1753), BULLIARD (1780—93),
BOLTON (1788—91), PERSOON (1801), vor allem aber
FRIES (1821) und (1828), Epitheta verwendeten, die
heute den Düngerlingen zugeordnet werden, erschien
der Name Panaeolus erstmalig in dem Werk von FRIES
„Epicrisis systematis myeologici“ (FRIES 1838), jedoch
als Untergruppe zu der damals für alle Blätterpilze
benutzten Großgattung Agan'cus. FRIES beschrieb 15
Pilzarten, deren Namen zum größeren Teil heute noch
für Düngerlinge in Gebrauch sind. Die endgültige
Einführung des Gattungsbegriffs Panaeolus Wird dem
französischen Mykologen QUELET mit dem Erscheinen
seiner Arbeit „Les Champignons du ]ura et des Vosges“
zugeschrieben (QUELET 1872). Dort sind nur 5 Arten
enthalten: Panaeoins fimiputris, pbalaenamm, sphinctri-
nm, campanulatus und papilionaceus. Zwei Jahre später
übernahm auch sein Landsmann GILLET die Gattung.
Er verschlüsselte und beschrieb bereits 11 Arten, von

denen er auch einige farbig abbildete (GILLET 1874).
Doch schon im Jahre 1871, also ein Jahr vor QUELET,
benutzte der deutsche Mykologe und Botaniker PAUL
KUMMER in seinem Pilzbestimmungsbuch „Der Führer in

die Pilzkunde“ den von FRIES (1821) ais Untergruppe
zu Agaricus kreierten Namen Coprinarz'us im Sinne
einer Gattung (KUMMER 1871). Noch in der nach einem
]ahrzehnt erschienenen zweiten Auflage (KUMMER 1882)
sind Arten enthalten, die heute bei Panaeolus, Psatbyrella
und Coprinm stehen. '

Nach den heute geltenden Nomenklaturregeln hätte
Coprinarius Priorität vor Panaeolus. Den Bestrebungen
des niederländischen Mykoiogen DONK, unterstützt von
ROGERS (1950) und SINGER (19513), ist es zu ver-
danken, daß anläßlich des Internationalen Botanischen

Kongresses in Paris 1954 der Gattungsname Panaeolus
wegen seines bis dahin allgemein üblichen Gebrauchs
konserviert wurde (nomen conservandum) (Taxon 3: 233,
1954). Coprinarins wurde zum „nomen rejiciendurn“
erklärt. Die als Grundlage dafür dienenden wissenschaft-
lichen Überlegungen sind bei DONK (1949 und 1962)
nachzulesen.

Durch den finnischen Mykologen KARSTEN erfolgte
eine Präzisierung der Gattungsumgrenzung und gleich—
zeitig eine Aufspaltung in Anellaria (für die beringten,
schmierigen Arten), Chalymmota (für die am Hutrand
behangenen) und Panaeolns (unbehangene, hygrophane
Arten) (KARSTEN 1879). In der europäischen Literatur
haben sich Anellaria und Panaeolns lange Zeit durch—
gesetzt (z.B. MOSER 1983, SINGER 1962, 1975, 1986),

während Chalymmota schnell in der Synonymie zu
Panaeolus verschwand. Amerikanische Autoren richteten
sich lange Zeit nach EARLE (1909), der in Anlehnung an

ROUSSEL (1806) für die Panaeolus-Arten mit behangenem
Hutrand die Gattung Campanularius gültig publizierte.
Die Gattung „Chalymota“ Karst. führte er als Syn-
onym auf. In Europa hat dieser Name nie Bedeutung
gewonnen. Zur weiteren Aufspaltung trug dann der
italienische Geistliche und Mykologe BRESADOLA bei.
Nach Aufsammlungen COPELANDS auf den Philippinen
spaltete er die Gattung Copelandia ab (BRESADOLA 1913).
BRESADOLA entdeckte in den von ihm untersuchten Pilzen
dickwandige, gelbbraun gefärbte Zystiden, welche an
der Spitze Kristalle ausschieden und nahm dies zur
Grundlage seiner neuen Gattung. Copelandia Wird noch
von einigen modernen Autoren anerkannt (z.B. SINGER
1986, WATLING &. GREGORY 1987, YOUNG 1989).

Seitdem haben sich mehrere Mykologen mit der
Gattung Panaeolus, sowohl mit ihrer systematischen
Stellung innerhalb der Agaricales als auch mit ihrer infra—
generischen Systematik, in mehr oder weniger kleineren
Abhandlungen auseinandergesetzt. Französische Auto—
ren siedelten Panaeolus in den Familien Naueoriaeées
trib. Bolbitiées (KÜHNER & ROMAGNESI 1953) bzw.
Strophariaceae (HE1M 1957, KÜHNER 1980) an. SINGER
propagiert eine Zuordnung zu den Coprinaceae (SINGER
1962, 1975, 1986). In einer interessanten Arbeit kommt
CLEMENCON (1976) mit Hilfe mathematisch-quantitativer
Schätzungen zu dem Ergebnis, daß SINGERS These am
ehesten zutrifft und somit Panaeolus zu den Coprinaceae
gehört. Er folgen weiter, daß zu den Bolbitiaceae sogar
mehr verwandtschaftliche Beziehungen bestehen, als zu
den Strophariaceae.

Die bisher einzige zusammenhängende Bearbeitung
der Gattung Panaeolus entstand durch OLA’H (1969). Das
Werk ist wohl weniger als Monographie zu verstehen,
als vielmehr ein Rahmen zu den von OLA'I-I zuvor
beschriebenen Panaeoli aus Afrika und Asien (OLA’H
1968). Es enthält 20 Arten, die in 2 Untergattungen
(En—Panaeolm und Pseudo-Panaeolus) unterteilt wer—
den. — Nach den Bestimmungen des Internationalen
Code der Botanischen Nomenklatur ist allerdings die
Bildung einer Untergattung mit dem Präfix „Eu“ nicht
zulässig (Art.21.3); den Namen fehlen außerdem die
lateinischen Diagnosen. — Die Gattungsnamen Anellaricz,
Copelandia sowie Panaeolina entfallen zugunsten von
Panaeolus. In Anlehnung an HEIM, der auch ein Vorwort
zu dieser Arbeit verfaßt hat, ordnet OLA’H seine Arten
der Familie Strophariaceae zu. Er legt bei seinen Untersu-
chungen großen Wert auf die Darlegung der Inhaltsstoffe
(besonders das Vorhandensein oder Fehlen des Halluzi-
nogens Psilocybin) und Kulturversuche. Beide Metho-
den führen aber kaum zu taxonomisch verwertbaren
Ergebnissen. Auch die taxonomische Auswertung mikro—



und makroskopischer Merkmale sowie deren Korrelation

erscheint etwas verworren.
Bald nach OLA’H führt der französische Autor BON

(1970) für unberingte Arten mit „Chrysozystiden“ an
den Lamellen die Untergartung Stropbaneolus (zusam—
mengesetzter‘ Begriff aus Stropharia und Panaeolus)
ein. Von dieser Neuerung Wird in der Fachwelt kaum
Notiz genommen, zumal BON im weiteren Verlauf dieser
Arbeit den Namen unrichtigerweise als Gattungsbegriff
verwendet. Eine Abhandlung über Panaeolm in Mexiko
geben die Autoren GUZMÄN &: PéREZ-PATRACA (1972),
in der sie 11 Arten inkl. 2 Varietäten beschreiben.
Panaeolina, Copelandia und Anellaria erhalten hier den
Status von Untergattungen, wenn auch im Sinne des „Co—

de“ nicht gültig veröffentlicht, da die Basionyme nicht
vollständig zitiert wurden (Art. 33.2). In einer britischen
Zusammenstellung teilen WATL1NG & GREGORY (1987)
die Gattung Panaeolns in 4 Sektionen ein: Panaeolina,
Anellaria, Ater und. Panaeolus (alle sind nomina nude).
Die Familienzugehörigkeit zu den Coprinaceae wird in
Übereinstimmung mit SINGER angenommen. Schließlich
bearbeitet YOUNG (1989) die Unterfamilie Panaeoioideae
Australiens und verschlüsselt 12 Arten unter Einbezie-
hung einer secotioiden Art „Panaeolopsis“ nirimbii. Die

Gattung Panaeolopsis wird von ihrem Autor (SINGER
1969) jedoch zu der Familie Montagneaceae gestellt. Des-
halb möchte ich in vorliegender Arbeit nicht weiter auf
diese Art, deren Typus ich untersucht habe, eingehen.

Anmerkung:
Bezüglicih einer modernen Zuordnung der Gattung Pa—
naeolus bin ich der Meinung, daß in erster Linie die
Familie Coprinaceae in Frage kommt. Sie besteht aus den
Unterfamilien Coprinoideae (mit der einzigen Gattung
Coprinus), Psathyrelloideae (mit den Gattungen Psathy—
rella, Lacrymaria und Macrometrula) und Panaeoioideae
(jetzt mit den Gattungen Panaeolus und Panaeolina).
Gewisse Merkmaie, sei es die Hygrophanität der meisten

Hüte, das schwarze Sporenpulver, die Farbe der Spo-
ren im Lichtmikroskop oder der deutlich ausgebildete
Keimporus, sind denen einiger Arten bei Coprinm oder
Psarhyrella auffallend ähnlich. Sie rechtfertigen meiner
Ansicht nach die gewählte Zuordnung zur Familie Co-
prinaceae vöiiig ausreichend. Einige Psathyrellen sind den
Düngeriingen im Felde so ähnlich, daß sie oft mit ihnen
verwechselt werden. Sogar gescheckte Lamellen treten
bei Lacrymaria regelmäßig auf. Hingegen entsprechen
die „Chrysozystiden“ bei Panaeolus (jetzt von mir „Sui—
phidien“ genannt) nicht genau denen der Strophariaceae,
da sie sich in Kalilauge nicht gelb färben. Auch die
bei Panaeolus subgen. Anellaria auftretende schmierige
Huthaut ist durch ihre zellige Epicutis der von Strophe—
ria (hyphige Epicutis) unähniich. Eine Zuordnung der
Panaeoli zu den Bolbitiaceae wäre schon wegen der dif—
ferierenden Sporenfärbung und —form auszuschließen.

Was die infragenerische Einteilung von Panaeolus
betrifft, so wurde mit Hilfe makro- und mikroskopischer
Merkmale der Fruchtkörpermorphologie eine möglichst
natürliche Gruppierung angestrebt. Bei wünschenswerter
Vervoilständigung der Kenntnisse, besonders über einige
außereuropäische Arten, wären durchaus Verschiebungen
im System denkbar (z.B. Stellung von Panaeolus africw
nm).

Für die beiden Untergattungen Anellaria (schmierige
Huthaut) und Copelandia (mit dickwandigen Zystiden)
erachte ich den vormals verwendeten Status von Gat—
tungen für nicht haltbar, da er sich im wesentlichen auf
nur ein Merkmal stützt. Die in Frage kommenden Arten
weisen alle wichtigen auf Gattungsebene von mir ver-
wendeten Merkmale für Panaeolus auf (z.B. gescheckte
Lamellen, Farbe des Sporenpuivers, Sporenform, Verhal-

ten in Schwefelsäure bzw. Kaiilauge). Hingegen kommen
schmierige bzw. trockene Hüte 2.3. auch innerhalb der
Gattung Pholiota vor; dickwandige bzw. ausschließlich
dünnwandige Zystiden bei Inocybe usw.

Abgrenzung der Gattungen Panaeolus und Panaeolz'na

Panaeolus (Düngerlinge)

Etymologie: von gr. par: aiöios : ganz schiilernd, schim-
mernd; auch: ganz leicht beweglich; oder: Panaioios = gr.
Windgott.

Fruchtkörper dünnfleischig, zerbrechiich, seltener et—
was fleischiger, Gesamthöhe ca. 5 bis 10 cm. Geruch
besonders an Verletzungen der Stielbasis bei vielen Arten
typisch ölig—brenzlich (ähnlich dem „Lokomotivenge-

ruch“ von Cortinarius callisteus). Fleisch bei einigen Ar-
ten an verletzten Stellen blauend. Hut im reifen Zustand
kegelig—glockig, halbeiförmig, haibkugelig bis konvex; ca.
0,5 bis 5 cm breit; im Laufe der Entwicklung nicht

weiter öffnend und nicht zerfließend; nicht pigmentiert
oder mit meist grau-braunern Pigment und dann oft hy—
grophan, beim Eintrocknen mit dunklerer Hutrandzone;
Huthaut schmierig, meist aber trocken, ungerieft, seltener

durchscheinend gerieft; Epicutis zeilig. Lamellen am Stiel



aufsteigend angeheftet bis angewachsen, durch ungleich
reifende Sporen typisch gescheckt. Stiel meist dünn und
zerbrechlich, vollfleischig bis enghohl, gewöhnlich nicht
wurzelnd, nie schleimig. Velum als zähnchenförmiger
Hutrandbehang zurückbleibend, selten als Stieiring, doch
oft völlig fehlend. Sporenpulver schwarz.

Sporen meist zwischen 10 und 20 um lang, stets
mit deutlichem oft vorstehendem Keimporus; Form
elliptisch-zitronenförmig bis mandelförmig, an einer
Seite mehr oder weniger stark abgeplattet (daher im
Querschnitt oval); Oberfläche völlig glatt, selten fein
rauh; Sporenornament, falls vorhanden, bestehend aus
ineinander verzahnten, z.T. verbundenen bis isolierten
Erhabenheiten; Farbe im Mikroskop anthrazitfarben bis
dunkel rotbraun, selten olivgrünlich, in Kalilauge (KOH)
stets aufhellend, bei längerer Lagerung in Kalilauge die
Farbe ganz verlierend, in konzentrierter Schwefelsäure
(KÜHNER 1929) unverändert; Öltropfen sind nur sel-
ten vorhanden. Basidien 1— bis 4-sporig, bei einigen
Arten konstant 2- bzw. 4—sporig, oft aber innerhalb
eines Fruchtkörpers gemischt. Zystiden sind als farblose,
kopfig—keulenförrnige Cheilozystiden (Lamellenschnei—
de) immer vorhanden; Pleurozystiden treten bei einigen
Arten als chrysozystidenähnliche „Suiphidien“ oder als
mit dicken, braunen Wandungen versehene Pseudozy-
stiden (Metuloiden) auf. Pilozystiden (Huthaut) und
Caulozystiden (Stieloberfläche) ähneln in der Form
den Hymenialzystiden. Schnallen sind an den Hyphen
gewöhnlich vorhanden, oft aber wegen ihrer Kleinheit
leicht zu übersehen, manchmal selten.

Anmerkung:
Von anderen Gattungen der Familie Coprinaceae ist
Panaeolus durch seine typischen Merkmalskombinatio-
nen (zellige Epicutis, Lage und Form der Zystiden,
abgeflachte Sporen, Entfärbung der Sporen in KOH)
stets abtrennbar. Bei Coprinus zerfließen bei der Reife
der Hut oder die Lamellen; falls nicht, dann ist der
Hut gefaltet—gerieft. Hier können bei einigen Arten
die Sporen ebenfalls abgeflaeht sein. Einige Psatbyrel-
la—Arten sind Panaeolus äußerlich besonders ähnlich,
zumal sie auch schwarzes Sporenpulver haben können.
Die Sporen sind dann aber nicht abgeflacht und die
Lamellen nicht gescheckt. Außerdem treten bei diesen
Arten gewöhnlich hyaiine Pleurozystiden ohne lichtbre-
chenden Inhalt (ähnlich den Cheilozystiden) auf, die
bei Pandeolus nicht vorkommen. Bei Coprinus wie bei

Psatbyrella färben sich in Wasser betrachtete Sporen bei
Zugabe von KOH augenblicklich dunkler, während bei
Panaeolus stets eine Aufheliung in Richtung Rotbraun
erfolgt (!). Andere Pilzarten rnit gescheckten Lamellen
sind: Lacrymaria (Psatbyrella) velutina und L. glareosa
(beide mit faserhyphiger Huthaut und abweichendem
Sporenornament); Psilocybe copropbila (mit abgeplatte-
ten, im Mikroskop aber deutlich helleren, gelbbraunen
Sporen); Stropbania semiglobata (Hut und Stiel schleimig,
Epicutis aus Hyphen bestehend, Sporen nicht abgeplattet,
heller).

Panaeolina (Heudüngerlinge)

Etymologie: von Panaeolus abgeleitet (siehe dort).
Fruchtkörper denen von Panaeolus (besonders Un—

tergattung Panaealus) sehr ähnlich. Hut hygrophan,
Huthaut trocken; Epicutis zellig. Lamellen gescheckt,
am Stiel aufsteigend angeheftet. Velum nicht vorhanden.
Sporenpulver schwarzbraun (nicht schwarz).

Sporen nicht abgeplattet (daher im Querschnitt rund),
mit deutlichem Keimporus, stets rauh (Ornament vom
gleichen Typ wie bei Panaeolus), Farbe im Mikroskop
kräftig gelbbraun, in KOH nicht aufhellend, in Schwe—
felsäure unverändert. Basidien 1— bis 4-sporig, innerhalb
eines Fruchtkörpers entweder gemischt oder konstant
4—sporig, seltener 2—sporig. Zystiden an der Lamel—
lensehneide als farblose keuiig-kopfige Cheiiozystiden
vorhanden. Hyphen mit Schnallen.

Anmerkung:
Obwohl Panaeolz'na von einigen Autoren als Untergrup-
pe zu Panaeolus (OLA‘H 1968, WATLING & GREGORY

1987) oder zu Psatbyrella (SM1TI-i 1972) gestellt wurde,
halte ich weiterhin eine Trennung auf Gattungsebene für
gerechtfertigt. Einerseits sind die Heudüngerlinge nach
Habitus und Standort beinahe typische Düngerlinge, an-
dererseits können sie wegen des helleren Sporenpuivers,
der blasseren im Querschnitt stets runden Sporen und
ihres Verhaltens in KOH deutlich getrennt werden. Auch
passen sie zu einer der anderen Gattungen eher noch we—
niger, wie zu Panaeolus und gehören daher unbedingt zu
den Panaeoloideae. Die Tatsache, daß nunmehr weltweit
mindestens 3 Arten mit identischen Gattungsmerkmalen
bekannt sind, bestärkt mich in meiner Meinung.



Merkmale der Panaeoloideae

Allgemeine Merkmale (Standorte,
Verbreitung, Inhaltsstoffe)

Die S t a n d 0 r t e der Düngerlinge haben fast
immer einen direkten oder indirekten Bezug zu Kot
tierischen Ursprungs. Misthaufen, Kuhfladen oder Kot-
haufen irgendwelcher Art, Aimen, Tierweiden, gedüngte
Felder, Wiesen oder Parkanlagen sind typische Fundorte.
An scheinbar ungedüngten Stellen wie Feuchtgebieten
(Sümpfe, Sphagneten, Alneten usw.) oder Magerrasen,
Dünen und selbst Hoizstandorten ist eine partielle Ni-
tratanreicherung etwa durch Vogeikot nicht auszuschlie-
ßen. Ich vermute daher, daß eine gewisse Bindung an Kot
bzw. Stickstoff oder Nitrat bei allen Arten vorhanden ist
(nitrophiie, terrestrische, selten 1ignicole Saprophyten).
jedoch sind die Ansprüche an die Konzentrationen
bei den einzelnen Panaeolus—Arten sehr unterschiedlich.
Panaeolus cinetwlm wird oft direkt auf relativ frischen
Pferdemisthaufen gefunden. Er wächst dort besonders
üppig und z.T. büschelig in Hutgrößen von 4 bis
8 cm. An den Rändern oder in einiger Entfernung
der Haufen sind die Fruchtkörper merklich kleiner.
Panaeolas fimicola dagegen dringt höchstens bis zu dieser
Grenze vor, sofern der Misthaufen auf einer Wiese lagert,
Wird also nicht direkt auf Mist gefunden. Seine typischen
Standorte sind leicht angereicherte Wiesen oder grasi-
ge Wegränder. Panaeolus papilionacens und Panaeolm
olivaceus besitzen eine größere ökologische Amplitude
und können nahezu überall vorkommen. Ihre Frucht—
körpergröße richtet sich nach dem Nahrungsangebot.
Panaeolus semiovatus bevorzugt in Europa Kuhfladen in
höheren Gebirgsregionen, kann aber auch im Flachland
vorkommen. Eine gewisse Ausnahme bildet Panaeolus
reticulatus, da er Feuchtgebiete besiedelt. Eine Bindung
an Tierkot konnte bisher nicht nachgewiesen werden,
ist aber durchaus wahrscheinlich. Nur selten ist eine
Bindung an den Kot bestimmter Tierarten vorhanden.
Ein Beispiel dafür ist Panaeolus aicidis, der bisher nur
auf Kot von Elch und Rentier gefunden wurde. Es
ist nur natürlich, daß sich die Düngerlinge an die
Ausseheidungen der in der Region vorkommenden Tiere

' anpassen. So kann Panaeolus antillamm in Südafrika
auf Nashorndung gefunden werden, während er in
Nordamerika oder Europa gerne Pferdemist besiedelt.
Weitere bekanntgewordene Substrate von Düngerlingen
sind Eselsdung (Mittelmeergebiet) und Elefantenmist
(Indien). Außerhalb Europas sind für wenige Arten
Standorte auf abgestorbenem Holz beschrieben worden:
Panaeolm bemicis (Australien), Panaeolus fraxinopbilus
(Nordamerika).

Die V e r b r e i t u n g der Gattungen Panaeolus
und Panaeolina ist kosmopolitisch. Die einzelnen Arten

scheinen dagegen oft gewisse Temperatur— und Klima-
grenzen nicht überwinden zu können. Als nahezu kosmo-
politisch können Panaeolus papilionacens und Panaeolina
foenisecii angesehen werden. Panaeolus cyanescens und
Panaeolm antillamm sind Beispiele für wärmeliebende
Arten, die hauptsächlich in tropischen und subtropischen
Regionen fruktifizieren. Sie werden selten und nur in be-
sonders günstigen Jahren in Europa angetroffen und sind
hier Adventivarten (GERHARDT 1987). Wieder andere, so
z.B. Panaeolus goossensiae (Afrika) oder Panaeolus pa—
ludosus (Austraiien, Südamerika), haben bisher noch nie
den europäischen Kontinent erreicht, bzw. es gibt sehr
ähnliche Arten, von denen sie hier ersetzt werden. Ein
Beispiel für eine Art, die kühlere Regionen bevorzugt,
ist Panaeolus alcidis. Ihr Vorkommen beschränkt sich
auf Nordeuropa (Skandinavien, Finnland) und Kanada,
deckungsgleich mit dem Auftreten von Eich und Rentier,
auf deren Exkrementen sie wächst.
Folgende Aufstellung gibt Auskunft über die Verteilung
der einzelnen Arten auf die Kontinente, sofern mir
bekannt (Adventivarten in Klammern):
Europa: Panaeolina foenisecii‚ Panaeolus acuminatus,

aicidis, (antillamm), bisporns, cinetnlus, (cya-
nescens), fimicola, guttulatus; olivacens, pa-

pilionacem var. papilionaceus, papilionaceus
var. parvispams, reticulatns, semiormtus var.

semiovatus, semiowatus var. pbalaenamm,
subfirmus.
Panaeolina foenisecii, Panaeolus africanns,
antillarum, bispoms, cyanescens, goossensiae,

guttulatus, microspoms, papilionaceus var.
parvispoms, semiovatus var. semiovatus, se—

miotmtus var. phalaenamm, tropicalis.
Panaeolina foenisecii, castaneifolia, Pannen—
lus acuminatus, alcidis, antillarum, cambod—

gim'ensis, cblorocystis, cinctulus‚ cyanescens,

fimicola, fraxinopbilus, goossensiae, aliva-
ceus, paludosus, papilionaceus var .papiliona-
cms, papilionaceus var. parvisporus, reticula-
tus, semiovatus var. semiovatus, semiovatus

var. pbalaenarum, venezolanus.
Panaeolina indica, Panaeolus acuminatus, af—

finz's, antillarum, cambodginiensis, cinctnlus,
cyanescens, fimicola, lentispoms, papiliona-
ceus var. papilionaceus, rubricanlis, semiova-
tm var. semiovatus, tiruneiveliensis, tropica-
it's, venezolanus.

Australien: Panaeolina foenisecii, Panaeolus acuminatus,

antillarum, bemicis, cinctulus, cyanescens,

olivaceus, paludosus, papilionaceus var. pa-
pilionaceus, papilionaceus var. parvispoms,
reticulatus, semiowtus var. semioeatus.

Afrika:

Amerika:

Asien:
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Die bekanntgewordenen I n h a 1 t s s t o f f e der
Düngerlinge sind im wesentlichen Psilocin, Psiiocybin,
Baeocystin, Serotonin‚ Harnstoff, Tryptophan und Tryp-
tamin (STIJVE 1985, 1987, 1992). Besondere Beachtung

verdienen die Indoiderivate Psilocin, Psilocybin und
Baeocystin, da sie beim Verzehr der Pilze halluzinogene
Wirkung erzeugen. Psilocybin wurde zuerst in einigen
Kahlkopf—Arten (Psiiocybe mexicana, cubensis, semilan—
ceaza) in ziemlich reiner Form entdeckt und hat daher
seinen Namen. In einigen Ländern (z.B. Mexico, USA)
werden Psilocybe-Arten als Rauschdroge verwendet. Da
die Panaeolus-Arten neben dem Psilocybin meist auch
andere Inhaltsstoffe enthalten, wäre eine Einnahme der
Pilzfruchtkörper zum Zwecke des Berauschens stets mit
unangenehmen Nebenwirkungen verbunden. Inzwischen
ist bekannt, daß Psiiocybin auch in diversen anderen
Gattungen der Agaricales vorkommen kann, so z.B. bei
Inocybe, Pluteus, Stropharia, Gymnopilus und Mycena
(STIJVE & KUYPER 1985). Die Stoffe Serotonin und
Harnstoff scheinen aber für die Panaeoioideae typisch
zu sein, da sie in anderen Gattungen der Coprinaceae
nicht vorkommen (STUVE 1987). Besonders hohe Wer-
te an Serotonin wurden in Panaeolina foenisect'i und
Panaeolm cyanescens entdeckt (STIJVE 1987, 1992). Die
Düngerlings-Arten, in denen regelmäßig größere Mengen
von Psilocybin nachgewiesen werden konnten, sind
Panaeolus cinctulus (= subbalteatns, BERGNER &. OETTEL
1971) und Panaeolus cyanescens neben anderen Arten
der Untergattung Copelandz'a (WEEKS et al. 1979, GARTZ
1989, STIJVE 1992). MURRILL berichtete schon vor etwa 80
Jahren von Vergiftungen mit einem von ihm Panaeolus
venenosus “genannten Düngerling (= P. cinctulns) aus
Nordamerika (MURRILL 1916). Ein sichtbarer Hinweis
am Fruchtkörper auf Psilocybingehalt ist das Blauwerden
an verletzten Stellen (besonders auffällig bei Panaeolus
cyanescens). Panaeolus cinctulus verfärbt sich nicht, doch
besitzt das ausgefallene Sporenpulver, welches sich bei
gedrängtem Wachstum auf tiefliegenden Pilzhüten an-
sammelt, im Sonnenlicht oft einen stahlblauen Schim-

mer. Berichte über gelegentlichen Gehalt an Psiiocybin
in Fruchtkörpern von Panaeolns papilionaceus in und
außerhalb Europas sind ebenfalls bekannt (MENSER 1977,
NEUHOFF 1958, TYLER & MALONE 1960). Hingegen sind
entsprechende Angaben für die Arten Panaeolus flmicofa
oder Panaeolina foenisecii noch umstritten (OLA’I-l 1969,
ROBBERSet al. 1969, STIJVE et al. 1984).

Makroskopische Merkmale (Hut,
Lamellen, Stiel, Velum)

Die Düngerlinge gehören, von wenigen Ausnahmen
abgesehen, zu den äußerlich sehr veränderlichen Pilzen.
Die Beschaffenheit des Standortes, Nahrungsangebot,

vor allem aber die Witterungsverhältnisse beeinflussen
Größe und Aussehen der Fruchtkörper erheblich. Ein für
alle Düngerlinge charakteristisches Merkmal ist, daß der
Hut im Laufe seiner Entwicklung meist nicht vollends
aufschirmt bzw. die Hutränder sich auch im Alter
nicht nach außen umwölben, wie wir das von anderen
Gattungen der Agaricaies kennen. Die Hutform bleibt
also kegelig—glockig, halbeiförmig oder konvex. Beson-
ders variabel sind die Hutfarben. Abgesehen von der
Hygrophanität der meisten Arten, die eine Veränderung
der Hutfarbe nach dem Feuchtigkeitszustand bewirkt,
kann schon die Grundfarbe sehr schwanken. Ein gutes
Beispiel dafür ist der zu den nicht hygrophanen Arten
zählende Glocken-Düngerling (Panaeolus papilionaceus).
Die Hutfarben Hellgrau bis Anthrazit sind typisch. Da—
neben kommen aber auch graubraune, fleischbräuniiche
oder gar rosabräunliche Formen vor, abgesehen von
albinoiden Typen. Durch zwischenzeitliche Trockenperi—
oden kann außerdem die Hutdeckschicht felderig aufrei—
ßen oder die Hutoberfläche zeigt von Beginn an eine
angedeutete Netzzeichnung, gelegentlich auch ein vom
Hutscheitel ausgehendes erhabenes Netz. Die Arten mit
hygrophanen Hüten können im Laufe ihrer kurzen Ve-
getationsperiode die Farbe beträchtlich ändern. Typisch
ist das Zwischenstadiurn, bei dem der Hut vorn Scheitel
her abtrocknet und im äußeren Randbereich eine dunk—
lere Zone zurückbleibt (Panaeoius cinctulus, acuminatus,
fimicola, Panaeolina foenisecii u.a.). Die Huthaut der
meisten Düngeriinge ist trocken und matt. Bei Panaeolus
oiiwceus kann in jungen Stadien eine leichte Klebrigkeit
auftreten, die im Laufe der Entwicklung verschwindet.
Für deutlich schmierig-kiebrige Hutoberflächen sind die
Arten der Untergattung Anellaria bekannt.

Das abgegebene Sporenpulver bei Panaeolus ist immer
schwarz, bei Panaeolina dunkelbraun. Da die Sporen
innerhalb eines Fruchtkörpers nicht gleichzeitig reifen
und die Sporenfarbe vom Reifegrad abhängig ist, ent—
stehen auf den Lamellenflächen stets dunkle und helle
Bereiche, die ineinander übergehen. Die Lamellen sind
deshalb typisch gescheckt. Erst sehr alte, nicht mehr
sporenproduzierende Lamellen bekommen einen ein-
heitlichen schwärzlichen (bei Panaeolina dunkelbraunen)
Farbton. Die mit farblosen Cheilozystiden besetzte,
sterile Lamellenschneide hebt sich meist deutlich als
hellem Kante ab. Bei Panaeolus guttulatus werden als
typisches Artmerkmal an der Schneide gelbbräunliche
Tröpfchen ausgeschieden. Am Stiel sind die Lamellen
aller Arten gewöhnlich aufsteigend angeheftet, lösen sich
im Alter manchmal sogar ab und täuschen freie Lamellen
vor.

Die meisten Düngerlinge besitzen kein Velum, welches
die jungen Lamellen schützt. Entsprechend sind an Hut
und Stiel keine Velumspuren zu erkennen. Dafür ist
besonders die obere Stielhälfte durch Caulozystiden



bereift und dabei zugleich durch die Lamellenabdrüeke
fein längsgestreift. Einige Arten (besonders Panaeolus
acnminams) bilden an der Stielspitze bei entsprechend
feuchter Witterung farblose Guttationstropfen aus, die
sich bald durch die ausfallenden Sporen schwarz färben.
Nur zwei Arten (Panaeolus semiowtus und Panaeolus
venezolanus) besitzen ein Velum partiale, welches als
bäutiger Ring am Stiel zurückbleibt. Bei Panaeolus
semiovatus var. pbafaenarum ist das Velum so weit
reduziert, daß es nur noch als Hutrandbehang sichtbar
ist, am Stiel aber keine Spuren hinterläßt. Auch beim
Glocken-Düngerling (Panaeolßs papiliomzceus) liegen die
Verhältnisse ähnlich. Bei jungen, ungeöffneten Hüten
sieht man deutlich das einem gewöhnlichen Velum partia—
ie ähnliche Verschlußhäutchen. Dieses ist zwar mit dem
Hutrand, nicht aber mit dem Stiel verwachsen und bleibt

deshalb stets in Form heller Flöckchen an der äußersten
Hutkante zurück. Diese Flöckchen können bei älteren
chhtkörpern abfallen oder durch einen starken Regen
abgewasehen werden. Auch an getrocknetem Material
sind sie oft nicht mehr zu erkennen.

Mikroskopische Merkmale (Sporen,
Basiclien, Zystiden)

Da sich diese Gattungsrevision im wesentlichen auf Ty-
pusstudien stützt, mußte viel Trockenmaterial untersucht
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werden. Es sind daher besonders solche Merkmale be-
rücksichtigt worden, die am Exsikkat relativ gut erhalten
bleiben. In erster Linie sind dies Form, Größe und Ober-

flächenbeschaffenheit der Sporen. Besonders die dreidi-
mensionale Sporenform zeigt wegen ihrer je nach Art
verschieden ausgeprägten, einseitigen Abflachung feine
Unterschiede. Diese fanden bisher bei der Bestimmung
zu wenig Beachtung. Stark abgeflachte Sporen liegen
im mikroskopischen Präparat meist au1c ihrer Breitseite.
Diese Ansicht wird im weiteren Verlauf der Arbeit als
„Breitansicht“ (engl.: „face view“) bezeichnet. Etwas

seltener liegen die Sporen auf ihrer Schmalseite und sind
in „Seitenansicht“ (engl.: „side view“) zu sehen. Um eine

Panaeolns-Spore eindeutig festzulegen, sind daher drei
Maßangaben nötig: Längenmaß (A) X Breitenmaß (B) X
Dickenmaß (C) (Abb. 1).

Mit etwas Erfahrung kann auch die Sporenfarbe im
Mikroskop Berücksichtigung finden. Sie ist allerdings
bei Panaeolus vom Alter des Materials abhängig. Sehr
alte Sporen (älter als 50 Jahre) entfärben sich allmählich
nach Rotbraun, verblassen aber nie gänzlich. Bei frisch
getrockneten Exsikkaten erscheinen die einzelnen Sporen
noeh anthrazitfarben. Sie heilen bei Zugabe von Kalilauge
sofort etwas in Richtung Rotbraun auf und werden
umso heller, je länger die Lauge einwirkt. Nach einige
Tagen sind sie schließlich völlig entfärbt. Bei den meisten
Panaeolns-Arten sind die Sporen im Mikroskop relativ

Kp.

Abb. 1: 1: Panaeolus-Spore in Breitansicht (engl. face-view), 2: in Seitenansicht (engl. side-view), A: Längenmaß, B: Breitenmaß, C:

Dickenmaß, Kp: Keimporus.
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Abb. 2: Sporen: a: Panaeolina foenisea'i, b: Panaeolus oliwaceus, e: P. semiooatus, d: P. aicidis, e: P. papilionacens var. papilionaceus, i: P.
cyanescens, g; P. acuminams, h: P. fimicola, i: P. [entisporus‚ j: P. reticulatus, k: P. guttuiatns.



undurchsichtig (opak). Einige Arten heben sich aber
durch eine gewisse Transparenz ihrer Sporen deutlich
ab. Dies halte ich für ein taxonomisch verwertbares
Merkmal. In den Artbeschreibungen ist deshalb auf
die Transparenz mehr Wert gelegt worden, als auf die
ziemlich unbeständige Farbe.
Panaeolz'na—Sporen verbiassen nicht, sind aber im Mi-
kroskop generell heller gelbbräunlieh gefärbt. Ein vor—
handenes Ornament der Sporenoberfläche bleibt auch
im Aiter von mehr als 100 Jahren erhalten. Somit lag
HORAK (1968) nicht richtig in seiner Annahme, das
Sporenornament könne bei sehr altem Material abfallen.
Er wollte damit die Tatsache erklären, daß SINGER (1961)
bei seinen Studien zum Typus von Panaeolina foenisea'i
glatte Sporen vorfand.

Folgende Sporentypen lassen sich besonders hervor—
heben:
Panaeolina : gut sichtbar ornamentiert, transparent,

nicht abgepiattet (Abb. 2 a).
Panaeolus
olivacens : sehr fein ornamentiert (Ornament im

Lichtmikroskop gerade noch sichtbar),
transparent, kaum abgeplattet (Abb. 2 b).

: glatt, opak, sehr groß (oft über 20
um lang), kaum abgepiattet, in Brei-
tansicht mit fast parallelen Seitenlinien
(Abb. 2 c).

: glatt, opak, groß (um 20 um lang), kaum
abgepiattet (Abb. 2 d).

: glatt, opak, relativ groß (meist 16—18
um lang), deutlich abgeplattet, in Breit-
ansicht mit fast parallelen Seiteniinien,
Keimporus vorstehend (Abb. 2 e).

: ähnlich Typ campanulatus, jedoch klei-
ner (ca. 13 — 15 um lang) (Abb. 2f).

: glatt, etwas transparent, mittelgroß (ca.
13—15 um lang), stark abgeplattet, Keim—
porus nicht vorstehend (Abb. 2 g).

: glatt, etwas transparent, mitteigroß,

schwach abgeplattet, Keimporus nicht
vorstehend, in Seitenansicht oft deutlich
schief zur Längsachse (Abb. 2 h).

: glatt, opak, klein (ca. 9—11 um lang),
sehr stark abgepiattet, oft nicht länger als
breit ( !), Keimporus deutlich vorgezogen
(Abb. 2 i).

: glatt, klein, etwas transparent, schwach

abgeplattet (Abb. 2 j).
: glatt, klein, etwas transparent, sehr

schmal, fast nicht abgeplattet (Abb. 2 [€).
Die Basidien der meisten Düngerlingsarten besitzen 4
Sterigmen (4-sporige Basidien). Einige, z.B. Panaeolus

semioavatus

alcidis

papilionaceus

cyanescens

acnminatus

fimicofa

lentisporus

reticulatus

guttufatus
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chlorocystis oder Panaeolus bispoms, zeichnen sich durch
konstant 2—sporige Basidien aus. Gewisse Arten neigen
gelegentlich dazu, sowohl 2-sporige als auch 4-sporige
(auch 1— bis 3—sporige) Basidien an demselben Frucht—
körper auszubilden (Panaeolina foenisecii, Panaeolus cya—
nescens u.a.). Dies bewirkt eine besonders große Streuung
der Sporenmaße und ist beim Messen der Sporen zu
berücksichtigen. Es kann davon ausgegangen werden,
daß innerhalb einer Art an 2-sporigen Basidien etwa
25 % längere Sporen erzeugt werden als an 4—sporigen.
Einzelne Riesensporen innerhalb eines Präparates deuten
auf 1—sporige Basidien. An älterem und zugleich schlecht
getrocknetem Herbarmaterial ist es oft kaum noch
möglich, die Anzahl der Sterigmen festzustellen.

Ähnlich schwierig gestaltet sich die Beobachtung der
dünnwandigen, leicht koliabierenden, an der Lamellen—
schneide befindlichen Cheilozystiden. Sie sind farblos
und fallen nicht immer deutlich auf, sind aber bei allen
Arten vorhanden. Gelegentlich ist ihre Form ein wichti—
ges Bestimmungsmerkmal. Meist sind die Cheilozystiden
flaschen- bis haarförmig. Bei Panaeolus cinctulus ist die
Spitze gewöhnlich breit kopfig—abgerundet (Abb. 3 c),
während bei Panaeolus acuminatus der obere Teil eher
zugespitzt—zylindrisch und der untere sehr schlank, also
kaum bauchig erweitert ist (Abb. 3 b). Bei Panaeolus
guttulatus haben Cheiiozystiden die Funktion von Ex—
kretionsorganen. Hier wird an deren Spitze eine zähe,
geibliche Flüssigkeit ausgeschieden (Abb. 3 f). Panaeolus
bemicis bildet dort kristalline Stoffe (Abb. 3 g). An
den Oberflächen von Hut und Stiel treten oft ebenfalls
Zystiden auf (Pilo— bzw. Caulozystiden). Sie ähneln in
ihrer Form den Hymenialzystiden, haben aber meiner
Meinung nach kaum taxonomische Bedeutung. Weitere
für Panaeolus typische Zystidentypen sind dickwandi—
ge, gelbbräunlieh bis rotbraun gefärbte Pseudozystiden
(Metuioiden), die an der Spitze oft Kristalle ausscheiden.
Sie sind für Arten der Untergattung Copelandia typisch
(Abb. 3 h—j) und treten an den Flächen und Schneiden
der Lamellen sowie gelegentlich an Hut und Stiel auf. Der
dritte Zystidentyp, der bei gewissen Arten an den Lamel-
lenflächen auftritt (Pleurozystiden), sind farblose (z.T.
auch gelbliche) Zystiden mit lichtbrechendem Inhalt.
Diese wurden bisher als „Chrysozystiden“ bezeichnet.
Sie entsprechen aber nicht ganz der Definition einer
Chrysozystide, da sie sich in KOH nicht gelb färben (vgl.
Hypholoma oder Stropbaria), sondern von vornherein
geibiich sind oder farblos bleiben. Sie werden in Sul—
phovanillin schön weinrot, weshalb ich sie „Suiphidien“

nenne (Abb. 4 a—e). Ihr Vorhandensein oder Fehlen ist
für die sichere Unterscheidung bestimmter Arten von
ausschlaggebender Bedeutung.
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Abb. 4: Pleurozystiden (Sulphidien): a: Panaeolus fimicola, b: P. microsporus, e: P. rubricauiis, d: P. semiovatus, e: P. antiliarum.

 

Abb. 3: Cheilozystiden: a: Panaeolina foenisecii, b: Panaeolus acuminams, e: P. cinctuius, d: P. semiovatus, e: P. fimicola, f: P. guttulatus,
g: P. bemia's. Pseudozystiden (Metuloiden): h: P. tyanescens, i: P. cambodgirziemis, j: P. tropicalis.
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Bestimmungsschlüssel

Schlüssel: Gattungen der Unterfamilie Panaeoloideae

1 Sporenpulver schwarz; Sporen mehr oder weniger
abgefiacht, daher im Querschnitt oval, glatt bis fein
rauh (Abb. 2 b-k), im Mikroskop dunkel rotbraun,
schwarz, anthrazitfarben oder olivgrünlich, transpa-
rent bis opak, in KOH stets aufhellend . Panaeolus
Sporenpulver dunkelbraun; Sporen nicht abgeflacht,
daher im Querschnitt rund, deutlich rauh (Abb. 2 a),
im Mikroskop gelbbräunlich—transparent wirkend, in
KOH nicht aufhellend Panaeolina

Schlüssel: Untergattungen und Sektionen der
Gattung Panaealus

Huthaut klebrig—schmierig, nicht hygrophan; Frucht—
körper kräftig, relativ fleischig, generell wenig pig-
mentiert; Sporen im Lichtmikroskop stets glatt;
alle Arten mit Suiphidien und ohne Metuloi-
den Parmealus subgen. Anellaria
Huthaut meist trocken, hygrophan oder nicht;
Fruchtkörper zarter, dünnfleischiger, gewöhnlich

stark pigmentiert; Sporen im Lichtmikroskop glatt
oder rauh; Sulphidien oder Metuloiden vorhanden
oder fehlend ................... 2
Lamellenflächen mit auffälligen, dickwandigen Me-
tuloiden, die an der Spitze oft Kristalle ausscheiden
(Abb. 3 h—j); Sulphidien nie vorhanden; Frucht—
körper an Verletzungen oft blau oder blaugrün an—
laufend Panaeolus subgen. Copelandia
Dickwandige Metuloiden fehlen (Sulphidien mit licht-
brechendem Inhalt können vorhanden sein); Frucht-
körper nieht blauend (Pamealus subgen. Panaeolus) 3
Fruchtkörper mit Velum (Reste davon als Hutrand—
zähnchen oder Stielring erkennbar); Sporen irn Mi-
kroskop _stets sehr dunkel, opak, mit vorstehendem
Keimporus, in Breitansicht oft deutlich eckig, mit
fast parallelen Seitenlinien (papilionacens—Typ oder
ähnlich, Abb. 2 e) P. sect. Panaealus
Velum fehlend; andere Merkmale variabel . . . . 4

Sporen im Lichtmikroskop (Öiirnmersion) oder im
Raster-Eiektronen—Mikroskop fein rauh

P. sect. Venucispora
............... 5

Lamellensehneide (Lupe) mit gelblichen Tröpfchen
dureh zähflüssige Ausscheidungen der Cheilozystiden
(Abb. 3 f); Sporen z.T. mit Öltropfen; Sulphidien
fehlen P. sect. Guttulati

Einzige Art: Pameolus guttulatus (29)
Lamellenschneide ohne geibliche Tröpfchen; Cheilo—
zystiden ohne zähflüssige Ausscheidungen; Sporen

......

.............

ohne Öltropfen; Lamellenfläche mit oder ohne Sul—
phidien P. sect. Lawispora

Schlüssel: Arten der Untergattung Anellaria

1 Velum als aufsteigender Ring am Stiel sichtbar; Hut
oft typisch haibeiförrnig
..... Panaealus semiooatus var. semiovatus (1)

Velum als zähnchenförrniger Hutrandbehang sichtbar
oder fehlend; Hut halbkugeiig oder glockig . . . 2
Velumartiger Hutrandbehang vorhanden (kann im
Alter verschwinden); Sporen langgestreckt, im Mittel—
wert 20 um Länge erreichend, wenig abgeflacht (Abb.
2 c); Art der gemäßigten Zonen

. . . . Panaealus semiovatus var. pbalaenarum (2)
Velum fehlend; Sporen gedrungener und stärker abge—
flacht, im Mittelwert kürzer als 20 um (ca. 15—20 pm
lang), ähnlich papz'lionaceus—Typ; Art der tropischen
und subtropischen Zonen Panaeolus antillarum (3)

Schlüssel: Arten der Untergattung Copelandz'a

Basidien konstant 2—sporig (selten 1-sporig) . . . 2
Basidien innerhalb eines Fruchtkörpers 2— bis 4—sporig
oder konstant 4—sporig .............. 4
Metuloiden an Spitze deutlich grün gefärbt; Sporen ea.
10—12um lang Panaeolus cblorocystis (8)
Metuloiden nicht grün gefärbt; Sporen ca. 12—14 um
lang ....................... 3
Spitze der Metuloiden relativ dickwandig, oft mit
Wandmaterial ausgefüllt, kräftig gelbbraun gefärbt
(wie bei P. cyanescens, Abb. 3 h); nordafrikanische
Art Panaealus bisporus (6)
Spitze der Metuloiden relativ dünnwandig, meist hob],
Wandung blaß gefärbt; indische Art

Panaeolus timnelveliensis (10)
Sporen ea. 12—15(17) urn lang; Fruchtkörper oft
blaß gefärbt (weißlieh, gelblich, isabelifarben)

Panaeolus cyanescens (4)
Sporen ca. 9—12 um lang; Fruchtkörper kräftiger pig-
mentiert (graugrünlich, graubraun, schwarzbraun) 5
Spitze älterer Metuloiden konisch, nicht schnabelartig
abgesetzt, sehr dickwandig und massiv (Abb 3 j),
dunkel rotbraun gefärbt Panaeolus tropicalis (ll)
Spitze der Metuloiden schnabeiartig abgesetzt, Wan—
dung fast farblos bis geibbräuniich ........ 6
Metuloiden sehr b1aß gefärbt und durchgehend dünn—
wandig, Spitze meist ohne Kristalle (Abb. 3 i)

Panaealus cambodginiensis (7)

......



-— Metuloiden normal gefärbt (gelbbräuniich), Wände im
oder unterhalb des Sohnabels deutlich verdickt (wie
bei P. cyanescens), Spitze oft mit Kristallen (Abb. 3
h) ........................ 7

7 Sporen stets länger als breit, Keimporus nicht extrem
vorstehend; Basidien 2— bis 4-sporig
............... Panaeolus afiinis (5)

— Sporen wirken oft breiter als lang (!), Reimpo-
rus extrem vorstehend (Abb. 2 i); Basidien 4-spo-
rig ............ Panaeolus lentisporus (9)

Schlüssel: Arten der Untergattung Panaeolus,
Sektion Panaeolus

1 Stiel mit ringförmigen Velumresten
............ Panaeolus wenezolanus (15)

— Stiel ringlos, Velumreste in Form eines zähnchenför-
migen Hutrandbehanges sichtbar ........ 2

2 Suiphidien an Lamellenfläche vorhanden (Abb. 4 c);
Hut deutlich hygrophan Panaeolus rubricaulis (14)

— Suiphidien fehlen; Hut nicht (oder nur sehr schwach)
hygrophan .................... 3

3 Sporen ca. 15—18 um lang; Hut deutlich behan—
gen Panaeolus papilionaceus var. papilianaceus (12)

— Sporen ca. 13—16 um lang; Hut schwach behangen,
Velum sehr vergänglich

Panaeolus papilianaceus var. parvispoms (13)

Schlüssel: Arten der Untergattung Panaeolus,
Sektion Verrucispora

1 Sporen im Lichtmikroskop (Öiimmersion) fein rauh
(Abb. 2b), transparent; Sulphidien fehlen; europäische
Art ........... Panaealus olivaceus (16)

— Sporen im Lichtmikroskop glatt, nur im Raster-Elek—
tronen—Mikroskop ornamentiert (Abb. 76 c—d), opak;
Suiphidien vorhanden; afrikanische Art
............. Panaeolus afi*icanus (17)

Schlüssel: Arten der Untergattung Panaeolus,
' Sektion Lawispara

1 Sulpbidien an Lamellenfläche vorhanden (Abb. 4
a—b) ....................... 2

— Sulphidien fehlen ................ 4
2 Keimporus der Sporen in Seitenansicht deutlich schief

zur geometrischen Längsachse (Abb. 2 h)
.............. Panaealus fimicola (22)

— Keimporus in Seitenansicht nicht schief ..... 3
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Sporen kaum länger als 10 um; Cheiiozystiden ohne
Kristallausscheidungen; Basidien 4—sporig; Bodenbe—
wohner ........ Panaealus microsporus (25)
Sporen ca. 10—15 um lang; Cheilozystiden mit Kri-
stallausscheidungen (Abb. 3 g); Basidien 2- bis 4—spo-
rig; Hoizbewohner . . . . Panaeolus bemicis (20)
(Bodenbewohner und Sporen im Raster—Eiektro-
nen—Mikroskop ornamentiert: Vgl. P. africanm, sect.
Vermcispom.)
Sporen18—20 um Länge erreichend, opak . . . . 5
Sporen stets kürzer als 18 um, transparent bis opak 6
Sporen (Querschnitt) sehr wenig abgeflacht (Abb. 2
d), schlank; kleine, nicht hygrophane Art auf Eich-
und Rentierlosung ...... Panaeolus alcidis (19)
Sporen stark abgeflacht, in Breitansicht typisch eckig,
mit fast parallel verlaufenden Seitenlinien (ähnlich
papilionaceus-Typ); stattliche, hygrophane Art auf
gedüngtem Grasland . . . Panaeolus subfirmus (28)
Holzbewohnende Art (Fraxinus); Sporen transpa-
rent ......... Panaealus fmxinopbilus (23)
Bodenbewohnende Arten; Sporen transparent bis
opak ....................... 7
Sporen im Mikroskop sehr dunkel, opak, ca. 10m
13 um lang, mit deutlich vorstehendem Keimporus
und fast parallel verlaufenden Seitenlinien (ähnlich
papilionaceus—Typ) . . . Panaeolus goassensz'ae (24)
Sporen im Mikroskop nicht sehr dunkel, eher trans—
parent, dem papilionaceus—Typ nicht ähnlich . . . 8
Sporen ca. 8—11 um lang; Bodenbewohner auf Feucht-
standorten ........ Panaealus reticulatus (27)

— Sporen ca. 11—16 pm lang; andere Standorte . . . 9
Keimporus (an einigen Sporen des Präparates) zur
Längsachse in Seitenansicht schief sitzend (ähnlich
Abb. 2 h); Cheilozystiden groß und breit, häufig
kopfig (Abb. 3 e); üppige, oft büscheiig wachsende
Art an fetten Miststandorten Panaealus cinctulus (21)
Keimporus in Seitenansicht niemals schief; Cheiiozy—
stiden schlanker; Fruchtkörper geseliig oder einzeln
wachsend ................... 10

10 Cheilozystiden durchgehend schlank (Abb. 3 b);
Sporen stark abgeflacht (Abb. 2 g), Breitenrnaß 104
11 um erreichend; Hut oft typisch spitzkege—
1ig ........... Panaeolus acuminatus (18)
Cheiiozystiden gedrungener, an Basis bauchiger (ähne
lich Abb. 3 a); Sporen weniger abgeflacht, Breite unter
10 um; Hut eher konvex . Panaeolus paludosus (26)

Schlüssel: Arten der Gattung Panaeolz'na

1 Sporen gewöhnlich mit 1 bis 2 großen Öitrop—
fen (auch am Exsikkat); nahezu kosmopolitische
Art ........... Panaeolina foenisecii (30)

— Sporen gewöhnlich ohne Öltropfen ....... 2
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2 Sporenbreite 10 um nicht überschreitend, Ornament
wie bei foenisedi; Basidien konstant 4—sporig; kräftige
nordamerikanische Art Pameolina castaneifolia (31)

— Sporenbreite 12 um erreichend, Ornament grober
als bei foenisecii; Basidien 1— bis 4—sporig; indische
Art ............ Panaeolina india: (32)

Schlüssel: Europäische Arten der Unterfamilie
Panaeoloideae

1 Sporenpulver dunkelbraun; Sporen im Mikroskop
gelbbräunlich, transparent, deutlich rauh, nicht ab-
geflacht (Querschnitt rund) (Abb. 2 a), in KOH
nicht aufhellend; an stickstoffreichen Grasstandor—
ten ............ Pameolina foenisecii (30)

—- Sporenpulver schwarz; Sporen im Mikroskop dunkel
rotbraun, schwarz, anthrazitfarben oder oiivgrün,

transparent oder opak, glatt bis fein rauh, wenig
bis stark abgeflacht (Abb. 2 b—k), in KOH stets
aufhellend; an Mist-, Feucht— oder Grasstandorten 2

2 Fruchtkörper von kräftiger Statut, blaßfarbig; Hut—
haut klebrig-schmierig, nie hygrophan; Velum stets
vorhanden; Lamellenfläche immer mit Sulphidien
(Abb. 4 d-e) ................... 3

— Fruchtkörper zarter, gewöhnlich stärker pigmentiert;
Huthaut meist trocken, hygrophan oder nicht; Velum
fehlend oder (falls vorhanden) nur als zähnchenför—
miger Hutrandbehang; Sulphidien gewöhnlich fehlend
(Ausnahme: P. fimicola, siehe 8) ......... 5

3 Sporen langgestreckt, irn Mittelwert 20 um erreichend,
wenig abgeflacht ......‘ ........... 4

— Sporen gedrüngener, generell kürzer als 2011m, deut-
lich abgeflacht, in Breitansieht typisch eckig, mit fast
parallel verlaufenden Seiteniinien (ähnlich papiliona-
ceus—Typ); europäische Adventivart

Pameolus antillarum (3)
4 Velum als aufsteigender, häufiger Ring am Stiel sicht-

bar; Hut oft typisch halbeiförmig
..... Panaeolus semiooatus var. semiaoatus (1)

— Velum zu einem zähnchenförmigen Hutrandbe—
hang reduziert (vergänglich); Hut haibkugelig bis
glockig Parmeolus semiovatus var. pbalaenarum (2)

5 Hymenium mit dickwandigen Metuloiden, oft Kri—
stalle ausscheidend (Abb. 3 h); Fruchtkörper an
Verletzungen blauend oder blaugriin aniaufencl; euro—
päische Adventivart . Panaealus cyanescens (4)

— Hymenium ohne dickwandige Metuloiden; Frucht—
körper nicht blauend .............. 6

6 Sporen fein rauh (Ölimmersion) (Abb. 2 b), un—
reif in Wasser betrachtet mit olivgrünlicher Farbe,
im Innern granuliert, oft mit Öltropfen, transpa-
rent ........... Panaeolus olivaceus (16)

-— Sporen absolut glatt, Inneres nicht granuliert, Farbe
dunkel rotbraun, schwarz, anthrazit, transparent oder
opak ....................... 7

7 Keimporus (zur Sporenachse in Seitenansicht gesehen)
mehr oder weniger schief sitzend (Abb. 2 h) . . . 8

— Keimpoms in Seitenansicht nicht schief ..... 9
8 Lamellenfläche rnit Sulphidien (Abb. 4 a); Keimporus

oft sehr deutlich schief; kleine Art an stickstoffhaltigen
Grasstandorten ...... Pameolus fimicala (22)

— Lamellenfläche ohne Sulphidien; irn Präparat oft ei—
nige Sporen rnit schiefem Keimporus; üppige, häu—
fig büschelig wachsende Art an fetten Miststandor—
ten ............ Pameolus cinctulus (21)

9 Hutrand mit zähnchenförmigen Velumresten (ver—
gänglich), Hut nicht hygrophan; Sporen opak, in Brei—
tansicht typisch eckig, mit fast parallel verlaufenden
Seitenlinien (papilionaceus—Typ, Abb. 2 e) . . . 10

- Hutrand ohne Velumreste, Hut hygrophan oder nicht;
Sporen transparent bis opak, Form variabel . . 11

10 Sporen ca. 15—18 urn lang; Hutrandbehang meist
deutlich ausgeprägt

Panaeolus papilionaceus var. papilionaceus (12)
— Sporen ca. 13—16 um lang; Hutrandbehang nicht

immer deutlich ausgeprägt, sehr vergänglich
Panaeolus papilz'onaceus var. pamisporus (13)

11 Sporen 18—20 um Länge erreichend, opak . . . 12
— Sporen ca. 10—16 |‚Lrn lang, eher transparent . . 13
12 Sporen (Querschnitt) kaum abgeflaeht, schlank; klei—

ne, nicht hygrophane Art auf Elch- und Rentierlo—
sung ............. Panaeolus alcidz's (19)

— Sporen deutlich abgeflacht, in Breitansicht typisch
eckig, mit fast parallel verlaufenden Seitenlinien (ähn-
lich papilionaceus—Typ); stattliche hygrophane Art auf
gedüngtem Grasland . . . Panaeolus subfinnus (28)

13 Sporen ca. 8—11 um lang ............ 15
— Sporen ca. 12—16 um lang ........... 14
14 Cheiiozystiden durchgehend schlank (Abb. 3 b); Spo—

ren stark abgeflacht (Abb. 2 g); Hut oft spitzkegelig;
einzeln bis gesellig wachsend
............ Panaeolus acuminatus (18)

— Cheilozystiden breit und oft kopfig (Abb. 3 c);
Sporen weniger abgeflacht; Hut meist flach-konvex;
oft büschelig wachsend Panaealus cinctulus (21)
(Lamellenfläche mit Sulphidien: vgl- 8, P. fimz'cola.)

15 Lamellenschneide (Lupe) mit gelblichen Tröpfchen
durch zähflüssige Ausscheidungen der Cheilozysti—
den (Abb. 3 f); Sporen kaum abgeflacht, oft mit
1 bis 2 Öltropfen; an gedüngten Waldstandor-
ten ............ Panaeolus guttulatus (29)

— Lamellenschneide ohne gelbliche Tröpfchen; Sporen
deutlicher abgeflacht, ohne Öltropfen; an Feucht—
standorten ........ Panaeolus reticulatus (27)



Keys

Key: Genera of the subfamily Panaeoloideae

1 Spore print black; spores more or less flattened, in
cross—sebtion oval, smooth to fine asperuiate (fig.
2 b—k), in microscope dark reddish—brown, black,

anthracite or olivaceous, transparent to opaque, in
potash lye always lightened ....... Panaeolus
Spore print dark brown; spores not flattened, round
in cross—section, distinctly rough (fig. 2 a), in micro—
scope transiucent yellowish—brown, in potash lye not
lightened Panaeolina

Key: Subgenera and sections of the genus Panaeolus

1 Cuticle viscid, not hygrophanous; carpophores robust,
relatively fleshy, generaliy little pigmented; spores in
microscope always smooth; all species with suiphidia
and without metuloids Panaeolus subgen. Anellaria
Cuticle mostiy dry, hygrophanous or not; carpopho-
res slighter, more thin—fleshy, normaliy strongly pig-
mented; spores in microscope smooth or asperulate;
suiphidia or metuloids present or absent ..... 2
Side of the gills with thickwalled metuloids, apex
often with crystals (fig. 3 h—j); sulphidia never present;
carpophores often turning blue or biue—green if
wounded Panaeolus subgen. Capelandia
Thickwalied metuloids absent (sulphidia with ref—
_ringent inclosure may be present); carpophores not
turning blue . . . (Panaealus subgen. Panaealus) 3
Carpophores with vei1 (traces of it visible as dentate or
appendiculate margin of the cap or annuius); spores in
microscope always very dark, opaque, with prominent
germ pore, in face view often distinctiy angular, with
nearly parallel side1ines (papilionaceus—type or similar,
fig. 2 e) P. sect. Panaeolus
Carpophores without veii; other features variable 4
Spores in microscope (oil-immersion) or in electron
microscope fine asperulate . . P. sect. Vermcispam
Spores absolutely smooth ............ 5
Gil] edge (pocket—iens) with yellowish droplets by
sticky secretes of cheiiocystidia (fig. 3 f); spores with
oildrops; sulphidia absent . . . P. sect. Guttulati

Only species: Panaeolus guttulatus (29)
Gil] 'edge without yellowish droplets; cheilocysti—
dia without sticky secretes; spores without oil—
drops; side of the gills with or without suiphi—
dia P. sect. Lawispara

Key: Species of the subgenus Anellaria

] Vei1 visible as an ascending annuius; cap often typical
semiovate Panaeolns semiovatus var. semiovatus (1)
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— Veil visible as dentate or appendiculate margin of the

2
cap or absent; cap semigiobate or campanulate . . 2
Veil visible as dentate or appendieulate margin of the
cap (fugacious); spores elongated, in average reaching
20 um in 1enght, little flattened (fig. 2 c); species of
temperate zones

. . . . Panaeolus smiovatus var. pbalaenarum (2)
Veil absent; spores more stocky and more flattened,
in average less 20 um (about 15—20 um long), similar
papilionacens—type; species of tropical and subtropical
zones Panaeolus antillarum (3)

Key: Species of the subgenus Capelandia

Basidia eonstantiy 2—spored (seldorn 1-spored) . . 2
Basidia of the same carpophore 2— to 4—spored or
constantly 4—spored
Metuloids at apex distinctiy green coloured; spores
about 10—12 um long . . Panaeolus cblorocystis (8)
Metuloids without green colour; spores about 12—14
um long ..................... 3
Apex of metuloids relativeiy thickwalied, often filled
with cell wall material, distinctly yellowish—brown
coloured (like P. cyanescens, fig. 3 h); Northafrican
species Panaeolus bisporus (6)
Apex of metuloids reiatively thinwalied, most-
ly hollow, cell wall pa1e coloured; Indian spe—
cies Panaeolus timnelweliensis (10)
Spores about 12—15(17) urn long; carpophore often
pale coloured (whitish, yellowish, isabeiline)

Panaeolus eyanescens (4)
Spores about 9—12 urn long; carpophore strongly
pigmented (grey—green, vaccine, biackish—brown) 5
Apex of older metuloids conical, not beak-shaped, ve—
ry thickwailed and solid (fig. 3 j), dark reddish—brown
coloured Panaealus tropicalis (11)
Apex of metuloids beak—shaped, cell wall neariy
colourless to yellowish—brown .......... 6
Metuloids very pallid and generaily thinwalied, apex
mostly without crystais (fig. 3 i)

Panaealus cambodginiensis (7)
Metuloids normal coloured (yellowish—brown), cell
walls inside or below the beak distinctly thiekened
(like P. cyanescens), apex often with crystais (fig. 3
h) ........................ 7
Spores always longer than broad, germ pore not
extremely prominent; basidia 2- to 4—spored

Panaeolus afi‘inis (5)
Spores often seems to be broader than long (!),
germ pore extremely prominent (fig. 2 i); basidia
4-spored Panaeolus lentisporus (9)



20

Key: Species of the subgenus Panaeolus, section
Panaeolus

Stern with annulus . . . Panaealus venezolanus (15)
Stern without annulus, rests of the vei1 visible as
dentate or appendicuiate margin of the cap . . . 2
Suiphidia present at the side of giils (Hg. 4 c); cap
distinctly hygrophanous Panaeolus mbricauh's (14)
Sulphidia absent; cap not (or only very few) hygro-
phanous ..................... 3
Spores about 15—18 um long; cap distinctly appendi-
culate Panaeolus papilz'onaceus var. papilz'onaceus (12)
Spores about 13—16 um long; cap indistinctly appen-
diculate, veii very fugaceous

Pameolus papilionaceus var. parvisporus (13)

Key: Species of the subgenus Pameolns, section
Verrucispora

Spores in microscope (oil—immersion) fine asperulate
(Hg. 2b), transparent; sulphidia absent; European
species Panaeolus alivaceus (16)

Spores in microscope smooth, only in electron rni-
croscope ornamented (Fig. 76 c—d), opaque; sulphidia
present; African species Panaeolus afn'canus (17)

Key: Species of the subgenus Panaeolus, section
Lawispora

Sulphidia at side of the gills present (hg. 4 a—b) . 2
Sulphidia absent
Germ pore of the spores in side view distinct—
ly obiique to the geometricai longitudinal axis
(fig. 2 h) Pamealus fimicola (22)
Germ pore in side view not oblique ....... 3
Spores hardly longer than 10 um; cheilocystidia
without crystals; basidia 4-spored; terricole

Panasalus microsporus (25)
Spores about 10—15 urn long; cheiiocystidia with
crystals (Hg. 3 g); basidia 2- to 4—spored; iignicoie

Panaeolus bemicis (20)
(Terricole and spores in electron microscope ornamen—
ted: see P. africanus, sect. Verrucispora.)
Spores reaches 18—20 um in length, opaque . . . 5
Spores always shorter than 18 um, transparent to
opaque ..................... 6

Spores (cross-section) very little flattened, slender (fig.
2d); small, not hygrophanous species on droppings of
elk and reindeer Panaeolus alcidis (19)
Spore distinctiy flattened, in face view typical anguiar,
with nearly parallel sideiines (similar papilionaceus—ty—
pe); magnificent, hygrophanous species on manured
grassland Parmeolus subfinnus (28)

Lignicole species (meinus); spores transparent
Panaeolus fraxinopbilus (23)

Terricole species; spores transparent to opaque . . 7
Spores in microscope very dark, opaque, about 10
—13 um long, with distinctly prominent germ pore
and near1y parallel sidelines (similar papilz'onaceus-
type) Panaeolus goossensiae (24)
Spores in microscope not very dark, more transparent,
not similar papilionacens-type .......... 8
Spores about 8—11 um long; terricole at meist habi—
tats Panaeolus reticulatus (27)
Spores about 11—16 um long; other hatitats . . . 9
Germ pore (at some spores of the microscopic
slide) oblique in side view to the geometrical lon-
gitudinal axis (similar Hg. 1 h); cheilocystidia big
and broad, frequently capitate (Fig. 3 c); luxuriant,
often fasciculate growing species on rich manure

Panaeolus cinctulus (21)
Germ pore never obiique in side view; cheilocystidia
more slender; carpophores growing gregarious or
soiitary .................... 10

10 Cheilocystidia generally slender (fig. 3 b); spores very
flattened (Fig. 2 g). comming up to 10—11 um in
breadth; cap often typical acute

Pameolus acumimztus (18)
— Cheilocystidia more stout, at base more ventricose

(similar fig. 3 a); spores less flattened, breadth less 10
um; cap rather convex . . Panaeolus paludosus (26)

Key: Species of the genus Panaealz'na

1 Spores normally With 1 to 2 big oildrops (also at
exsiccatum); neariy cosmopolitan species
............. Panaeolina foenisecii (30)

Spores normaily without oiidrops ........ 2
Breadth of spores not more than 10 um, ornamenta-
tion like foeniseeii; basidia constantly 4-spored; robust
Northamerican species Panaeolz'na castaneifolia (31)
Breadth of spores up to 12 um, ornamentation more
coarsely as foenisecii; basidia 1— to 4-spored; Indian
species Panaeolina indica (32)

Key: European species of the subfamily

1

Panaeoloideae

Spore print dark brown; spores in microscope yel«
lowish-brown, translucent, distinctly rough, not flat-
tened (round in cross-section) (Hg. 2 a), in po-
tash lye not lightened; at nitrogenous grass habi—
tats ........... Panaeolina foenisecii (30)
Spore print black; spores in microscope dark red-
dish—brown, black, anthracite or olivaceous, trans-
parent to opaque, smooth to fine asperuiate (Hg. 2



b—k), in potash 1ye always lightened; at manure, moist
grounds or grass habitats

2 Carpophore robust, pa1e coloured; cuticle viscid,
never hygrophanous; veil always present; side of the
gills always with sulphidia (fig. 4 d—e) ...... 3

— Carpophore more slender, normaily more strongly
pigmented; cuticle mostly dry, hygrophanous or not;
veil absent or (if present) only as dentate margin of the
cap; suiphidia normally absent (exception: P. flmicola,
see 8)

3 Spores elongated, in average reaching 20 um in length,
little flattened

- Spores more stout, generally shorter than 20 um,
distinctly flattened, in face view typical angular, with
nearly parallel sidelines (similar campanulatns-type);
European adventitious species

Parmeolus antillarum (3)
4 Veil visible as a ascending annulus at the stern; cap

often typicaliy semiovate
..... Panaealus semio—vatus var. semiovatus (1)

— Vei1 reduced to a dentate margin of the cap (fuga-
ceous); cap semigiobate to campanulate

. . . . Pameolus semiovatus var. pbalaenarum (2)
5 Hymenium with thickwalled metuloids, often incru-

sted by crystals (Hg. 3 h); carpophore turning blue
or biue—green if wounded; European adventitious
species .......... Panaeolus cyanescens (4)

— Hymenium without thickwailed metuloids; carpopho—
re not turning blue ............... 6

6 Spores fine asperuiate (oii—immersion) (fig. 2 b),
immature (examined in water) with oiivaceous tint,
with interior granuiation, often with oildrops, trans—
parent Panaeolus aliwaceus (16)

— Spores absolutely smooth, interior without granula—
tion, colour dark reddish—brown, black, anthracite,
transparent or opaque

7 Germ pore (to the geometricai lonitudinal axis in side
view) more or less oblique (fig. 2 h) ....... 8

— Germ pore in side view not oblique ....... 9
8 Side of the gills with suiphidia (fig. 4 a); germ

pore often very distinctly oblique; small species at
nitrogenous grass habitats . Panaeolus fimz'cola (22)
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— Side of the gilis without suiphidia; in microscopicai
slide only some spores with obiique germ pore;
luxurient, frequentiy fascicuiate growing species on
rich manure Panaeolus cinctulus (21)

9 Margin of the cap with dentate traces of the veil
(fugaceous), cap not hygrophanous; spores opaque, in
face view typical angular, with nearly parallel sidelines
(papilionacem-type, fig. 2 e) .......... 10

— Margin of the cap without traces of the veii, cap
hygrophanous or not; spores transparent to opaque,
variable shape ................. 11

10 Spores about 15—18 um long; traces of the vei1 mostly
obviously

Panaealus papil'ionaceus var. papih'onaceus (12)
— Spores about 13—16 um long; traces of the vei1 not

always obviously, very fugacious
Panaeolus papilionaceus var. pamisparus (13)

11 Spores reaches 18-20 um in length, opaque . . 12
— Spores about 10—16 um long, more transparent 13
12 Spores (cross—section) little flattened, slender; small,

not hygrophanous species on droppings of elk and
reindeer ........... Panaeolus alcidis (19)

— Spores distinctly flattened, in face view typical an-
gu1ar, with neariy parallel sidelines (similar papiiio—
naceus-type), magnificent, hygrophanous species on
manured grassland . . . . Pameolus subfirmus (28)

13 Spores about 8—11 um long .......... 15
— Spores about 12—16 um long .......... 14
14 Cheilocystidia generaiiy slender (fig. 3 b); spores very

flattened (fig. 1 g); cap often acute; growing solitary
to gregarious ...... Panaeolus acuminatus (18)

— Cheilocystidia broad and often capitate (Fig. 3 C); sp0v
res little flattened; cap mostly plano—convex; growing
often fasciculate Panaeolus cinctulus (21)
(Side of the gills with sulphidia: see 8, P.fimicola.)

15 Gil] edge (pocket lens) with yellowish droplets by
sticky secretes of cheilocystidia (fig. 3 f); spores hardly
flattened, often with 1 to 2 oildrops; at manured forest
habitats ......... Panaeolus guttulatus (29)

—— Gil] edge without yellowish droplets; spores more
distinctiy flattened, without oi1drops; at moist habi—
tats ........... Panaeolus reticulatus (27)

Familie Coprinaceae Overeem

in Overeem & Weese, Icon. Fung. Malay. 6, p. 3 (1924).

Typus: Coprinus Pers.: Fr.

Synonyme:
Coprinaceae Gäum., Verg1. Morph. Pilze, p. 530

(1926) — Typus: Wie oben.

Scotosporaceae Romagn., nem nud., Rev. Mycol. 2: 23
(1937) — Typus: Wie oben.

Beschreibung:
Fruchtkörper epigäisch, aus Hut und Stiel bestehend,
sehr grazii bis fleischig, mit lameiligem Hymenophor;
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Lamellen mit fast parallelen Seiten (Copn'nns—Typ) oder
in der Form wie eine Messerklinge (d.h. im Querschnitt
schlank keilförmig), am Stiel angeheftet bis angewachsen,
seiten frei, auf der Fläche einfarbig bis typisch gescheckt,
bei der Reife durch Autoiyse zerfließend oder nicht;
Hüte radial gefaltet—gefurcht (Coprinns—Typ) oder un—
gefurcht, bei vieien Arten (Coprinus) im Reifezustand
ebenfalls zerfließend; mit oft typisch zelliger Epicutis,
die jedoch von hyphigem oder zelligem Velum oder mit
haarförmigen Zystiden bedeckt sein kann; Sporenpui—
ver dunkelbraun oder schwarzbraun, oft sogar typisch
schwarz, seltener mit purpurrötlichem oder lila Beiton;
Sporen von sehr unterschiedlicher Form, mit glatter
oder mit Warzen, Stacheln oder Runzeln ornamentierter

Zellwand, meist mit deutlich entwickeltem, gut sichtba—

rem Keimporus, im Querschnitt rund bis abgeplattet;
Hoiobasidien zylindrisch-keulig, mit 1 bis 4 Sterigrnen;
Lamellentra'ma regulär, gefärbt oder ungefärbt; Hyme-
niaizystiden dünnwandig und ungefärbt, seltener mit
dicker brauner Wendung, Kristalle ausscheidend oder
nicht, als Cheilo— und Plenrozystiden (an Schneide und
Fläche der Lamelie vorhanden) oder nur als Cheilozysti-
den ausgebildet; Schnallen sind meist vorhanden.

Unterfamilie Panaeoloideae Singer

in Ann. Mycoi. 34: 339 (1936).

Typus: Panaeolus (Fr.) Quéi.

Beschreibung: -
Fruchtkörper meist dünnfleischig; Hüte fast nie völlig
aufschirmend (Form auch bei Überreife kegelig—glockig
oder konvex bieibend), nicht zerfließend, Huthaut meist
trocken, selten schmierig-klebrig, nicht radialfaltig oder
gefurcht; Lamellen nie zerfließend, an den Flächen
immer typisch gescheckt, im Querschnitt schlank keiL
förmig, mit heller Schneide (durch farblose Cheilozy-
stiden); Sporenpulver schwarzbraun (Panaeofina) oder
rein schwarz (Panaeolus); Sporen oft typisch zitronenför—
mig, im Querschnitt meist deutlich abgeplattet, seltener
rund, in konzentrierter Schwefelsäure nicht entfärbend,
in Kaiiiauge aufhellend oder nicht; Hymeniaizystiden,
falls dünnwandig und farblos, nur als Cheilozystiden
auftretend; Plenrozystiden, falls vorhanden, immer als
Metuloiden ausgebildet.

Gattung Panaeolus (Fr.) Quél., nom. cons.

in Mém. Soc. Emul. Montbéliard, sér. 2, 5: 151 (1872);
Agaricns subgen. Panaeolus Fr., Summe. Veg. Scand„
p.297,1849

Typus: Agaricm papilionaceus Bull.: Fr.

Synonyme:
Coprinarius (Fr.) P.Kumm., Führer Pilzk., p. 20

(1871), mom. rej. — Typus: Wie bei Panaeolus.
Anellarz'a P.Karst., Bidrag Kännedom Finlands Natur

Folk 32: 27, 517 (1879) — Typus: Panaeolus separams (L.)
Wünsche.

Chalymmota P.Karst., Bidrag Kännedom Finlands
Natur Folk 32: 27, 518 (1879) — Typus: Agaricns campa—
nulatus Fr. (non L. 1753); „Lectotypus (HORM<. 1968)“:

Karsten 2327 (H) (siehe letzter Diskussionsabschnitt zu
Panaeolus papilz'onaceus var. papilionaceus).

Campanularius Roussei ex Earle, Bull. New York Bot.
Gerd. 5: 434 (1909) — Typus (nach Earie): „Panaeolus
campanulatus (L)“.

Copelandia Bres., Hedwigia 53: 51 (1913) — Typus:
Agaricus papilionaceus „Buil.“ sensu Bres. (: Agaricus
cyanescens Berk. & Broome).

Beschreibung:
Siehe Abgrenzung der Gattungen Panaeolus und Panam—
[incl.

Untergattung Anellaria (P.Karst.)
Ew.Gerhardt, stat. nov.

Basionym: Gattung Anellaria P.Karst., Bidrag Kännedom
Finlands Natur Folk 32: 27 (1879).
Typus: Agaricus separatus L., Species plantarum, p. 1175
(1753)

Synonyme:
Panaeolus sect. Anellaria (P.Karst.) Heim, nem. nud.,

Les champignons d’Europe, p. 471 (1957).
Panaeolus subgen. Anellarz'a (P.Karst.) Guzrnän,

comb. invai., in Guzmän & Pérez—Patraca, Bei. Soc. Mex.
Micol. 6: 22 (1972).

Panaealus sect. Anellaria stirps Semiooatus Watiing
& N.M.Greg., nem. nud., British Fungus—Flora 5: 76

(1987)

Beschreibung:
Fruchtkörper relativ groß und kräftig, fleischig, mit
soiidern Stiel, schwach pigmentiert, weiße, eifenbeinfar—

bene bis weißlich—graue Töne vorherrschend; Huthaut
kiebrig—schmierig, nicht hygrophan; Velum als Stielring
oder zähnchenförmiger Hutrandbehang vorhanden oder
fehlend; Sporen glatt, Sulphidien stets vorhanden, Pseu—
dozystiden (Metuloiden) fehlen.

Diskussion:
Die von GUZMÄN (1972) durchgeführte Umkombination
als Untergattung ist ungültig, da er das Basionym nicht
vollständig zitiert (Code, Art. 33.2).



(1) Panaeolus semiooatus (Sowerby: Fr.) S.Lundell
var. semiooatus

in Lundell & Nannfeldt, Fungi exsiccati Suecici Upsa-
liensis, Faso. 11—12, p. 14 (No. 537) (1938).

Basionym: Agaricus semiooatus Sowerby, Col. fig. Engl.
fung., Tf. 131 (mit Textteil) (1798); Fr., Syst. mycol.,
13.300 (1821).
Iconotypus: Sowerby, Col. fig. Engl. fung.,Tf. 131
(1798).

Synonyme:
Aneilaria semiowata (Sowerby: Fr.) A.Pearson & Den-

nis, Trans. Brit. Mycol. Soc. 31(3/4): 185 (1948).
Agaricus separatus L., Species piantarum, p. 1175

(1753) — Neotypus (design. mihi): (= Leetotypus für Gat—
tung Anellan'a nach HORAK 1968): Finnland, Lappfjord,
Ostrobottnia Australis, 23.6.1859 „Panaeolus separatus“,

Karsten 2306 (H).

Pandeolus separatus (L.) Gillet, Hymenornycetes,
p. 620 (1874).

Panaeolus separates (L.) Wünsche, Die Pilze, p. 140
(1877).

Anellaria separata (L.) P.Karst., Bidrag Kännedom
Finnlands Natur Folk 32: 517 (1879).

Stropharzä separate (L.) ].E.Lange, Fl. agarie. danic.,
p. 67 (1939).

Stropharia separate var. minor ].E.Lange, Fl. agaric.
danic., p. 67 (1939) — Iconotypus:Tf. 142 A.

Agarz'cus dliaris Bolton, Hist. fung. Halifax 2, p. 11
(1788) — Iconotypussz. 53.

Agaricus blandus Schulzer, Verh. Zool.-Bot. Ges.
Wien 26: 416 (1876) — Iconotypus: Unveröffentlichtes
Manuskript, p. 354 (Universitätsbibliothek Zagreb).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Deutsche Namen:
Ring-Düngerling, Beringter Düngerling.

Abb.: 5-6.

Referenzabbildungen:
BRESADOLA (1928—33):Tf. 891 „plaalaenamm“; CETTO
(1988): p. 195 „Anellaria semiooata“; DÄHNCKE (1993):
p- 564 „Anellarz'a semionata“; MENSER (1977): Abb. 14

„semiowtus“; MICHAEL & HENNIG & KREISEL (1985):
Nr. 276 „semz'owtus“; PHILLIPS (1990): p. 180 „semiow—

tm“; POELT & ]AHN (1963):Tf. 153 „Aneliaria semin-
wm“; RAID (1984): Fig. 10 „semiowtm“; RYMAN &
HOLMÄSEN (1992): p. 431 „Aneilan'a semiowta“.

Beschreibung:
Hut 3—8 cm breit, Form typisch haibeiförmig, später
auch glockig; Huthaut klebrig-schmierig, trocken mit
Seidenglanz, Oberfläche völlig glatt und kahl oder ge—
runzelt bis genetzt, am Scheitel oft feiderig aufbrechend,
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Rand scharfkantig, ungerieft, etwas überstehend; Farbe
reinweiß bis elfenbeinfarben, auch blaß grau-weißlich
oder heil bräunlich-inkarnat, nicht hygrophan.
Lamellen zartgrau bis schwarz, gescheckt, gedrängt ste-
hend, aufsteigend angeheftet, mit heller Schneide.

Stiel 3—12 mm dick, ziemlich stabil, zuerst voilflei—
schig, dann enghohi, auf tiefgründigem Substrat kurz
wurzelnd; im oberen Drittel mit zarthäutigem, längsge-
rieftem, grauweißlichem Ring; oberhalb dessen längsrie-
fig, darunter genattert oder Hockig überfasert.

Sporen 18—24 x 10,5—13 >< 9,5—11,5 um, glatt, opak

bis schwach transparent, wenig abgeflaeht, Keimporus in
Seitenansicht oft (doch nicht immer) etwas schief.

Cheilozystiden flaschenförmig, manchmal fingerartig
gegabeit, farblos, 30—45 urn lang; Sulphidien keulen— oder
spindelförmig, 40—55 um lang.

Basidien 4—sporig, 30—37 um lang.
Epicutiszellen rundlich, farblos,

Durchmesser 15—25 urn.

verschleimend,

Standort:
Misthaufen, besonders auf mit Stroh durchsetztem Pfer—
demist, gedüngte Felder und Wiesen, Kuhfladen, beson—
ders im Gebirge auf Almen; einzeln bis gesellig.

Verbreitung:
Nahezu kosmopolitisch, besonders in den gemäßigten
Zonen der Nordhemisphaere, kontinentai, boreal bis
subalpin, in wärmeren Gebieten nur in höheren Ge—
birgslagen, z.B. in Südamerika bis ca. 3000m Höhe
(SINGER 1951), generell nicht selten, von Mai bis Oktober.
Europa: Deutschland, Fxröers, Finnland, Frankreich,
Grönland, Großbritannien, GUS, Island, Italien, Ju—
goslawien, Niederlande, Österreich, Schweden, Schweiz,
Tschechien/Slowakei, Ungarn; Afrika: Südafrika; Ame—

rika: Kanada, Kolumbien, Panama, USA; Asien: Indien;
Australien: New South Wales.

Abgrenzung:
Die Art ist durch ihre äußeren Merkmale wie Größe, Far-

be, Gesamthabitus und Ring hinreichend gekennzeichnet.
Sie ist daher auch durch eine Abbildung (z.B. einen
Iconotypus) stets wiedererkennbar, was bei Panaeolus die
Ausnahme ist. Die sehr großen Sporen und ihre Form
(dies gilt auch für die var. phalaenamm) sind untrügliche
mikroskopische Merkmale.

Diskussion:
Das von LINNAEUS (1753) aufgestellte Epitheton separatus
ist älter, wurde aber von FRIES (1821) nicht angenommen,
sondern als Synonym zu semiooatus gestellt. Somit ist
der Name semiovatus sanktioniert und muß verwendet
werden (Code, Art. 13.1.(d), 15.1).

Die von LANGE aufgestellte var. minor ist nur eine
Kümmerform und dürfte keinen taxonomisehen Rang
beanspruchen.



24

(2) Panaeolus semiaoatus var. pbalaenarum (Fr.) EW. Epitypus (design. mihi): Dänemark, Seeland, Invarsson
Gerhardt, statt. et comb. nov. 18.11.1976, det. Raid „antillamm“ (C).

Basionym: Agan'cus pbafaenamm Fr., Epicr. syst. mycoi.,
p. 235 (1838) („pbalenarum“). Synonyme:
Lectotypus (design. mihi): Pauiet, Iconographie des Panaeolus pbalaenamm (Fr.) Quél., Mém. Soc. Emui.
champignons, T1. 121, Fig. 1 (1808—35). Montbéiiard, sér. 2, 5: 151 (1872).

 
Abb. 5: Panaeolus 5emio‘uatus var. semiooams, Gerhardt 83050, Fruchtkörper.



  

 
Abb. 6: Panaeolus semicwatus var. semiormtus, Gerhardt 830501 a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Sulphidien, d: Basidie.
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Panaeolus pbalaenamm (Fr.) Gillet, Hymenomycetes,
p.619 (1874).

Chalymmota pbalaenamm (Fr.) P.Karst., Bidr. Käu—
nedom Finlands Natur Folk 32: 518 (1879) („pbalena—
mm“).

Stropbaneolus pbalaenarum (Fr.) Bon, comb. inval.,
Bull. Soc. Mycol. France 86: 120 (1970).

Agaricus egregz'us Massee in COOKE, Grevillea 13:
91 (1885) — Neotypus (design. mihi): Großbritannien,
England, Croyden, Masse:: 4.1904.

Panaeolus egregius (Massee) Sacc., Syll. fung. 5, p. 1119
(1887).

Panaeolns teutonicns Bride & Métrod, Bull. Soc.
Mycoi. France 66: 106 (1950) — Lectotypus (design.
mihi): Frankreich, ]ardin de G. Métrod, Métmd 1323,
10.10.1942 (PC).

Stropbaneolus tentonicus (Bride & Métrod) Bon,
comb. inval., Bull. Soc. Mycol. France 86: 120 (1970).

Panaeolus semiovatus fm. exannulatns A.Pearson,
nom. nud., Trans. Brit. Mycol. Soc. 33: 309 (1950) —
Holotypus: Südafrika, Cape Town, April 1948 (Material
verschollen).

Weiteres untersuchtes Material:

E u r 0 p a
D e u t s c h 1 a n d: Mönchengladbach, Bender s.n.
„Anellaria phalaenarum“ (B).
F r a n k r e i e h: Lyon, Chaponost, Stijoe 9.1983
„papilionaceus“ (B).

A f r i k a
S ü d a f r i k a: Cape of Good Hope, Somerset East,
Mac Owen s.n. „5epamtus“ (UPS).

Z a i r e: Kumunini, Becquet 743 indet. (BR).

A m e r i k a
M e x i k o: Coll. Reichenbach fil. 129, leg. Schmitz 1858
(2 Belege) „phalaenamm“ (W).

Deutscher Name: Schmieriger Düngerling.

Abb.: ?.

Referenzabbildungen:
CETTO (1992): Nr. 2628 „anrillamm“; MENSER (1977):

Abb. 12 „pbalaenamm“; RALD (1984): Fig. 11 „antilla-
rum“; RICKEN (1915): TI. 69, Fig. 4.

Beschreibung:
Die äußeren Merkmale wie Größe, Farbe und Gesamt-

habitus dieser Varietät stimmen im wesentlichen mit der
var. semiovatus überein. Der oft wurzelnde Stiel ist aber
stets ringlos, dafür an der Spitze, oft auch auf ganzer
Länge fein längsstreifig. Velumreste sind am Rande des
schmierigen Hutes in Form von kleinen Flöckchen oder
eines überhängenden Randsaumes erkennbar. Sie sind

jedoch vergänglich. Die Hutform ist kaum halbeiförmig,
eher konvex bis glockig.
Mikroskopische Merkmale: Siehe var. semiovatns. Der
Epitypus weist die Sporenmaße 18-23 )( 11—13 x 10—
11 um auf.

Standort:

Auf Haufen von Pferdemist oder auf mit Pferdemist

gedüngten Wiesen.

Verbreitung:
Im Gegensatz zur var. semiooatns mehr im Flachland,
seiten. Europa: Deutschland, Frankreich, Skandinavien,
Großbritannien; Afrika: Südafrika, Zaire; Amerika: USA,
Mexiko.

Abgrenzung:
Das Fehlen des ringförmigen Velums am Stiel ist das ein—
zige sichere Unterscheidungsmerkmal zur Hauptform.
Da die mikroskopischen Eigenschaften, besonders die
Form und Größe der Sporen und Zystiden, absolut
identisch sind, halte ich eine Trennung auf Artebene
nicht für gerechtfertigt. Die pantropische Art Panaeolus
antillamm ist äußerlich sehr ähnlich. Ihr fehlt aber der
Hutrandbehang. Ferner differieren Form und Maße der
Sporen. Diese sind im Verhältnis zu ihrer Länge breiter,
wirken also deutlich gedrungener und stärker abgeflacht.
Bei einem direkten Vergleich im Mikroskop sind die
Unterschiede deutlich zu erkennen.

Diskussion:
RALD (1984) hat das inzwischen von mir zum Epitypus
vorgeschlagene Material untersucht und leider als „an—
tillamm" fehlbestimmt. In seiner Arbeit bringt_er aber
eine gute schwarz—weiße Fotografie des üppigen gefrier—
getrockneten Materials aus dern Herbar Kopenhagen.
RALD schreibt zu dem Pilz, daß der Rand unbehangen
sei. Ich selbst habe aber an einigen Exemplaren die
deutlich überhängende Huthaut gesehen. Die von ihm
und einigen amerikanischen und britischen Autoren
(z.B. PEGLER 1977, 1983) beschriebenen Unterschiede des
hohlen (semiowms) bzw. vollen (antillarum) Stieles sind
nicht so konstant, wie bisher angenommen. Die auch
von RALD bestätigte Größe der Sporen spricht dagegen
eindeutig für semiooarns. Da das Kopenhagener Material
sehr üppig, gut erhalten und in allen Merkmalen der
var. phalaenamm entspricht, bietet es sich als Epitypus
geradezu an (Code, Art. 9.7).

In seiner Originaldiagnose beschreibt FRIES (1838)
einen Düngerling mit schmierigem Hut, der am Rande
vergängiiche Velumreste trägt und gibt deutlich eine enge
Verwandtschaft zu semiowtus zu erkennen. Er zitiert
als erste Abbildung die Tafel 58 aus BULLIARDS 1780
erschienenem erstem Teil seines dreiteiligen Tafelwerkes
„Herbier de la France“. BULLIARD nennt seinen Pilz
Agan'cus papilionaceus und fügt der Abbildung eine



Diagnose bei. Er beschreibt zwar den gefransten („fran—

ge“) Hutrand, nicht aber die schmierige Huthaut. Es
handelt sich demnach nicht um phaiaenamm. Die Tafel
stellt außerdem ohne Frage den Typus von Agaricus
papilionaceus Bull.: Fr. dar, weshalb für phalaenamm ein
anderer Typus gesucht werden muß. Ich schlage dafür
die zweite von FRIES zitierte Abbildung (PAULET, Tf. 121,
Fig. 1) vor (Lectotypus). Leider ist das genaue Publi—
kationsdatum dieser Farbtafei nicht bekannt (STAFLEU &
COWAN). Weder PAULETS farbige Habitusskizze noch der
dazugehörige Text widersprechen den Merkmalen von
pbalaenamm. Selbst der Rand des paraboiisch geformten
Hutes ist etwas unregelmäßig gezeichnet und deutet
somit einen Veiumbehang an. Dennoch reicht eine Zeich—
nung zur Typisierung einer vorwiegend mikroskopisch
charakterisierten Art nicht aus. Deshalb benenne ich
einen Epitypus (so.).

Die von E.ON (1970) gebildete Kombination „Stro—
pbaneolus pbafczenamm“ ist ungültig. In seiner Arbeit
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führt er zuerst die neue Untergattung Stropbaneolus
ein, behandelt dann aber den Namen wie eine Gattung
und kombiniert daher das Epithethon „phalaenamm“
mit der falschen Rangstufe! (siehe auch Strophaneolus
rentonicus).

MASSEE (1885) zitierte bei der Veröffentlichung des
Namens Agaricus egregius das Material „on the ground,
Scarboro‘ (G. Massee)“, welches in dem später er-
schienenen Tafelwerk von COOKE (1886—88) abgebildet
wurde. Anscheinend ist der von MASSEE in Scarborough
gesammelte Typusbeleg nicht mehr erhalten oder wurde
generell nicht aufgehoben. Aus Kew erhielt ich stattdes—
sen einen als Typus deklarierten Beleg „Croyden, Masse:;

4.1904“, also späteren Sammeldatums, aus dern eindeutig

die Identität der Art hervorgeht. Ich bezeichne diesen
Beleg als Neotypus.

IMLER (1951) kommt in einer Untersuchung zu dem
Schluß, daß die Namen Panaeolus teutonicus Bride &.

Métrod und P. semiovatus fm. exannulatus Pearson

Abb. 7: Panaeolus semiowtus var. phalaenamm, Epitypus, Inoarsson 18.11.1976 (C), I-‘ruehtkörper.
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Synonyme zu Panaeolus solidipes (= antilfamm) sind.
In einer kleinen Vergieichstabeiie gibt er als wichtiges
Merkmal für separatus (= semiovatus) einen schiefen
Keimporus an, während ein solcher bei den anderen
Arten nicht schief sitzt. Ich kann mich dieser Meinung
nicht anschließen, da ich aus der Erfahrung vieler
Untersuchungen zwar einen schiefen Keimporus für
semioo‘atus bestätigen kann, nicht aber die Konstanz

dieses Merkmais. Auch bei anderen Arten mit schiefem
Keimporus (z.B. Panaeolus fimicola) ist dieses Merkmal
extrem variabel. Hingegen sprechen die von IMLER wie—
dergegebenen Sporenzeichnungen (auch meine eigenen
Untersuchungen des Typus von P. teutonicus) eindeutig
dafür, daß beide Arten zu P. semiooams var. pbalaena—
mm gehören. Auch PEARSON (1950) schreibt selbst auf
S. 309 zu'seiner fm. exannulata: “... but it correspondents
so cioseiy to Anellaria semiooata, that it can hardly
be separated’ from this common species“. Außerdem
gibt er einen behangenen Hutrand an: „edge white
fimbriate“. Interessanterweise zitiert IMLER mir bisher
unbekanntes (vermutlich verschoiienes) Originalmaterial
von PEARSON „Cape town, 25.4.1949“, welches er in einer

Sporenzeichnung demonstriert.
PEARSONS Kombination hat den Status eines no-

men nudurn, da eine lateinische Diagnose fehlt (Code,
Art.36.1).

(3) Panaealus antillarum (Fr.) Dennis
in Kew Bull. 15: 124 (1960).

Basionym: Agaricus antillarum Fr., E1ench. fung. 1, p. 42
(1828).
Iconotypus: A.S. Örsted, „Agaricns 22, Agarz'cus antilia—
mm, 5. Crux“ (UPS).
Epitypus (design. mihi): Trinidad, Dennis 149 B,
23.10.1949 „P. sepulcbmlis“ (K).

Synonyme:
Agaricus a-ntillamm var. pmelonga Fr., Acta Regiae

Soc. Sci. Upsaiiensis 4/1(1): 25 (1851) — Iconotypus:
Örsted, T1. 22 „Psilocybe antillamm var. prolongcz“
(C).

Psilocybe antillamm (Fr.) Sacc„ Syii. fung. 5, p. 1052
(1887).

Agaricns sepulcbmlis Berk., London ]. Bot. 1: 452
(1842) — 'H010typus: Indonesien, Celebes, Makassar,
Berkeley 1337 (K).

Panaeolns sepulcbralz's (Berk.) Sacc. („sepulcmlz's“),
Syll. fung. 5, p. 1119 (1887).

Anellarz'a sepulcbmlis (Berk.) Singer, Liiloa 22: 475
(1951).

Agaricus solidzpes Peck, Annual Rep. New York State
Mus. 23: 101 (1872) — Holotypus: USA, West Albany,
]une, Peck s.n. (NY).

Panaeolm solidipes (Peck) Sacc., Syil. fung. 5, p. 1123
(1887).

Campanularius soiidipes (Peck) Murriii, Mycoiogia 10:
31 (1918).

Agaricus capnolepis Kalchbr., Grevillea 9: 132 (1881) —
Holotypus: Brasilien, Natai, Wood 337 (K).

Hypholoma capnolepis (Kalchbr.) Sacc., Syii. fung. 5,
p.1033 (1887).

Agarz'cus fortunarm Cooke, Grevillea 9: 100 (1881) —
Holotypus: Brasilien, Rio de Janeiro, Cooke 9150 (K).

Psilocybefortnnata (Cooke) Sacc., Syll. fung. 5, p. 1056
(1887).

Agaricm ovams Cooke &: Massee, Greviliea 18: 4
(1889) — Lectotypus (design. mihi): Australien, Victoria,
Yarra, on manure, Tisdall 6 (K); Syntypus: Yi°sdail 16
(K).

Panaeolus ooarus (Cooke &: Massee) Sacc., Syll. fung.
9, p. 147 (1891).

Agaricus ebumem Cooke &: Massee, Grevillea 18: 4
(1889) — Holotypus: Australien, Queensland, Brisbane,
mostiy on dung, Bailey 661 (K).

Panaeolm ebnmeus (Cooke & Massee) Sacc„ Syil.
fung. 9, p. 147 (1891).

Panaeolm albelius Massee, Bot. Tidsskr. 24: 366
(1902) — Holotypus: Asien, Thailand, Siam, on buffaio
dung, Alkoholpräparat F.603 (C).

Panaeolus bolombensis Beeli, Bull. Soc. Roy. Bot.
Belgique 61: 96 (1928) — Holotypus: Afrika, Zaire,
Bolombo, Baia, Goossens—Fontana 325 (BR).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Abb.: 8—10.

Referenzabbiidungen:
GERHARDT (1987); YOKOYAMA (1979): Ti. 3a.

Beschreibung:
Hut 3—6 cm breit, Form glockig bis konvex; Huthaut
klebrig—schmierig, Oberfläche völlig glatt oder felderig
aufbrechend, selten auch gerunzelt, ohne Velumreste am
Hutrand; Farbe weiß oder weißlich, seltener zart grau,

nicht hygrophan.
Lamellen zuerst grau, dann schwarz, gescheckt, mit

heller Schneide, aufsteigend angeheftet.
Stiel 3—6(8) cm dick, weiß, später auch biaß oekerlich,

feinflockig, oft längsstreifig, manchmal schwach wur—
zeind, enghohi oder voilfleischig.

Sporen 15—20(21)x 10—14 x 8—10(11) 11m (Neotypus:

15—20 )( 11—14 x 8«9,5 um), glatt, opak, deutlich
abgeflacht, Keimporus gerade sitzend. Die Sporen ähneln
in Form und Farbe dem papilionaceus—Typ, sind aber
etwas größer.

Cheiiozystiden farblos, ca. 30—45 um lang; Sulphidien
keulenförmig, teilweise gestieit, ca. 25—50 11m lang.
Basidien 4—sporig, 30435 um lang.



Epieutiszellen mehr oder weniger zeliig, verschlei—
mend.

Standort:
Auf Mist verschiedener Pflanzenfresser, z.B. Pferd, Rind,
Fiußpferd (BEELI 1928), Nashorn; einzeln bis gesellig.

Verbreitung:
Eine wärmeliebende, häufige Art der Tropen und Sub—
tropen (pantropisch), in gemäßigten Zonen allenfalls
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adventiv, erscheint dort nur in feuchtwarmen Jahren
(GERHARDT 1987). Europa: Deutschland, Schweiz, Tsche-
chien/Siowakei; Afrika: Südafrika, Zaire; Amerika: Ar-

gentinien, Bermuda-Inseln, Brasilien, Hawaii, ]amaika,

Kleine Antillen, Kuba, Panama, Puerto Rico, St. Croix,
Trinidad, Uruguay, USA; Asien: Indonesien, Iran, ]apan,
Philippinen, Thailand; Australien: New South Wales,
Queensland, South-Austraiia, Victoria.

  
Abb. 8: Panaeolus antiilamm, Fruchtkörper: a: Queensland, Lohmeyer 29.12.1988 (B), b: Argentinien, Leuenberger & Armya 27.1.1987
(B), c: Deutschland, Schmidt &]a/m 4.9.1985 (B).
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 Abb. 9: Panaeolns antillamm, Südafrika, Weiß 1982 (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Sulphidien.



Abgrenzung:
Der Pilz wurde in der Literatur oft mit ringlosen Formen
von P. semiovatus verwechselt (siehe auch bei P. semin-
0atus var. pbalaenamm). Durch unterschiedliche Form
und durchschnittliche Größe der Sporen ist eine sichere
Trennung im Mikroskop möglich. Eine makroskopische
Unterscheidung junger, gut erhaltener Exemplare läßt
sich durch Beachtung des Fehlens von Veiumresten an
Stiel und Hutrand erreichen.

Diskussion:
FRIES (1828) zitiert zu Agaricus antillamm Material
von BENZON, welches auf den Antillen („Inter stramina
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insulae St. Croix“) gesammelt wurde. Hierzu existiert
lediglich eine Zeichnung, gemalt von ÖRSTED. Bei Pa—
naeoius reicht aber in nur ganz wenigen Fällen eine
Zeichnung zur Charakterisierung der Art aus, da mikro—
skopische Merkmale eine ausschlaggebende Rolle spielen.
Ich schlage daher einen Epitypus vor, der von DENle
in Trinidad gesammelt wurde. Dieses Material habe ich
früher (GERHARDT 1987) als Neotypus bezeichnet, weil
es damals die Möglichkeit der Epitypisierung noch nicht
gab. Die Typusbezeichnung wird damit geändert (Code,
Art. 9.8).

Beim Iconotypus der var. praelonga, Örsted Tf. 22,
hinterlegt in Kopenhagen (C), handelt es sich wahr-

@.
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Abb. 10: Panaeolus antiliarum, Argentinien, Leuenberger @ Arrayo 27.1.1987 (B): a: Sporen, b: Sulphidie.
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scheinlich um die gleiche Zeichnung. Dies wird bei einem
Vergleich beider Abbildungen offensichtlich und bestärkt
die Synonymität ihrer Namen.

Glücklicherweise existiert zu fast allen o.a. Namen
auch Typusmateriai. Deshalb ist eine einwandfreie Zu-
ordnung möglich. OLA’H hat, wie ich seiner Notiz
entnehmen konnte, die zum Typus von P. bolombensis
Beeli gehörende Originaizeichnung von Madame Goos-
SENS-FONTANA in Händen gehabt und als „Panaeolus

pbalaenamm (Fr.) Quéi.“ fehlbestimrnt. Er hat in seiner
Arbeit (OLA'H 1969) pbm'aenamm und antillamm nicht
unterschieden. Die von BEELI (1928) mit 12 x 8—9 um
angegebenen Sporen sind viel zu klein gemessen. Ich
konnte am Typus die Maße 14—18 x 10—11 )( 8,5—9,5
um ermitteln, welche zu Panaeolus antillamm sehr gut
passen.

Untergattung Copelandia (Bres.)
Ew.Gerhardt, stat.nov.

Basionym: Gattung Copelana'ia Bres., Hedwigia 53: 51
(1913).
Typus: Agaricns papilionacens „Buii.“ sensu Bres. (=
Agaricus cyanescens Berk. &. Broome).

Synonym:
Panaeolus subgen. Copelandz'a (Bres.) Guzmän, comb.

inval., in Guzmain & Pérez-Patraoa, Bei. Soc. Mex.

Micoi. 6: 22 (1972) (vgl. Diskussion zur Untergattung
Anellzzria).

Beschreibung:
Fruchtkörper relativ dünnfleischig, schmutzig weißlich
oder grau— bis graubräuniich pigmentiert, an verletzten
Stellen oft biauend oder blaugrüniich anlaufend (durch
Psiloeybingehait); Huthaut nicht schmierig; alle Arten
ohne Velum; Hymenium immer mit dickwandigen Pseu-
dozystiden (Metuloiden), die an der Spitze oft Kristalle
ausscheiden; Sulphidien fehlen.

(4) Panaeolus cyanescens (Berk. &. Broome) Sacc.

in 35711. fung. 5, p.1123 (1887).

Basionym: Agaricus cyanescens Berk. & Broome, ]ourn.
Linn. Soc. 11: 557 (1871).
Lectotypus (design. mihi): Sri Lanka (Ceylon), Pera—
deniya, Berkeley 746, Sept.— Nov. 1868, p.p. (rechtes
Exemplar) (K).

Synonyme:
Copelandia cyanescens (Berk. & Broome) Singer,

Lilloa 22: 473 (1951).
Copelandia cyanescens (Berk. & Broome) Boedijn,

Sydowia 5: 222 (1951).

Panaeolus bubalomm Pat., ]. Bot. 11: 339 (1897) —
2 Syntypen: Nordvietnam, Tonkin, Vo Xa, 26.11.1890,
Patouillard 4539, 4561 (PH).

Copelandia papilionacea („Bull.“) Bres., (non Fr. 1821,
1838), Hedwigia 53: 51 (1913) — Holotypus: Philippinen,
Davao, Mindanao, in fimo equino, Copeland 344 (ver-

scholien).
Campanularius anomalus Murrili, Myeologia 10: 32

(1918) — Hoiotypus: ]amaica, 12.-14.1.1909, Murrill @
Harris 1082 (NY).

Panaeolus anomalus (Murrili) Sacc. & Trotter, Syii.
fung. 23, p. 323 (1925).

Campannlarius westii Murriii, Lioydia 5: 154 (1942) —
Hoiotypus: Florida, Sugarfoot Hammock near Gaines—
ville, West s.n., 30.6.1938 (FLAS 17377).

Panaeolus westii (Murriil) Murrill, Lloydia 5: 157
(1942).

Copelandia westii (Murrill) Singer, Mycologia 36: 552
(1944).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Deutsche Namen:
Blauender Düngerling, Falter—Düngeriing.

Abb.: 11—16, 77 b.

Referenzabbiidungen:
BRESADOLA (1928—33): Ti. 897 „Copelandia papilz'ona—
ccm“; MICHAEL & HENNIG & KREISEL (1985): Nr. 274.

Beschreibung:
Hut 1-4 cm breit, dünnfleischig, haibkugeiig, konvex
oder giockig; Huthaut trocken; Farbe schmutzig weiß-
lich, gelblich, blaß grau—weißiich oder isabeilfarben und
selbst grau-bräunlich, etwas hygrophan, an Verletzungen
meist biauend oder blaugrünlich aniaufend.

Lamellen grau bis schwarz, gescheckt, mit weißer

Schneide, breit am Stiel angewachsen.
Stiel ca. 1—3 mm dick, wie der Hut gefärbt, röhrig,

brüchig.
Sporen 12—15 x 8—11 x 6,5—8 um (bei Anwesenheit

von 2—sporigen Basidien: Sporen bis 17 um lang), glatt,
opak, deutlich abgepiattet, in Breitansicht eckig wirkend,
Keimporus gerade sitzend.

Cheiiozystiden farblos, ca. 25—35 um lang; Metuloiden
mit mäßig dicker, gelbbräunlicher Wandung (vgl. Abb. 3
h) und oft deutlicher Kristaiibildung, Form schlank bis
bauchig, ca. 30—50 um lang.

Basidien gewöhnlich 4-sporig, manchmal auch mit
2—sporigen untermischt, ca. 20—25 urn lang.

Schnallen sind oft vorhanden, doch spärlich und nicht
immer deutlich.

Standort:
Auf mit Mist gedüngtem Boden (Kuh, Büffel, Elefant),
an Wegen, Feldern.
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Abb. 11: Panaealus cyanescerzs, Österreich, Killermann 9.1933 (M): a: Sporen, b: Cheilozystide, c: Metuloiden.

Verbreitung:
Häufig in den Tropen und Subtropen, in gemäßigten
Zonen adventiv (GERHARDT 1987) und selten. Europa:
Österreich, Schweiz, Frankreich; Afrika: Zaire; Amerika:

Bermuda-Inseln, Britisch Honduras, Hawaii, ]amaica,

Kleine Antillen, Kolumbien, Mexiko, Puerto Rico, USA,

Venezuela; Asien: Indien, Indonesien, Sri Lanka (Gey-
Ion), Thailand, Vietnam; Australien: Queensland.
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Abb. 12: Panaeolus cyanescens, Zaire, Goossens-Forztana 5586 (BR): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Metuloiden, d: Basidie.



Abgrenzung:
Panaeolus cyanescens ist die häufigste Art der Untergat-
tung Copelandia. Sie unterscheidet sich äußerlich durch
die biassen Farben. Dadurch fällt das Blauen der Frucht-
körper besonders auf. Mikroskopisch sind Wandung&
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dicke und Farbe der Metuloiden sehr wichtige Merkmale.
Unter gleichzeitiger Einbeziehung der Sporengröße und
Anzahl der Sterigmen an den Basidien (meist sind es
4) läßt sich der Pilz gut abgrenzen. Bei tropicalis ist
die Wendung auffallend dicker und bei cambodginiensis

 
Abb. 13: Panaeolns cyanescens, Indien, Natarajan (MUBL 2570): a: Sporen, b: Metuloiden, c: Basidie.
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Abb. 14: Panaeolus cyanescens, Thailand, Allen (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Metuloiden, d: Basidien.



sind die Metuloiden besonders dünnwandig und blaß. P.
bisporus zeichnet sich durch konstant 2-sporige Basidien
aus, bei Sporenmaßen, die etwa denen bei 4-sporigen
Basidien von tyanescens antsprechen. P. cblorocystis ist
durch grünspitzige Metuloiden, 2-sporige Basidien und
kleinere Sporen hinreichend unterschieden.
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Diskussion:
Der Hoiotypus von P. cyanescens besteht aus 2 Exsik—
katen, die dicht nebeneinander aufgeklebt sind. Nur das
rechte Exemplar ist Lectotypus, da es auch die typischen
dickwandigen Metuloiden, Länge bis ca. 50 um, aufweist
(I). Die Sporen messen 12—14 x 940,5 x 7—8 urn,

 
Abb. 15: Panaeolus cyanescens, Queensland, Young (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Metuloiden, d: Basidien.
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Basidien 4-sporig. Dem linken Trockenpilz fehlen die
Metuloiden, während die Sporenmaße beinahe identisch
sind. Dafür fand ich an den Lamellenflächen Sulphidien.
Es handelt sich daher beim linken Pilz um Panaeolm
rubricanlis, der später von PETCI-I (1925) aus Sri Lanka
beschrieben wurde.

BRESADOLA (1913) hat bei Aufstellung der Gattung
Copelandia den Namen Agaricus papilionaceus Bull.
zugrunde gelegt, untersuchte aber Material aus den
Philippinen, gesammelt von COPELAND (COPELAND 344).
Dieses ist nicht mehr auffindbar. Erst später, BRESADOLA
(1931), zitiert er BULLIARDST1. 561, fig. 2 M, N als

 

treffende Abbildung zu seinem Pilz. Der auf dieser Tafel
dargestellte Düngeriing („Agaric papillonaeé“) ist aber
eine Art ohne Metuloiden und somit nicht identisch
mit derjenigen, die BRESADOLA meinte. In jedem Falle
hat BRESADOLA BULLIARDS Tafel fehlgedeutet. Der Name
papilionaceus Bull. kann für BRESADOLAS Pilz daher nicht
verwendet werden.

Lange Zeit war nur eine Art mit Metuloiden bekannt,
nämlich Panaeolus cyanescens (Berk. & Broome) Sacc. Sie
ist außerdem die weitaus häufigste aus dieser Gruppe, u.a.
gekennzeichnet durch einen vorwiegend heilen Hut. Da
auch die Pilze auf den Tafeln bei BULLIARD helle Hüte

 
/——/

Abb. 16: Panaeolus cyanescens, Syntypus von P. bubalomm, Nordvietnarn, Patouillard 4539, (FH): a: Sporen, b: Metuloiden.



 
Abb. 17: Panaeolus affinis, Holotypus, Neuguinea, Horak (ZT 72/121): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Metuloiden, d: Basidie.
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besitzen, kann als ziemlich sicher gelten, daß BRESADOLA
genau diese Art meinte.

SINGER, in WEEKS et. al. (1979), äußert entgegen
früherer Ansicht die Meinung, daß P. westii wohl
doch von cyanescens zu trennen sei. Dem beigegebenen
Bestimmungsschiüssei ist zu entnehmen, daß die nach

SINGERS Ansicht fehlenden Schnallen im Fruchtkörper
als einziges Kriterium eine Aufspaltung rechtfertigen.
Nun ist der Typus von westii in einem sehr schlechten
Zustand: Der Hut des einzigen erhaltenen Exemplars
ist zu Staub zerfressen, so daß nur noch etwas zusam—

menhängendes Stielmaterial übrig ist. Dennoch konnte

 
(1

Abb. 18: Panaeoius affinis, Neuguinea, Horak (ZT 71/340): 3: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Metuloiden, d: Basidien.



ich bei meinen Untersuchungen in dem Pilzstaub die
typischen Metuloiden (Maße ca. 47—55 x 13—19 um),
4-sporige Basidien und den Maßen von cyanescens ent—
sprechende Sporen (11—14 x 8—11 >< 6,5—7 um) finden.
An, den Stielhyphen waren, wenn auch sehr vereinzelt
und undeutlich, Schnallen zu sehen. Das absolute Fehlen
von Schnallen kann an so spärlichem Material überhaupt
nicht beurteilt werden. Als einzig trennendes Merkmal
halte ich es ohnehin für nicht Argument genug, zwei
Arten anzuerkennen.

(5) Panaeolus affinis (E.Horak) Ew.Gerhardt, comb.
nov.

Basionyrn: Capelandia afiinis E.Horak, Sydowia 33: 58
(1980).
Holotypus: Neuguinea, Papua, Bulolo, Agathis Res.,
Homk, 2.2.1972, p.p.maj. „Copelandia affinis“ (ZT
727121).

Weiteres untersuchtes Material:

A s i e n
N e u g u i n e a: Papua, Buioio, Nauwata Banda, Horak
71/340, 25.11.1971 (2T).

Abb.: 17—18, 77 d.

Beschreibung:
(Nach Originaidiagnose, HORAK 1980):
Hut bis 25 mm breit, jung halbkugelig, dann konvex
oder abgerundet—gebuckelt, Farbe graubraun, stark hy—
grophan, beim Trocknen ausbiassend, oft mit Olivton
gegen den gerieften Rand, am Scheitel gerunzeit.

Lamellen angeheftet bis angewachsen, grau bis
blaß braun, mit deutlichem Olivton, gescheckt, Schneide

weiß.
Stiel ca. 85 x 3 mm, schlank, zylindrisch, weiß bis

blaß graubraun, verletzt biaugrün anlaufend, Basis weiß—
filzig, trocken, an der Spitze bereift, gegen die Basis
befasert, hob], brüchig.

Fleisch weißlich bis biaß graubraun, blaugrün anlau—
fend.
(Typusstudien):
Sporen 9—11,5(13) x 7—8,5 x 5—5,5 um, glatt, opak,
deutlich abgeplattet, in Breitansicht stets länger als breit,
Keimporus gerade sitzend.

Cheilozystiden bauchig—flaschenförmig, Spitze oft et-
was kopfig, hyaiin, ca. 20—35 um lang; Metuloiden mit
geibbrauner Wandung, vom cyanescens—Typ, ca. 40—60 x
13—20 um, häufig mit Kristallen besetzt.

Basidien meist 4—sporig, selten auch 2—sporig, ca. 20—
25 x 8—10 urn.

Standort:

Auf Erde zwischen Streu, gelegentlich auf verrottetem
Holz.
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Verbreitung:
Bisher nur aus Neuguinea (Asien) bekannt.

Abgrenzung:
Die Art ist von P. cyanescens im wesentlichen durch die
kleineren Sporen zu unterscheiden. P. lentispoms ist sehr
ähnlich, kann aber durch noch stärker abgeflachte, im
Verhältnis zur Länge noch breitere Sporen mit extrem
vorstehendem Keimporus abgetrennt werden.

Diskussion:
Das Typusmaterial ist reichlich gesammelt und in gutem
Zustand. Bei meinen Untersuchungen stellte ich fest,
daß einige wenige Exemplare in ihrer Sporenform deut-
lich abwichen. Ich habe sie als Nr. 72/121 a vom. übrigen
Material getrennt und neu benannt (P. lentisporus). Das
Gros stimmte mit den in der Originalbeschreibung
angegebenen Merkmalen gut überein. HORAKS Maßan—
gaben für die Sporen sind allerdings mit 9—10 x 7,5—
9 x 5—6,5 um etwas kürzer. Dies könnte evtl. daran
liegen, daß HORAK keine Sporen von 2-sporigen Basidien
gemessen hat. Derartige Basidien werden von ihm auch
nicht erwähnt.

(6) Pamealus bisporus (Maleneon & Bertault) EW.
Gerhardt, stat. et comb. nov.

Basionym: Copelandia papilionacea var. bispora Ma-
lengon & Bertauit, Flore des Champignons Supérieurs
du Maroc 1, p. 301 (1970).
Holotypus: Marokko, Rabat, Malen;an 5677, 30.10.1965
(MPU); Malengon 5677 bis, 1.11.1965, Syntypus (MPU);
Malengon 5677 ter, 4.11.1965, Syntypus (MPU).

Synonyme:
Copelandia bispom (Malengon & Bertault) Singer &

R.A.Weeks, in WEEKS et al., ]. Nat. Products 42: 472

(1979).
Panaeolus cyanescens var. bispams (Maleneon &. Ber—

tauit) G.Moreno & Esteve—Rav., in Moreno et al.,

Cryptog. Mycoi. 12(3): 195 (1991).

Abb.: 19.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, MALENCON &: BERTAULT 1970):
Hut 15—30 mm breit, Form parabolisch, glockig bis
haibkugelig; Huthaut kahi‚ matt, Mitte beim Eintrocknen
aufbrechend, Rand ungerieft; lederfarben, mit graulichem

Rand, bleigrau, mit ockerfarbigem Beiton, hygrophan,
beim Trocknen weißlich—grau oder blaß creme—ocker.

Lamellen gedrängt stehend, dunkelgrau bis schwärz—
lich, schließlich schwarz, Schneide weiß bewimpert.

Stiel 65—120 x 2—3 mm, schlank, röhrig; durch—

scheinend—grau, innen röt1ich—braun; weißlich bereift, an

Spitze gestreift.
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(Typusstudien): nescens—Typ, ca. 40—55 x 12—15 urn, z.T. mit Kristall—
Sporen 12—13,5(15) x 9—10(11,5) x 6—7 um, glatt, opak, ausscheidungen.
deutlich abgeplattet, Keimporus gerade sitzend. Basidien 2—sporig (selten auch 1—sporig), ca. 20 x 8 um

Cheilozystiden flaschenförmig, hyalin, ca. 20—30 um (18—23 x 8—10 um nach MALENCON).
lang; Metuloiden rnit gelbbrauner Wandung, vorn cya-

 
Abb. 19: Panaeolus bisporus, Holotypus, Marokko, Rabat, Malengon 5677 (MPU): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Metuloiden, d: Basidie.



Standort:
Am Boden (vermutlich partiell gedüngt).

Verbreitung:
Bisher nur aus Typuslokaiität (Marokko, Rabat) und
Spanien (MORENO et al. 1991) bekannt. Bei beiden
Aufsammlungen war Stenompbmm americanum Begleit—
pflanze.

Abgrenzung:
Panaeolus bispoms ist von P. cyanescens fast nur durch
seine konstant 2—sporigen Basidien zu unterscheiden.
Die aus Indien beschriebene Art Panaeolus tirunel—
oeliensis besitzt ebenfalls 2-sporige Basidien und sehr
ähnliche Sporenmaße. Aufgrund der deutlich biasseren
Metuloiden, die in der Spitze dünnwandiger sind, ist eine
Abtrennung gerechtfertigt. P. cblorocystis (nordamerika—
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nische Art) unterscheidet sich durch ihre grün gefärbten
Metuloiden und noch kleinere Sporen.

Diskussion:
Die Tatsache, daß die Sporenmaße von bispoms und
cyanescens nahezu identisch sind, ist der Beweis dafür,
daß es sich um zwei getrennte Arten handelt. Wäre
bispoms lediglich eine 2-sporige Form von cyanescens,
so müßten die Sporen deutlich größer ausfallen (Sporen
2—sporiger Basidien von cyanescens sind ca. 17 um lang).
Es ist auch bei anderen Gattungen (z.B. Conocybe)
bekannt, daß 2-sporige Basidien derselben Art größere
Sporen erzeugen, als bei der 4—sporigen Variante. Die
bei bispoms in Klammern angegebenen Sporen von 15
um Länge entstammen vermutlich 1—sporigen Basidien.
Ich habe solche vereinzelt im Hymenium des Holotypus
gefunden.

 
Abb. 20: Panaeolus cambudginiensis, Holotypus, Khmer (Kambodscha), Ola’b 9 CA, leg. Heim 30.5.1966 (QFA): a: Sporen, b: Metuloiden,

c: Hymenialhyphen mit Schnallen.
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Abb. 21: Panaeolus cambodginiensis, Sri Lanka (Ceylon), Hambantota, Lundqvist 11.2.1974 (UPS): a: Sporen, b: Cheilozystidcn, c:
Metuloiden.



MALENQON schreibt nichts vom Biauwerden seiner

gesammelten Fruchtkörper, wie sonst bei Arten der Un—
tergattung Copelandia üblich. Dies deutet auf fehlendes
Psilocybin in seiner Aufsammlung. Da der Psilocybinge-
halt in Abhängigkeit vom Standort sehr schwanken kann,
muß dies nicht für die Art typisch sein. Die Aufsamm-
lungen aus Spanien enthielten vermutlich Psiiocybin, da
sie sich blau verfärbten (MORENO et al. 1991).

(7) Panaeolus cambodginiensis Ola’h & R.Heim
in Rev. Myeol. (Paris) 33: 287 (1968)

Hoiotypus: Khmer (Kambodscha), Herb. Ola’h 9 CA,
leg. Heim, 30.5.1966, aus Sporen kultiviert (QFA).

Synonym:
Copelandia cambodginiensz's (Oia’h & R.Heim) Singer

& R.A.Weeks, in WEEKS et al., ]. Nat. Products 42: 472

(1979).

Weiteres untersuchtes Material:

A m e r i k a
H a w a i i: Oahu, near Kualoa Ranch, Allen 22.7.1990
(B); Kahaluu, Oahu, near Coral Kingdom, on manure,
Allen 17.7.1990 (B).

A s i e n
S r i L a n k a ( C e y 1 o n ): Hambantota, Lundqoist
11.2.1974 „Copelandia cyanescens“ (UPS).

Abb.: 20-21.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, OLA’H 1968):
Hut 1,2—3,5 cm breit, haibkugelig bis konvex, kahl,
Rand netzartig geadert, nicht behangen; etwas schmierig;
weißlich grau, grünoiiv.

Lamellen dicklich, entfernt stehend, schwärzlich, ge-
scheckt, mit weißlich—grauer Schneide.

Stiel 30—50 x 4—6,5 mm, zylindrisch, hohl; weißiich,
gegen die Basis bräunlich; an Spitze gestreift, ohne Ring
oder Velum.
(Typusstudien):
Sporen 8—12 x 7-—9 >< 5,5—6 urn, glatt, opak, deutlich
abgeplattet, Keimporus gerade sitzend.

Cheiiozystiden flascheniörmig bis breit keulig, hyaiin,
ca. 22—33 urn lang; Metuloiden sehr biaß und dünnwan-
dig, nur im Schnabelbereich leicht verdickt (vgl. Abb. 3
1), ca. 35—55 um lang, meist ohne Kristalle.

Basidien 4-sporig.

Standort:
Auf gedüngtern Boden (Rind).

Verbreitung:
Seltene Art der Tropen und Subtropen. Amerika: Hawaii;

45

Asien: Indien, Khmer (Kambodscha), Sri Lanka (Cey-
ion).

Abgrenzung:
Panaeolns cambodginiensis ist durch die kleinen Sporen,
4—sporige Basidien und vor allem die dünnwandigen,
blassen Metuloiden gut gekennzeichnet. Das Gegenstück
ist P. tropicalis mit etwa gleichgroßen Sporen. Hier sind
die Metuloiden jedoch besonders dickwandig und dunkel
gefärbt und die Spitze ist nicht schnabeiartig abgesetzt.
Ihr Inneres ist an älteren Fruchtkörpern fast vollständig
mit Wandmateriai ausgefüllt.

Diskussion:
Das Typusmaterial aus dem Herbar OLA’H, welches aus
Sporen kultiviert wurde, ist leider sehr spärlich, schlecht
erhalten und scheint außerdem von einem hefeartigen
Pilz befallen zu sein. Dennoch ließen sich (noch) die
wichtigsten mikroskopischen Merkmale entnehmen. Be-
sonders die Dünnwandigkeit und blasse Färbung der
Metuloiden ist taxonornisch sehr zuverlässig, da offen-
sichtlich nicht von Alter der Fruchtkörper abhängig.
Bisher wurde der Form der Metuloiden zu wenig
Bedeutung beigemessen.

Kulturmaterial unterscheidet sich äußerlich oft be-
trächtlich von wiidlebenden Formen. Deshalb sind die
makroskopischen Angaben von OLA'H sicher nicht sehr
zuverlässig. Neuere Beobachtungen zum Habitus dieser
Art wären sehr erwünscht.

(8) Panaeolus cblarocystis (Singer &: R.A.Weeks) EW.
Gerhardt

in Beiträge zur Kenntnis der Pilze Mitteleuropas 3, p. 224
(1987).
Basionym: Copelandia cblorocystis Singer & R.A.Weeks,
in Weeks et al., ]. Nat. Products 42: 469 (1979).
Holotypus: USA, Florida, Rediands Fruit and Spice Park,
Homestead, Dade Co., Hearn 7.1976 (F 1022375).

Abb.: 22.

Beschreibung:
(Nach Originaidiagnose, WEEKS et al. 1979):
Hut bis 28 mm breit, isabelifarben bis blaß zimtbräunlich
oder gelbbraun mit weißlichem oder grauem Rand; Rand
mehr oder weniger aderig gerieft.

Lamellen schwärzlich, mit weißer Schneide, breit, fast
entfernt stehend, angeheftet bis angewachsen.

Stiel milchweiß oder hell cremefarben, reif in unterer
Hälfte graubraun, fein weiß bereift, besonders an der
Spitze, darunter etwas längsstreifig, hob], bis 80 x 2
mm.

Fruchtkörper in allen Teilen im Alter oder bei Verlet—
zung blauend oder blaugrün anlaufend.

Fleisch mit mehiartigem oder getreideartigem Ge—
ruch.
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Abb. 22: Panaeo1'us chlorocjxstis, Holotypus, USA, Florida, Hmm 7.1976 (F 1022375): 8: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Mctuioiden, d:

Basidien.



(Typusstudien):
Sporen 9—12,5(14) )( 8—10 x 6—7 urn, glatt, in Breitansicht
kaum eckig, manchmal fast herzförmig, etwas transpa-
rent, Keimporus gerade sitzend.

Cheiiozystiden flaschenförmig—bauchig, hyaiin,
ca. 25—32-11m lang; Metuloiden ca. 50 x 16—18 um,
relativ dünnwandig, Wand im Mikroskop gelbbräuniich,
irn Schnabeibereich deutlich grünlich bis oiivgrün, meist
mit Späriichen Kristallen besetzt.

Basidien 2—sporig, ca. 18—20 x 8—9 um.
Schnallen sind vorhanden, doch wohl selten.

Standort:
Am Boden auf schwarzer, anscheinend sumpfiger Erde
(stammend aus den Everglades), ohne Anzeichen von
Dung._

Verbreitung:
Bisher nur vom Typusstandort (USA, Florida) be-
kannt.

Abgrenzung:
Panaeolus cblorocystis ist durch zweisporige Basidien,
relativ kleine Sporen und die grünliche Farbe der Me—
tuloiden gekennzeichnet.

Diskussion:
Obwohl ich auch schon bei P. cyanescens, besonders
aus Hawaii und Indien, einen schwachen grünlichen
Schein an den Metuloiden beobachtet habe, so bin ich

doch der Überzeugung, daß im Falle von P. cblorocystis
diese Farbe von taxonornischer Bedeutung sein dürfte.
Im Mikroskop ist die Grünfärbung derartig deutlich,
daß eine Unterscheidung zu mikroskopisch ähnlichen
Arten (z.B. timnelveliensis aus Indien oder bisporus aus
Nordafrika) stets möglich ist.

(9) Panasalus lentisporus Ew.Gerhardt, spec. nov.

A Panaeolo affini differt sporis ientiformibus, valde
applanatis (8,5—12 x 7—9 x 4,5—5 um), poro germinativo
maxime prominente.

Hoiotypus: Neuguinea, Papua, Buloio, Agathis Res.,
Horak, 2.2.1972, p.p.rnin. „Copelandia affinis“ (ZT
72/121a).

Abb.: 23 -24, 77 e.

Beschreibung:
Das äußere Erscheinungsbild dieser Art dürfte ziemlich
genau mit Panaeolus affinis übereinstimmen (siehe dort).
Selbst HORAK (briefl. Mitteilung) sind offensichtlich beim
Einsamrneln der Pilze keine Unterschiede aufgefallen.
Solche könnten, falls vorhanden, demnach nur an wei—

teren Aufsammiungen von Frischmaterial beobachtet
werden.
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Sporen 8,5—10(12) x 7—9 x 4,5—5 um, glatt, opak,
extrem abgeplattet und in Breitansicht oft so lang wie
breit (1), mit extrem vorgezogenem, gerade sitzendem
Keimporus.

Cheiiozystiden bauchig—flaschenförmig, hyalin, 25 —35
um lang; Metuloiden von cyanescens-Typ, ca. 40—63 x 11—
19 um, Spitze oft mit Kristallen besetzt.

Basidien 4—sporig (immer?)‚ ca. 18—22 x 8,5—10 urn.

Standort (naeh HORAK 1980):
Auf Erde zwischen Streu, gelegentlich auf verrottetem
Holz.

Verbreitung:
Bisher nur aus Neuguinea (Asien) bekannt.

Abgrenzung:
P. [entispoms ist von afflnis durch die noch stärker ab-
geplatteten Sporen zu unterscheiden, die in Breitansicht
oftmals nicht länger als breit sind. Dies ist bisher in der
Gattung einmalig. Im direkten Vergleich sind sie deutlich
von affim's—Sporen abtrennbar, die stets etwas länger
als breit sind. Der deutlich vorgezogene Keimporus
der Sporen von lentispoms ist ein weiteres deutliches
Merkmal. Im Mikroskop erscheinen darüberhinaus die
Sporen etwas dunkler, als bei affinis und die Metuloiden
in ihrer Gesamtheit etwas schmaler. Ich bin davon
überzeugt, daß bei genauerer Kenntnis der Arten auch
makroskopische oder ökologische Differenzen entdeckt
Würden.

Diskussion:
HORAK (briefi. Mitteilung) hält sein gesamtes Material
nur für eine Art.Er ist weiter der Meinung, daß die
unterschiedliche Sporenform durch vermutlich unreife
Fruchtkörper zustandekommt. Dem kann ich mit ru-
higem Gewissen widersprechen, da für alle Arten der
Gattung Panaeolns ja bekannt ist, daß die Sporen an
derselben Lamelie ungleich schnell reifen (gescheckte
Lamellen). Es sind also an jeder nicht stark überaiterten
Lamelie stets reife und unreife Sporen präsent, was sich
an der unterschiedlichen Wandfärbung erkennen läßt.
Nach HORAKS These würde dies bedeuten, daß bei—
de Sporenformen innerhalb eines Präparates gefunden
werden müßten. Genau das Gegenteil aber hat sich
herausgestellt: Ich fand an einem Fruchtkörper entweder
nur den einen oder den anderen Typ. Somit läßt sich eine
sichere Trennung in zwei Arten vornehmen.

(10) Pameolus timneloeliensz's (Natarajan &: Kamen)
Ew.Gerhardt, comb. nov.

Basionym: Copefandia tiruneloeliensis Natarajan & Ra-
man, South Indian Agaricaies, Bibliotheca Mycoiogica,
Bd. 89, p. 44 (1983).
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Abb. 23: Panaeolus 1entisporus, Holotypus, Neuguinea, Horak (ZT 72/1218): 11: Sporen, b: Cheiiozystiden, c: Metuloiden, d: Basidien.
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Abb. 24: Panaeolus lentispoms, Holotypus, Neuguinea, Horak (2T 72/121a): a: Sporen, b: Metuloiden, c: Basidie.

Holotypus: Indien, Tamii Nadu, Tirunelveli, Mundan—

thurai, Natamjan & Kamen 18.2.1979 (MUBL 2572).

Weiteres untersuchtes Material:

A s i e n

I n d i e n: Tamil Nadu, Tiruneiveii, Mundanthurai,

Natamjan & Raman 16.2.1979 „Copelcmdia bispom“
(MUBL 2573).

Abb.: 25.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, NATARAJAN & RAMAN 1983):

Hut bis ca. 2,3 cm breit, kege1förmig bis giockig, kahl;

Farbe blaugrau.
Lamellen angewachsen, bis 3 mm breit, schwarz.
Stiel bis 65 x 3 mm groß, zylindrisch, kahl; weiß bis

gelblich-weiß, an Verletzungen nicht verfärbend.
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(Typusstudien):

Sporen 11—14(15) >< 8,5—11 x 6,5 «8 um, glatt, opak,
deutlich abgepiattet, Keimporus gerade sitzend.

Metuloiden ca. 43 450 x 13—18 urn, ähnlich dem cyane—
scens-Typ, doch relativ dünnwandig, blaß geibbräuniich
gefärbt, meist ohne Kristalle.

Basidien 2-sporig.

Standort:
Am Boden in einer Teakplantage (eine Beziehung zu
Dung oder Mist wird nicht erwähnt).

Verbreitung:
Bisher nur Indien (Tamii Nadu).

 
Abb. 25: Panaeol'us timneiveliensis, Holotypus, Indien, Tamil Nadu, Natamjan @ Raman (MUBL 2572): a: Sporen, b: Metuloiden.



Abgrenzung:
Panaeolus timneloeliensis ist durch 2-sporige Basidien
und ca. 12—14 um lange Sporen gekennzeichnet und
damit P. bispoms sehr ähnlich. Gewisse Unterschiede
ergeben sich in der Färbung und Wandstärke der Metu—
loiden. P. “chlorocystis unterscheidet sich durch deutlich
grün gefärbte Metuloiden und noch kleinere Sporen.

Diskussion:
Auch die Tatsache der sehr entfernten Beheimatung
der beiden Arten (bispoms: Nordafrika; timnef‘veliensis:
Indien) hält mich davon ab, sie zu vereinigen. NATARAJAN

& RAMAN selbst haben einige ihrer Aufsammlungen als
bispoms bestimmt (MUBL 2573), doch ich halte alles
für tirunelvefiensis. Interessant ist auch die Tatsache,
daß offensichtlich eine 4-sporige Form von timneloelien—
sis existiert, mit entsprechend kleineren Sporen (9,5—12,5
x 8—9,5 >< 5,5—6 um). Vgl. dazu auch die Diskussion zu
Copelandia tropica, nem. dub. Weitere Beobachtungen
an Frischmateriai könnten hier endgültige Aufklärung
bringen.

NATARAJAN & RAMAN erwähnen bei ihrer Art extra

das Fehlen von Schnallen im Fruchtkörper: „Hyphae
defibulatae“. Ich konnte solche jedoch einwandfrei an
den Stielhyphen finden. Es ist anzunehmen, daß sogar im
Hymenium (wenn auch selten) Schnallen zu finden sind.
Das absolute Fehlen von Schnallen ist außerordentlich
schwierig nachzuweisen!

(11) Panaeolus tropicalis Oia’h _
in Rev. Mycol. (Paris) 33: 289 (1968).

Syntypus: Khmer (Kambodscha), Herb. Ola’b 540-C/a,
leg. Heim, aus Sporen kultiviert (QFA); Syntypus:
Zentralafrikanische Republik, Herb. Ola’h 540—C/b, leg.
Heim, aus Sporen kultiviert (QFA).

Synonym:
Copelandia tropicalis (Ola’h) Singer & R.A.Weeks, in

WEEKS et al., ]. Nat. Products 42: 472 (1979).

Weiteres untersuchtes Material:

A i r i k a
T a n s a n i a: Iringa District, on hippopotamus dung,
Thalin @' Mhoro s.n. „Copelandzla cyanescens“ (UPS).

Abb.: 26.

Beschreibung:
(Nach Originaidiagnose, OLA’H 1968):
Hut 1,5—2,2 cm breit, haibkugeiig, konvex bis giockig;
bräuniich-silbergrau, grau-weißiich, oliv; hygrophan;
Oberfläche wenig schmierig, gerunzelt, am Rand ge—
streift, beinahe durchscheinend gerieft, Rand eingeroilt;
Hutfleisch grauweißlieh, biauend.
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Lamellen entfernt stehend, bauchig, angewachsen; grau-
weißiich, schwärzlich, mit weißer Schneide.

Stiel 6—12 cm lang, zylindrisch, gestreift; grau—weiß—
lich an der Spitze, in Mitte bräuniich-silbergrau, gegen
die Basis besonders dunkel.
(Typusstudien):
Sporen 9—12 >< 7,5—9 >< 6—7,5 um, glatt, opak, deutlich

abgepiattet, Keimporus gerade sitzend.
Cheiiozystiden flaschenförmig, hyaiin, ca. 30 um

lang;
Metuloiden sehr dunkel rotbraun gefärbt, dickwandig,

mit oft massiver, kegelförmiger Spitze (vgl. Abb. 3 j), 45
—60 x11—17 um.

Basidien 4—sporig, ca. 20—30 )( 7—10 um.

Standort:
Am Boden auf Mist (Kuh, Flußpferd).

Verbreitung:
Seltene pantropische Art. Afrika: Tansania, Zentralafrika-
nische Republik; Asien: Khmer (Kambodscha).

Abgrenzung:
Panaeolus tropicalis ist vor allem durch die typische Form
der Metuloiden gekennzeichnet. Ihre Dickwandigkeit
und die später gänzlich mit Wandmateria] ausgefüllte,
kegeiförmige Spitze sind in der Untergattung einmalig.
Panaeolns cyanescens besitzt Metuloiden mit hohler,
abgesetzter Spitze und etwas größere Sporen.

Diskussion:
Man beachte, daß sich die Form der Metuloiden im

Laufe der Entwicklung verändert. Daher sind selbst bei P.
tropicalis in etlichen Präparaten auch relativ dünnwandige
Metuloiden vorhanden, die noch nicht das typische Er—
scheinungsbild zeigen. Mit der Zeit baut sich jedoch die
Wandstärke auf, die anscheinend aus Exkretionsmateriai

besteht. Die Zeichnung bei OLA’H (1969) (Fig. 10 D) trifft
leider nur andeutungsweise die typische Zystidenform.

Untergattung Panaeolus

Typus: Siehe Gattung Panaeoius.

Beschreibung:
Fruchtkörper insgesamt grazil, zumindest aber dünnflei-
schig, mit röhrigem, gebrechiichem Stiel. Hüte giockig,
halbkugelig oder konvex, mit meist dunklen braunen,
grauen oder graubraunen Farben, seltener witterungsbe-
dingt ausgebiaßt oder albinoid, mit oder ohne Velumreste
an Hutrand oder (selten) Stiel, hygrophan oder nicht,
Huthaut trocken, höchstens jung leicht kiebrig. Sporen
glatt oder sehr fein ornamentiert. Hymenium z.T. rnit
Sulphidien, doch nie mit Pseudozystiden (Metuloiden).
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Abb. 26: Panaeoius zropicalis, Syntypus, Zentralafrikanische Republik, Herb. Oia’h 540-C/17, leg. Heim (QFA): a: Sporen, b: Metuloiden,
c: Basidie.



Sektion Panaeolus

Typus: Siehe Gattung Panaeolus.

Beschreibung:
Fruchtkörper stets mit (vergänglichen) Velumresten, ent-
weder als zähnchenförmiger Hutrandbehang oder als
Stielting sichtbar. Hüte meist nicht hygrophan, selten
hygrophan. Sporen immer glatt, sehr dunkel gefärbt,
opak, in Breitansicht typisch eckig wirkend, deutlich
abgeplattet. Hymenium mit oder (meist) ohne Sulphi-
dien.

(12) Panaeolus papiiionaceus (Bull.: Fr.) Quél.
var. papilionaceus

in Mém. SOC. Emui. Montbéliard, sér. 2, 5: 152 (1872).

Basionym: Agaricus papilz'onaceus Bull., Herb. France, Tf.
58 (mit Diagnose) (1781); Fr., Syst. mycol., p. 301

(1821).
Lectotypus (design. mihi): Bulliard, Herb. France,Tf. 58
„Agan'cus papilionaceus“ ( 1 78 1 ).
Epitypus (design. mihi): Deutschland, Berlin—Grunewald,
auf Pferdemist, Gerhardt 87085, 1.6.1987 (13).

Synonyme:
Panaeolns papilz'onaceus (Bull.: Fr.) Gillet, Hymeno—

mycetes‚ p. 622 (1874).
Cbafymmota papilionacea (Bull.: Fr.) P.Karst., Bidrag

Kännedom Finiands Natur Folk 32: 519 (1879).
Agarz'cus campanulatus Fr. (non L.'1753), Syst. mycol.,

p. 295 (1821) — Lectotypus (design. mihi): Bulliard, Herb.

France, Tf. 552, Fig. 1 B, C (1792).
Copn'narius campanulatus (Fr.) P.Kumm. (non L.

1753), Führer Pilzk., p. 99 (1871).
Panaeolus campanulatus (Fr.) Quél. (non L. 1753),

Mém. Soc. Emui. Montbéiiard, sér. 2, 5: 151 (1872).
Panaeolus campanulatus (Fr.) Gillet (non L. 1753),

Hymenomycetes, p. 622 (1874).
Chalymmota campanulata (Fr.) P.Karst. (non L.

1753), Bidrag Kännedom Finiands Natur Folk 32: 519
(1879).

Campanuiarius campanulatus (Fr.) Earie (non L.
1753), Bull. New York Bot. Gard. 5; 434 (1909).

Agaricus retimgis Fr., Epicr. syst. mycoi., p. 235 (1838)
— Iconotypus: Batsch, E1ench. fung.,Tf. 18, Fig. 91
„Agaricas carbonarii varietas“ (1786).

Panaeolus retirugis (Fr.) Gillet, Hymenomycetes,
p. 621 (1874).

Panaeolus retimgz's (Fr.) Quél., C.R. Ass. frame. AV.

Sci. 11: 394 (1883).
Panaeolus retimgis var. elongatus Peck, Annual Rep.

New York State M05. („1896“) 50: 130 (1898) —- Holoty-
pus: Essex, near Minerva, Peck s.n., July (NYS).
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Agaricus sphincrrinus Fr., Epicr. syst. mycol., p.235
(1836) — Typus ? (siehe Diskussion).

Panaeolus spbincrrinm (Fr.) Quél., Mérn. Soc. Emul.
Montbéliard, sér. 2, 5: 151 (1872).

Panaeolus spbinctn'nus (Fr.) Gillet, Hymenomycetes,
p. 621 (1874).

Chalymmota spbinctrina (Fr.) P.Karst., Bidrag Käune—
dom Finlands Natur Folk 32: 518 (1879).

Panaeolus semilanceatns Peck (non ].E.Lange 1940),
New York State Mus. Bull. 131: 37 (1909) - Holotypus:
British America, Dawson, September 1905 (NYS).

Panaeolas carbonarius (Batsch) ex Sacc., Fl. ital. crypt.,
Hymeniales, p. 875 (1916).

Panaeolus niveus Velen, Ceské houby 3, p. 599
(1921) — Lectotypus (GERHARDT 1986): Herb. Velenovs—
k3?, Deorsky 4.1918, Alkohol-Präparat, Gefäß Nr. 296/1

(PRO).
Panaeolus atratus Dvofäk, Sborn. Kl. Pfirod. Brno 13:

6 (1930) - Holotypus: R. Dwfék 298 (ZMT).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Deutsche Namen:
Aderigrunzeliger Düngerling, Behangener Düngerling,
Blasser Düngerling, Gezähnter Düngerling, Glocken-
Düngerling, Parabolischer Düngerling, Runzeliger Dün-
gerling, Würfeligrissiger Düngerling.

Abb.: 27-29, 77 a.

Referenzabbilungen:
BRESADOLA (1928—33):Tf. 892 „retimgis“, 893 „cam—

panulatus“, 894 „campanuiatus var. spbz'nctrinas“; CET-
TO (1987): Nr.1744 „retimgis“; CETI'O (1988): 5.189
„spbinctrinus“; DÄHNCKE (1993): S. 556 „spbinctrz'nus“,
557, 558, 559 „papilionacens“; GERHARDT (1984 a): S. 197
„spbinctn'nus“; LANGE (1936—40): Tf. 149 E „retimgis“,
149 G „papilionaceus“, 150 D „campanulatus“; MENSER
(1977): Abb. 8 „campanularus“, 13 „retimgis“; MICHAEL

& HENNIG & KRElSEI. (1985): Nr. 266 „sphänctrinus“,
267 „papilianaceus“, 268 „retimgis“; MOSER & ]ÜL1CH

(1985—93): Panaealus 1 oben „papilionaceus“, unten
„retimgis“, Panaeolus 2 oben „spbinctrinus“, Panaeolus
3 unten „spbz'nctn'nus var. minor“; OLA’H (1969):Tf.
18 „sphinctrinus“; PHILLIPS (1990): 3.181 „campanula-
tm“, 182 „sphz'nctrz'nus“; RICKEN (1915): Tf. 69, Fig. 8
„campanalatus“; RYMAN & HOLMÄSEN (1992): 3.429
„splainctrinus“.

Beschreibung:
Hut 1—5 cm breit, Form kegelig—giockig, glockig—konvex,
doch auch halbeiförmig, mit oder ohne papilienartig
abgesetztem Scheitel, zugespitzt bis abgerundet, kaum
weiter aufschirrnend; Huthaut oft kahl und matt, gele—
gentlich mit farblich abgesetztem Netzmuster oder mit
erhabenem Netz oder gerunzelt, bei trockener Witterung
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Gerhardt 87085 (B) (c: junge Hüte im Längsschnitt,Panacolns papilionacens Var. papiiionaceus, Fruchtkörpcr: a—c: Epitypus,
2—fach vergr.), d-g: diverse Erscheinungsformcn.
Abb. 27



 
Abb. 28: Panaeolns papiiionaceus var. papilionaceus, Epitypus: a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.
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felderig aufbrechend bis schorfig; nicht oder nur wenig
hygrophan; Farbe blaß grau bis anthrazitfarben, grau-
braun, olivgrau, inkarnat bis rosa— oder fleischbräunlich,
völlig einfarbig oder mit farblich abgesetztem Scheitel,
doch auch von Beginn an fast farblos (albinoid) oder
durch Sonneneinwirkung ausgeblaßt; Rand mit mehr
oder weniger deutlich ausgeprägten, helleren Velumre—
sten in Form eines zähnchenförrnigen, im Alter oft ver—
schwindenden Hutrandbehanges oder (besonders jung)
mit geschlossenem Randsaum.

Lamellen grau—schwärzlich, gescheckt, mit heller
Schneide, gedrängt stehend, aufsteigend angeheftet.

Stiel ca. 30—120 >< 2—4 mm, engröhrig, gebrechlich, fast
immer gerade und steif; farblich dem Hut angepaßt, meist
graubräunlich; Oberfläche fein bepudert oder bereift, im
oberen Teil oft fein längsstreifig; gewöhnlich völlig ohne
Velumreste (vgl. aber Diskussion zu fimipntris); Basis
durch das Mycel weißfilzig.

Sporen (13)15—18(19) )( (9,5)10-12(13) x (7)8—9‚5(11)
|.1m, glatt, opak, im Mikroskop auch bei Betrachtung in
Kalilauge stets sehr dunkel rotbraun, deutlich abgeplattet,
in Breitansicht typisch eckig, mit fast parallelen Seitenh-
nien, Keimporus deutlich vorgezogen.

Cheilozystiden farblos, oft sehr schlank und im oberen
Bereich verbogen, doch nicht zugespitzt, Basis etwas
bauchig erweitert oder gleichdick, ca. 30—60 urn lang;
Sulphidien fehlen.

Basidien 4—sporig, 25—30 x 12—15 pm.

Standort:
Auf Misthaufen aller Art, gedüngten Wiesen, Feldern und
Anlagen, in Wäldern und an Waldwegen an zufällig durch
Kot gedüngten Stellen; gesellig, selten büschelig.

Verbreitung:
Kosmopolitisch, fast überall die häufigste Panaeolus—
Art. Europa: Deutschland, Belgien, Dänemark, Faröers,
Finnland, Frankreich, Grönland, Großbritannien, GUS,
Italien, Jugoslawien, Niederlande, Norwegen, Öster—

reich, Schweden, Schweiz, Spanien, Tschechien/Slowakei,

Ungarn; Amerika: Bahama—Inseln, Bermuda-Inseln, Bra—

silien, Kanada, Kolumbien, Kuba, Puerto Rico, Uruguay,
USA, Venezuela; Asien: Indien, Iran, Kuwait; Australien:

,New South Wales, Queensland, South Australia, Victo—
na.

Abgrenzung:
Die äußerlich sehr veränderliehe Art ist durch den
behangenen Hutrand‚ den kaum hygrophanen Hut und
die sehr dunklen, in Breitansicht eckigen Sporen gekenn-
zeichnet. Sehr alte Exemplare, Formen mit sehr schwa—
chem (kaum mehr erkennbarem) Velum, oder gewisse
Exsikkate sind immer an der typischen Form, Größe
und Färbung der Sporen identifizierbar. Das Fehlen von
Sulphidien und die oft schlanke, verbogene Form der

Cheilozystiden sind weitere gute Mikromerkmale. Die
var. paraisporus unterscheidet sich im wesentlichen durch
kleinere Sporen. Die außereuropäische Art P. rubricaulis
besitzt Sulphidien an den Lamellenflächen und einen
hygrophanen Hut. P. acuminatus (dem der Hutrand-
behang fehlt) ist im Mikroskop an noch schlankeren,
geraden, oft zugespitzten Cheilozystiden, besonders aber
helleren, im Mikroskop transparenten, weniger eckigen
Sporen sicher unterscheidbar. Frische Exemplare weichen
schon durch ihren sehr hygrophanen Hut ab, was an
der farblichen, vorn Feuchtigkeitszustand abhängigen
Zonierung erkennbar ist.

Diskussion:
Die europäische Literatur bietet, je nach äußerem Er-
scheinungsbild, mehrere Namen für diesen Pilz an
(siehe Synonymie). Am auffäligsten ist vielleicht die als
„retimgis“ bezeichnete Variante mit gerunzelt-genetztem
Hut. Derartige Ornamentierungen der Huthaut können
bei fast allen Arten der Gattung Panaeolus vorkommen
und besitzen wenig taxonomischen Wert. Ein Beispiel aus
einer anderen Gattung ist Bolbiriw aleuriatus (= reticu—
latus). Auch hier wird die Form mit genetzter Huthaut
(reticulatus) nicht mehr abgetrennt. Aufgrund zahlreicher
morphologischer Untersuchungen kann ich nur eine
einzige Art (nebst einer Varietät mit kleineren Sporen)
anerkennen. An reichhaltigen Miststandorten findet man
oft alle bekannten Erscheinungsformen gleichzeitig und
kann auch Übergänge studieren.

Die Typisierung von Agarz'cus papilionaceus ist nach
BULLIARD, Tf. 58 vorzunehmen. Sie ist die einzige der
von FRIES (1821) zitierten Abbildungen, die auch einen
beschreibenden Textteil mit der entsprechenden lateini—
schen Benennung der Art enthält. Der gezeichnete Habi—
tus stimmt gut mit dem eines blaß gefärbten Düngerlings
überein, der am Hutrande andeutungsweise mit Velum-
resten versehen ist. Auch aus der Beschreibung geht
eindeutig hervor, daß der Hutrand des Pilzes behangen
( „frangé a son bord“) ist, was für papilionaceus ja zutrifft.
Im Text ist weder vom Blauwerden des Fleisches (BRE-
SADOLAS Deutung, siehe Panaeolus cyanescens) noch von
einer schmierigen Huthaut (spätere Deutung von FR1E5
auf pbalaenarum) die Rede. Nun sind blasse Exemplare
nicht unbedingt die typischste Erscheinungsforrn dieses
sehr veränderliehen Pilzes. Nach den Bestimmungen des
Code (Art. 7.2: „Der nomenklatorische Typus braucht
nicht der typischste und repräsentativste Bestandteil eines
Taxons zu sein“) ist der Fall jedoch eindeutig geregelt.

Einer Zeichnung ist aber nicht anzusehen, wie die
Sporen des Pilzes aussehen. Eine Unterscheidung zur
selteneren aber weit verbreiteten var. parm'sporus ist
deshalb nicht möglich. Aus diesem Grunde schlage ich
einen Epitypus vor (Code, Art. 9.7), der die traditionell
großen Sporen von ca. 15—18 um Länge aufweist.
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Abb. 29: Parmeolus papilionaceus var. papilionareus, Gerhardt 77136: 61: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.

FRIES (1821) hat zu seiner Version von Agam'cus Fruchtkörper, die Panaeolm sehr unähnlich sind. Der

camparmlatus die Abbildung bei BULLIARD, Tf. 552, fig. rechte Teil (B), die Schnittzeichnung (C) eingeschlossen,

1, zitiert. Diese besteht aus zwei Pilzgruppen. Die trifft den Habitus recht gut. Er wird deshalb zum

linke Gruppe (A) zeigt z.T. beringte, hell rötlichbraune Lectotypus für Panaeolns campanulatus vorgeschlagen.
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Was FRIES (1838) unter Agaricus sphinctrinus verstan-
den hat, ist ziemlich eindeutig. Dies war auch der Grund
dafür, daß etliche Autoren (KONRAD & MAUBLANC 1924
-30, 1948, KÜHNER & ROMAGNESI 1953, Moser. 1983,

RICKEN 1915, SINGER 1960 u.v.a.) den Namen verwen—
deten. Immer wieder wurde spbinctrinus als ein relativ
kleiner Pilz mit kegelig-glockigem, kahlem, grau bis oliv-
sehwärzlichem Hut mit deutlichem, zähnchenförrnigem
Velumbehang beschrieben und dargestellt. Leider ist die
von FRIES angegebene Abbildung (BAWARRA 1753‚Tf.
27 L) nicht so eindeutig. Beim Betrachten der ziemlich
einfachen Zeichnung gewinnt man den Eindruck, einen
Pilz der Gattung Copn'nm vor sich zu haben. Schuld
daran sind der haarige Hutüberzug, der von BATTARRA
auch beschrieben wird: „... pileolus campaniformis, ci—
nereus, subvillosus...“ und der weiße Stiel. Das typische
von FRIES klar beschriebene Velum von spbinctrinm ist
ebenfalls nicht eindeutig zu erkennen. Die Zeichnung bei
QUELET (1872), Tf. 8, No.? trifft spbinctrinus dagegen
ziemlich gut (potentieller Neotypus). Eine Typisierung
möchte ich an dieser Stelle jedoch nicht vornehmen.
KARSTEN (1879) stellte in seine fünf Namen enthaltende
Gattung Chalymmota drei trockenhütige „Arten“ mit
behangenern Hutrand: spbinctrz'na, campanulata und pa-
pilionacea. In diesem Sinne wollte HORAK (1968) mit
einem Beleg aus dern Herbar KARSTEN (Karsten 2327,
3.8.1880, det. Karsten „campanuiatus“) die Gattung Cha—
[ymmota (Iecto-) typisieren. Ausgerechnet dieser Beleg
(ich habe ihn persönlich studiert) wurde von KARSTEN
fehlbestimmt und gehört zu acuminatns (I), also einer

     

unbehangenen Art. In der von HORAK veröffentlichten
Zeichnung ist eine Mixtur aus eigenem Beleg (Homk
64/178, Fig. 1, d-h : papilionacens) und dem eigentlichen
Lectotypus (Karsten 2327, Fig. b, c = acuminatus) zu
sehen. An der sehr genauen Sporenzeichnung (Fig. c) ist
auch hier eindeutig die Zugehörigkeit zu acuminatus zu
erkennen. Diese Art aber hat KARSTEN (l.c.) zu Panaeolus
(also nicht zu Chalymmota) gestellt. Das Material ist
daher nicht als Lectotypus für Chalymmota geeignet,
wohl aber z.B. die Belege: Karsten 2314, 2317, 2328—31,

2340, alle aufbewahrt in Helsinki (H).

(13) Panaeolus papilionaceus var. pamisporus Ew.Ger-
hardt, var. nov.

A varietate typica Panaeoli papilionaeei differt sporis
parvioribus (13—16 x 8—10 x 6—8 pm), veio saepe
fugacissimo.

Holotypus: Deutschland, Berlin—Spandau, Nähe Schön—
walder Allee, MTB 3444, Gerhardt 5.7.1988 (B).

Weiteres untersuchtes Material:

E u r o p a

D e u t s c h l a n d: Riedheim, Langenau, Enderle
24.6.1987 indet. (B); Riedheirn, Enderle 4.7.1990 indet.

(B); Kaiserstuhl, Badberg, Winterhofi 31.10.1982 indet.

A f r i k a

M a l a W i: Nyika Nat. Park, Cheiinda, Rammeloo 7672
indet. (BR); Bukemba, Rammeloo 6334 indet. (BR).

Abb. 30: Panaeolus papilionaceus var. pawisporus, Holotypus, Gerhardt 5.7.1988 (B), Fruchtkörper.
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Abb. 31: Panaeolus papilionaceus var. pamispnms, Holotypus, Gerhardt 5.7.1988 (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.
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2 a i r e: Goossens—Fontana 5001, det. Ola'h „fimz'cola“, K o 1 u m b i e n: Fungi of Colombia, Dumont 4605, det.

5309, 5589 (BR); Soyer 192 indet. (BR). Guzmän „aff. spbinctrinm“ (NY).

U S A: Earle 15.1.1901 „semiglobatus“ (NY); Alabama,A rn e r ' k a
1 Auburn, Underwood 3.1896 indet. (NY).B r a s i l i e n: Parma, Curitiba, Parque Mammbi, de

Me1jer 1992 indet. (B).
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Abb. 32: Panaeolus papilionaceus var. pamisparus, Deutschland, Winterbafi 30.10.1982: 61: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.



A u s t r a 1 i e n
N e w S 0 u t h W a l e 5: Neutral Bay, Cleland 17.1.1920
indet. (AD 5161).

Abb.: 30 —32.

Beschreibung:
Hut 0,8—1,5 cm breit, fingerhutförrnig bis glockig,
Oberfläche trocken, glatt und kahl, nur am Rande mit
rudimentären, blassen Velumresten; nicht hygrophan;
Farbe grau bis graubräunlich.

Lamellen zuerst grau, bald aber grau-schwärzlich
gescheckt, mit hellerer Schneide, aufsteigend am Stiel
angeheftet.

Stiel ca. 50—80 x 1,5—2,5 mm, schlank—zyiindrisch,
aufrecht und steif, zerbrechlich, enghohl; Farbe wie Hut,
doch etwas blasser; gänzlich fein flockig, gegen die
Spitze bereift, Basis schwach verdickt und vom Myzel
weißfilzig, nicht wurzelnd.

Sporen 13—15(16) x 8—10 )( (6)7—8 urn, glatt, opak,
deutlich abgeplattet, in Breitansicht eckig wirkend, mit
gerade sitzendem, deutlich vorgezogenem Keimporus.

Cheiiozystiden farblos, durchgehend haarförmig oder
an der Basis schwach bauchig erweitert, ca. 25 —35 X 5—8
um; ohne Sulphidien.

Basidien 4—sporig, 22—30 x 11—13(15) urn.

Standort:
Am Wegrand im Wald, vermutlich auf Resten von
Pferdemist (Typus).

Verbreitung:
Anscheinend nahezu kosmopolitiseh, doch viel seltener
als die var. papilionaceus. Europa: Deutschland; Afrika:
Malawi, Zaire; Amerika: Brasilien, Kolumbien, USA;

Austi‘alien: New South Wales.

Abgrenzung:
Die var. parvispoms unterscheidet sich von der var.
papilionaceus vor allem durch kleinere Sporenrnaße. Die
typische, in Breitansicht eckige Sporenforrn und die
dunkle Farbe der Sporen sowie ihre Undurchsiehtigkeit
sind identisch. Die Fruchtkörper scheinen im Durch-
schnitt kleiner zu bleiben und der Velumbehang des
Hutrandes ist besonders vergänglich. Die in Afrika
vorkommende Art Panaeolus goossensiae besitzt einen
unbehangenen Hutrand, sehr ähnliche doch etwas kürze-
re, besonders aber schmalere Sporen und breitere, mehr
flaschenförrnige Cheilozystiden. Panaeolus venezolanus
weicht durch entferntere Lamellen, hauptsächiich aber
durch das Vorhandensein eines ringförmigen Stielveiums,
ab.

(14) Panaeolus rubricaulis Petch

in Ceylon ]. Sci., Sect. A, Bot. 9: 314 (1925).
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Holotypus: Sri Lanka (Ceylon), Peradeniya, on manured
ground, Petch 6566 (K).

Synonyme:

Panaeolus indicus Sathe & }.T.Daniei, Current Science
48(20): 906 (1979) — Holotypus: Indien, Kerala, Kottaya-
mum, Satbe @ Daniel s.n. (AMH 4024).

Panaeolus campanuloides Guzmän & K.Yokoy., in
Yokoyama, Some Coprophilous Fungi from Papua New
Guinea, p.105 (1979) — Holotypus: Neuguinea, Papua,
Woitape, Yokoyama 2089, 4.11.1975 (TNS); Isotypen:
(ENCB, PNG) (alle nicht untersucht).

Weiteres untersuchtes Material:

A s i e n
V i e t n a rn: Tonking, Patouillard 347 „Panaeolus
bubalomm“ (FH).

5 r i L a n k a ( C e y 1 o n ): Peradeniya, Berkeley 746
„Agaricus cyanescens“, Hoiotypus p.p. (linkes Exemplar)
(K).

Abb.: 33-35.

Referenzabbiidung:
Yokoyama (1979): Tf. 3 (: „campanuloides“.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, PETCH 1925):
Hut 1—2(4) cm breit, fingerhutförmig bis kegelig—glockig,
konvex, am Rande mit helleren, vergänglichen Velum-
resten (ähnlich P. papilionaceus); Huthaut trocken, glatt
oder am Scheitel rugos; hygrophan; Farbe feucht braun
bis grauschwärzlich, mit hellerern Rand, beim Trocknen

ausblassend.
Lamellen grau bis schwarz, mit weißlicher Schneide,

relativ entfernt stehend, bauchig, breit aufsteigend ange—
wachsen.

Stiel bis ca. 100 x 2 mm, zylindrisch; Farbe rotbraun

bis purpurbraun, Spitze weiß bereift, gegen die Basis
weißfilzig.
(Typusstudien):

Sporen 12—15 x 9w10(11) x 7—8 urn, glatt, opak, deut-
lich abgeplattet, Keimporus gerade, etwas vorgezogen (in
Form und Farbe mit cyanescens identisch).

Cheilozystiden hyalin, bauchig-flaschenförmig,
ca. 30—40 x 7—8 um, Spitze gelegentlich leicht kopfig; Sul-

phidien ca. 20—40 urn lang, keulig bis spindelig-bauchig,
z.T. mit kleiner Spitze.

Basidien 4-sporig, ca. 25 um lang.

Standort:
Auf gedüngtem Boden.

Verbreitung:
Eine seltene asiatische, anscheinend wärmeliebende
Art. Asien: Indien, Neuguinea, Sri Lanka (Ceylon), Viet—
nam.
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Abb. 33: Panaeolns rubricaulz's, Holotypus, Peach 6566 (K): a: Sporen, b: Cheilozystiden, :: Sulphidien, d: Basidie.

Abgrenzung:
Panaeolus rubricaulis ist äußerlich durch seinen hy-
grophanen, behangenen Hut und den dunklen, rot—
braunen Stiel gekennzeichnet. Die Sporen sind denen
von P. qvanescens in Form, Größe und Farbe nahezu

gleich. Wichtige mikroskopische Kennzeichen sind das
Vorhandensein von Sulphidien auf den Lamellenflächen
sowie das Fehlen von Metuloiden.

Diskussion:
Der wohl recht seltene Pilz ist trotz seiner typischen
Merkmale bis heute kaum bekannt. PEGLER (1986) be-
richtet in seiner „Agaric Flora of Sri Lanka“ zwar über
diese Art, gibt aber in seiner Beschreibung nur eine
Übersetzung der Originaldiagnose von PETCH (1925)
wieder und zitiert auch nur dessen Holotypus. Doch
hat PEGLER wohl erkannt, daß es sich urn eine gute Art
handeln dürfte. Da Autoren wie OLA’I-I und SINGER den
Namen nie berücksichtigt haben, ist er in Vergessenheit
geraten.

Obwohl ich trotz mehrmaliger Bemühungen aus
Japan (TNS) leider noch kein Typusmaterial von P.
campanuloides erhalten habe, kann ich schon anhand der
Originalbeschreibung von GUZMÄN & YOKOYAMA sicher
sein, daß es sich um dieselbe Art handelt.
Die Autoren wollen ihren Pilz in die von GUZMÄN (1972,
comb. inval.) ungültig publizierte Untergattung Anellaria
stellen. Die Bedingungen dafür erfüllt die Art mit
ihrem trockenen, dünnfleischigen, stark pigmentierten
Hut jedoch nicht.

(15) Panaeolus venezolanus Guzmén
in Mycotaxon 7: 221 (1978).

Holotypus: Venezuela, San Javier del Valle, circa Méri—
da, Guzmzin 9177 (MER) (nicht untersucht); Isotypus
(ENCB).

Synonym:
Panaeolus annulatus Natarajan & Raman, Bibliotheca

Myeologica, Bd. 89, p. 52 (1983) — Holotypus: Indien,



C

63

 
Abb. 34: Panaeoius rubricaulis, Holotypus von P. indicus, Satbe & Daniel (AMH 4024): &: Sporen, b: Sulphidien, c: Basidie.

Tamil Nadu, Guindy, Childrens Park, Natamjan &
Raman 8.12.1980 (MUBL 2579).

Abb.: 36.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, GUZMÄN 1978):
Hut 2—3,5 cm breit, mehr oder weniger glockig, Ober-
fläche glatt bis radialrissig, trocken; Farbe bräunlichgrau
bis aschgrau.

Lamellen ausgebuchtet angewachsen, schwärzlichgrau,
gescheckt.

Stiel 45—50 x 2—3 mm, zylindrisch, Basis fast knollig
verdickt, hohl, bräunlichgrau bis rötlich, gegen die Basis
bereift, mit dünnem, häufigem, weißlichem, durch die
Sporen bald schwarz gefärbten: Ring.

Fleisch dünn, im Hut grau, bräunlich im Stiel; mit.
leicht mehlartigem Geruch und Geschmack.

(Typusstudien):

Sporen (10,5)12—14(16) x 8,5—10(12) x 6,5—8 um, glatt,
opak, deutlich abgeplattet, mit etwas vorgezogenem,
geraden Keimporus.

Cheilnzystiden hyalin, bauchig-flaschenförmig, an der
Spitze manchmal fast kopfig, ca. 30—40 x 7—12 um;
Sulphidien bzw. Metuloiden fehlen.

Basidien 4—sporig (wohl z.T. auch 2-sporig), ca. 20—25
x 8—10 um.

Standort:
Am Erdboden auf Kuhdung oder auf mit Dung an—
gereichertem Boden (Venezuela); auf Elefantenmist (In—
dien).

Verbreitung:
Seltene, wärmeliebende Art subtropischer bzw. tropi-
scher Regionen. Amerika: Venezuela, nach GUZMÄN auch
in Mexiko; Asien: Indien.
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Abb. 35: Panaeolus rubricaulis, Nordvietnam, Patouiiiard 347 „P. bubalomm“ (FH): a: Sporen, b: Sulphidien.

Abgrenzung:
Panaeolus venezolanus ist besonders durch seinen, bei
Panaeolus selten vorkommenden, häufigen Ring gekenn—
zeichnet. Wegen ihres trockenen, deutlich pigmentierten,
dünnfleischigen Hutes gehört die Art nicht in die
Untergattung Anellaria. Das Fehlen jeglicher Art von
Pieurozystiden ist weiterhin kennzeichnend.

Diskussion:
NATARAJAN 86 RAMAN (1983) beschreiben ihren Panaeo—
[us annulatus mit kleineren Sporen (7—8,4 x 4,2—5,6

um). Der mir freundlichemeise zugesandte Hoiotypus
hatte jedoch Sporenmaße von 12—14,5 x 9—10 x 6—
7 um. Ein deutlich sichtbarer kleiner Ringansatz am
Trockenmateriai läßt an der Identität des Exsikkates
keinen Zweifel. Form und Größe der Cheilozystiden
sowie das Vorhandensein von Schnallen (NATARAJAN &
RAMAN propagieren fehlende Schnallen!) stimmen exakt
mit wenezolanus überein. Für mich steht daher der
Synonymisierung beider Namen nichts im Wege.
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Abb. 36: Panaealus venezolanus, Isotypus, Guzmdn 9177 (ENCB): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.

Sektion Verrucispara Ew.Gerhardt

Sectio Vermcispora Ew.Gerhardt, sect. nov.:
Sporis asperuiis; piieo sicco, in statu juvenili paulurn
viscoso, sine velo; pseudocystidis absentibus.

Typus: Panaeolus olivaceus F.H.Mßller.

Beschreibung:
Fruchtkörper relativ dünnfleischig, ohne Velum; Hut
höchstens jung etwas schmierig; Sporen fein rauh, trans-
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Abb. 372 Panaeoi'us olivacem, Fruchtkörper: a: Längsschnitte, b: sehr junger Hut, rechts geschnitten (2—fach vergr.), c-g: diverse
Fruchtkörper, Gerhardt 79201, 81186, 81188, 83058, 87088.



parent oder opak; Sulphidien vorhanden oder fehlend,
ohne Metuloiden.

(16) Panamlus olivaceus F.H.Mßller
in Fungi of the Faröes 1, p. 171 (1945).

Hoiotypus: Dänemark, Falster, Stovby, Eng i Bote,
Meller 1.11.1942 (C).

Pseudonyme:
Panaeolus castanexfolius „Murrili“ sensu Ola’h (non

MURRILL 1923), Rev. Mycol. (Paris) 33: 288 (1968) —
„Neotypus“: Kanada, Québec, Ste-Foy, Ola’h 9—67, leg.
Webroux 10.10.1967 (QFA).

Panaeoiina castanetfolia („Murrill“ sensu Ola’h) Bon
(non MURRILL 1923), Doc. Mycol. 7: 65 (1977).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Deutscher Name: Punktiertsporiger Düngerling.

Abb. 37-38, 76 21-1).

Referenzabbildungen:
GERHARDT (1984); RALD (1984): Fig. 8 „fimz'cola“.

Beschreibung:
Hut 1—4 cm breit, Form meist halbkugelig bis flach-
konvex, doch auch kegeiig—glockig; Huthaut bald völ-
lig trocken, nur sehr jung (bei feuchter Witterung)
leicht schmierig, kahl und glatt oder grubig-runzelig,
im Randbereich nicht selten mit kleinen Grübchen; sehr
hygrophan; Farbe olivschwärzlich, olivbraun oder nur
braun oder graubräuniich, bald vorn Scheitel her beige-
farben ausblassend, am Standort daher oft zweifarbig,
im Randbereich oft mit dunklerer Gürtelung (ähnlich
Panaeolus cinctulus oder flmicola), zuletzt auch fast
einfarbig schmutzig weißiich.

Lamellen aufsteigend angeheftet, meist aber breit
angewachsen, gedrängt bis mäßig gedrängt stehend; Farbe
unreif relativ blaß, bald graubräunlieh bis oiivschwärz-
lich, gescheckt, mit hellerer Schneide.

Stiel ca. 30—80 x 1,5—3 mm, zylindrisch, enghohi,
gerade bis verbogen, zerbrechlich; Farbe relativ blaß,
heil beigefarben bis graubräunlich, im unteren Teil auch
rotbräunlich, jung gänzlich weißflockig.

Sporen 11—16(18) x 7,5—9,5(11) >< 6,5—9(10,5) urn, zi-
tronenförmig, fast nicht abgeplattet, Oberfläche fein rauh
(Lichtmikroskop), transparent, im Innern mit deutlicher
Granulation (das Oberflächenornarnent überdeckend),
Keimporus etwas vorgezogen, gerade sitzend. Die Farbe
unreifer Sporen, in Wasser betrachtet, ist typisch oliv—
grünlich. Unter Zugabe von Kalilauge verschwindet der
Olivton. (Sporenmaße am Holotypus: 13—16 x 8,5—10,5
)( 7—8,5 um).
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Cheilozystiden hyalin, bauchig—flaschenförmig, rnit
zylindrischem, oft verbogenem Halsteil, ca.. 25—35 um
lang; Pieurozystiden fehlen.

Basidien 2- bis 4-sporig, ca. 25 um lang.

Standort:
Am Boden auf fettem mit Stroh durchsetztem Pfer-
demist, Vogelkot (BREITENBACH 1979) u.a. Kotarten; in
Wäldern, auf Feldern, gedüngten Parkanlagen oder im
Grase auf gedüngten Wiesen (Kulturrasen, Sportplätze);
gesellig bis büscheiig.

Verbreitung:
Eine vorwiegend europäische, häufige, veränderliche Art;
in anderen Kontinenten seiten. Europa: Deutschland, Dä-
nemark, Fxröers, Finnland, Großbritannien, Niederlan—
de, Österreich, Schweden, Schweiz, Tschechien/Siowakei;

Amerika: Kanada, USA; Australien: New South Wales,
South Australia.

Abgrenzung:
Die Art Panaeolus oliwaceus ist vor allem durch ihre
zitronenförrnigen, fast nicht abgeplatteten, transparenten,
fein rauhen Sporen gekennzeichnet. Sie ist die einzige
rauhsporige Panaeolns—Art (schwarzes Sporenpuiver) in
Europa. Das Ornament ist mit gewisser Erfahrung im
Lichtmikroskop schon bei 600—facher Vergrößerung zu
erkennen. Die glattsporige, an ähnlichen Standorten
vorkommende fimicola unterscheidet sich durch das Vor-
handensein von Sulphidien. Größere, bräuniich gefärbte
Exemplare von olivaceus könnten auch mit cincrulrrs
verwechselt werden. Diese besitzt nicht nur glatte, anders
'geformte Sporen, sondern aueh typisch breitkopfige
Cheilozystiden.

Diskussion:
MÜLLER (1945) hat in seiner Originaldiagnose nicht auf
die Rauhheit der Sporen hingewiesen. Offensichtlich
hat er auf dieses wichtige Merkmal nicht geachtet.
Man muß ihm aber zugute halten, daß das Ornament
bei lichtmikroskopischer Betrachtung dureh die innere
Granulation der Sporen verdeckt wird und deshalb leicht
übersehen werden kann. MÜLLER war aber in der Lage,
seinen Pilz auch so zu erkennen. Alles von ihm als
olivaceus bestimmte Material, auch das von den Faröers,
ist einheitlich. Schließlich ist der Name jedoch für einige
Jahrzehnte in Vergessenheit geraten (vgl. auch GERHARDT
1984). Manche Autoren (z.B. RALD 1984 in Aniehung an

KITS VAN WAVEREN 1978e) wollen den Namen fimicola
für diesen Pilz anwenden, den Namen ater (= LANGES
fimicola var. ater) aber für die Art mit Sulphidien
(bisher als Chrysozystiden bezeichnet). Das wäre eine
willkürliche Auslegung, für die in der Literatur keine
sicheren Anhaltspunkte zu finden sind. Es kann ange—
nommen werden, daß MÜLLER, als ein Zeitgenosse und
Landsmann von LANGE, dessen Artauffassung kannte. Er
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Abb. 38: Panaeoi'us olivaceus, Mycotheca Berolinensis, Gerhardt 0282 (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidie, d: Hymenialhyphe mit
Schnelle.



hätte sicher keine neue Art beschrieben, wenn LANGE

fimicola darunter verstanden hätte. Weitere Diskussionen
siehe dort.

OLA’H (1968) hat eine eigene Aufsarnmiung dieser
Art in Kanada als „Panaeolus castanezfolius“ bestimmt,

obwohl die Merkmale überhaupt nicht denen von Psi-
locybe castaneifolia Murrili (= Panaeolina castanezlfblia)
entsprechen. MURRILL hat zu seiner Art gut erhaltenes
Typusmaterial in New York hinterlegt, von dessen
Existenz OLA'H offensichtlich nichts wußte. OLA’I-I de-
klarierte nämlich sein Material als Neotypus, was in

Anbetracht der Existenz eines Holotypus nicht zulässig
ist (vgl. dazu auch SMITH 1972, GERHARDT 1983).
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(17) Panaeolus afi‘icanus Ola’h
in Rev. Mycol. (Paris) 33: 287 (1968).

Holotypus: Zentralafrikanische Republik, aus Sporen
kultiviert, leg. Cailleux 5.1966, Ola’b 023 (QFA).

Weiteres untersuchtes Material:

A { r i k a
2 a i r e: Goossens—Fontana 454, 734, 793 (BR).

Abb.: 39, 76 c-d.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, OLA’H 1968, 1969):

 
Abb. 39: Parmeolus africanus, Hoiotypus, Ola’b 023 (QFA): a: Sporen, b: Sulphidien.



70

Hut 1,5—2 cm breit, Form haibkugelig, kegeiig-konvex,
Scheitel abgerundet, seiten flach—konvex; Huthaut am

Scheitel kahl, gegen den Rand netzig—gerunzelt, jung
deutlich schmierig, später kaum schmierig; Farbe do-
minierend weißlieh—grau, beim Reifen auf der Scheibe
ziegelrötlich, am Scheitel lederfarben.

Fleisch weich, grauweißlich, ohne besonderen Geruch
oder Geschmack.

Lamellen sehr entfernt stehend, breit, angewachsen-
angeheftet, gescheckt, schwärzlich, mit heller Schneide.

Stiel 30—50 x 4-—6‚5 mm, heller als der Hut, weiß bis
grau-weißlich, ausnahmsweise schwach rosa—fleischfar-
ben, robust, zylindrisch, enghobl, ohne Velumspuren.
(Typusstudien):
Sporen 12—15 )( 9—11 x 7—8 um, opak, deutlich ab-
geplattet, mit deutlich vorgezogenem, gerade sitzendem
Keimporus (ähnlich dem cyanescens—Typ); Oberfläche im
Lichtmikroskop glatt, im Raster—Elektronen—Mikroskop
fein rauh (vgl. Abb. 76 C—d).

Cheilozystiden (nach OLA’H) farblos, haarförmig, keu—
lig, 19-24 x 7,5—12 um; Sulphidien spindelförmig, mit
kleinem Spitzchen, 35—55 x 12—16 urn.

Basidien (nach Ola’h) 2— bis 4-sporig, 18-29 x 12—14
um.

Standort:
Am Boden auf Kot vom Fiußpferd.

Verbreitung:
Seltene afrikanische Art. Afrika: Zentralafrikanische Re-
publik, Zaire.

Abgrenzung:
Panaeolus africanus ist durch seine fein rauhen Sporen
(nur im R-E—M sichtbar) vom cyanescem-Typ, das Vor-
handensein von Sulphidien, das Fehlen eines Velums und
die hellen Farben des Fruchtkörpers (?) gekennzeich—
net.

Diskussion:
Obwohl die Art aufgrund ihrer mikroskopischen Merk-
male eindeutig charakterisiert ist, kann über ihr äußeres

Erscheinungsbild wenig Verläßiiches ausgesagt werden.
Man bedenke, daß OLA’H seinen Pilz auch nur von kul-

tiviertem Material kennt und beschreibt, dessen äußere

Merkmale gegenüber der Wiidform sehr verändert sein
können. Es ist durchaus möglich, daß Panaeolus africanus
am Standort mit viel dunklerem Hut wächst und dieser
dem Betrachter trocken erscheint. Nach OLA’H könnte
man annehmen, die Art gehöre etwa in die Verwandt—
schaft von semiowtns (Hut nach OLA’H schmierig). Die
Huthaut des Holotypus zeigt im Mikroskop aber keine
deutliche Schleimaufiage, wie das bei semiovatus der Fall
ist. Die von OLA’H propagierte Schmierigkeit könnte
durch die Kulturbedingungen entstanden oder zumindest
verstärkt worden sein.

Wegen der rauhen Sporen ordne ich die Art in die
Sektion Verrucispom ein. Die unzureichenden Kenntnisse
machen die systematische Stellung noch etwas unsi—
cher.

Sektion Lawispora Ew.Gerhardt

Sectio Laevispom Ew.Gerhardt, sect. nov;
Sporis laevibus; pileo siceo, saepissime hygrophane et
clare pigmentato; pseudocystidis semper absentibus.

Typus: Panaeolus acuminatus (Schaeff.) Gillet

Beschreibung:
Fruchtkörper ohne Velum; Hut relativ dünnfleischig,
trocken, meist hygrophan, gewöhnlich deutlich pig-
mentiert; Sporen glatt, opak oder etwas transparent;
mit oder ohne Sulphidien, immer ohne Pseudozystiden
(Metuloiden).

(18) Panaeolus acuminatus (Schaeff.) Gillet
in Hymenomycetes, p.621 (1874).

Basionym: Agaricns acuminatus Schaeff., Fung. Bavar.
Palat. nase. 4, 13.44 (1774).
Iconotypus: Schaeffer, Fung. Bavar. Paiat. nase. 3,Tf. 202
(17711
Epitypus (design. mihi): Deutschland, Berlin-Gatow, auf
mit Gras bewachsenem Pferdemist, 6.11.1983, Gerhardt
33049 (B).
Synonyme:

Panaeolus acumz'natus (Schaeff.) Quél., Enchir. fung,
p. 119 (1886).

Agaricus caliginosus ]ungh.‚ Linnaea 5: 405 (1830) -—
Iconotypus: Tf. 6, Fig. 13.

Panaeolus caliginosus (]ungh.) Giiiet, Hymenomyce—
tes, p. 623 (1874).

Chalymmota caliginosa (]ungh.) P.Karst., Bidrag Käfi-
nedom Finlands Natur Folk 32: 520 (1879).

Panaeolus caliginosus Üungh.) Quél., Enchir. fung., p.
119 (1886).

Panaeolus caliginosus Gungh.) Sacc., Syll. fung. 5,
p. 1122 (1887).

Agaricus gmciliaides Schulzer, Verh. Zooi.-Bot. Ges.
Wien 26: 415 (1876) — Iconotypus: Unveröffentlichtes
Manuskript, p. 308 (Universitätsbibliothek Zagreb).

Agaricus gradlioides var. fmterculus Schulzer, Verb.
Zool.-Bot. Ges. \W1en 26: 415 (1876) — iconotypus: Un—
veröffentlichtes Manuskript, 13.309 (Universitätsbiblio—
thek Zagreb).

Panaeolns queletii Schulzer, Hedwigia 24: 136 (1885)
(nem. nov. fiir Agaricus gradlioides).
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Abb. 401 Panaeolus acuminatus, a-l: diverse Fruchtkörperformen, d-f: Epitypus, Gerhardt 83049 (B).

Panaeolus queletii var. fratercnfus Schulzer, Hedwigia
24: 415 (1885)(n0m. nov. fiir Agaricus gracilioides var.
fmterculus).

Panaeolns hygropimnus Velen., Öeské houby 3, p. 598
(1921) — Lectotypus (GERHARDT 1986): Aikoholpräparat,
Gefäß Nr. 381/2 (4 Exemplare), Velen0‘vskj s.n. (PRC).

Amam'ta pacfaymedica E.H.L.Krause, Fungorum Rost-
ochiensium 10, p.4 (1927) — Holotypus: E.H.L.Kmnse
1047 (nur Sporenpulver) (B).

Agaricus (Panaeolns) pacbymedicus E.H.L.Krause,
Fungorum Rostochiensium 10, p. 4 ( 1927) — Holotypus:
E.H.L.Kranse 1047 (nur Sporenpuiver) (B).
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Abb. 41: Panaeolus acnminatus, Epitypus, Gerhardt 83049 (B): a: Sporen, b: Cheiiozystiden, c: Basidien, d: Hymenialhyphe rnit Schnalle.

Panaeolus rickenii Hora, Trans. Brit. Mycoi. Soc. 43: Deutsche Namen:
454 (1960) (nom. nov. für Panaeolns acuminatus sensu Wiesen-Düngerling, Langstieiiger Düngeriing, Kegelför-
Rieken 1915, non Fr. 1838) — Typusmaterial: Nicht miger Düngerling,Rotbrauner Düngerling,8pitzer Dün—
vorhanden. gerling.

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index. Abb.: 40—43.



Referenzabbildungen:
Bm=.smom (1928—33):Tf. 895; CETT0 (1988): 5.191
„rickenii“; DÄI-INCKE (1993): S. 560, 561 „rickenii“; LANGE
(1936—40): Tf. 150 E; MENSER (1977): Abb. 7; MICHAEL,
HENNIG, ,KREISEL (1985): Nr. 269 „rz'ckenii“; MOSER &:
]ÜLICH (1985—93): Panaeolus 2 unten „rickenii“; PHILLIPS
(1990): S. 181 „specioms“; RALD (1984): Fig. 5; RYMAN &
HOLMÄSEN (1992): S. 429.

Beschreibung:
Hut (0,5)1—4 cm breit, Form spitzkegelig bis glockig, rnit
ausgesprochen zugespitztem bis abgerundetem Scheitel,
auch eicheiförmig, selten fast ausgebreitet, mit kleiner
Papille; Rand ungerieft, selten auch durchscheinend
gerieft, bei feuchtem Wetter mit kleinen durch das
ausfallmde Sporenpuiver schwarz gefärbten Tröpfchen;
Huthaut gewöhnlich glatt, trocken und kahl, seltener
auch gerunzelt oder grubig, bei Trockenheit gelegentlich
feiderig aufbrechend; stark hygrophan; Farbe feucht
sehwarzbraun, dunkel rotbraun oder graubraun, selten

auch heller, am Standort oft zweifarbig, vorn Scheitel
her ausblassrmd, am Rande rnit dunklerer Gürtelzone,
schließlich ganz ausblassend und einfarbig.

Lamellen grauschwärzlich, gescheckt, mit heller
Schneide, aufsteigend angewachsen, relativ gedrängt ste—
hend.

Stiel ca. 30—120 >< 1,5—3 mm, meist steif und aufrecht,
seltener gekrümmt, enghohl, brüchig; dem Hut ähnlich
gefärbt, gänzlich bereift bis flockig, Basis schwach knoliig
oder gleichdick, vorn Myzel weiß überzogen; an der
Spitze oft Tröpfchen ausscheidend (wie am Hut).

Sporen (11)13—15(17) x 9—11(12) x (6,5)7—8(9) urn,
glatt, etwas transparent, stark abgepiattet, in Breitansicht
weniger eckig als bei papilt'onacens, oft eher rhombisch,
Keimporus kaum vorgezogen, gerade sitzend.

Cheilozystiden farblos, mit langem, typisch dünn
ausgezogenern Halsteil, an der Basis kaum bauchig,
Spitze nicht kopfig, manchmai sogar fast zugespitzt; oft
in großen Mengen an der Schneide der Lamellen sitzend;
Sulphidien fehlen.

Basidien meist 4—, seiten auch 2—sporig, ca. 25—30 x 10—
13 um.

Standort:
Amc gedüngtern Boden, an offenen Stellen (Ränder von
Misthaufen, Äcker, Felder) oder in Parkanlagen, in

Wäldern zwischen Moosen; gesellig oder einzeln.

Verbreitung:
Relativ häufige, europäische Art, außerhalb Euro-
pas seltener auftretend, vorwiegend in gemäßigten
Zonen. Europa: Deutschland, Dänemark, Facröers, Finn—
land, GUS, Italien, Niederlande, Norwegen, Österreich,

Schweden, Schweiz, Spanien, Tschechien/Siowakei, Un—
garn; Amerika: USA; Asien: Indien, Philippinen; Austra-
lien: New South Wales.

73

Abgrenzung:
Panaeoim acuminatns ist innerhalb Europas die Art mit
den am stärksten abgepiatteten Sporen. Äußerlich ist sie
durch ihren oft spitzkegeligen, unbehangenen, hygropha-
nen Hut (falls typisch) erkennbar. Im Mikroskop sind die
leichte Transparenz der Sporen und die schlanken, nicht
kopfigen Cheilozystiden kennzeichnend. P. papilionacem
ist nicht hygrophan und am Hutrand (falls nicht abge—
fallen) durch Velumreste behangen. Die Sporen sind im
Mikroskop deutlich dunkler (opak) und in Breitansicht
eckiger, bei der var. papilionacens zudem durchschnittlich
größer. Auch ist der Keimporus weiter vorgezogen. Die
kleinere fimicola besitzt ebenfalls etwas transparente,
weniger abgeplattete Sporen und an der Lamellenfiäche
Sulphidien. P. cinctnlus differiert besonders durch mehr
ausgebreitete, fleischigere Hüte und breitere, an der
Spitze kopfige Cheilozystiden. Die Sporen sind ebenfalls
weniger abgeplattet. Außerhalb Europas ist P. paludosns
ähnlich, kann aber durch mehr bauchige, gewöhnlich
auch kürzere Cheiiozystiden unterschieden werden. Die
Hüte neigen außerdem mehr zur haibkugeiigen bis
konvexen, allenfalls glockigen Form.

Diskussion:
Was SCHAEFFER (1774) und diverse Autoren danach unter
diesem Pilz verstanden haben, ist relativ eindeutig. Doch
ist eine so veränderliche Art durch einen Iconotypus
einfach nicht sicher charakterisierbar. Zumal auch hier
die mikroskopischen Merkmale (insbesondere Sporen
und Cheilozy‘stiden) für eine Bestimmung stets aus—
schlaggebend sein werden. Da der Name bisher noch nie
an ein Exsikkat gebunden war, schlage ich hiermit einen,
meiner Ansicht nach dringend benötigten, Epitypus vor.

]UNGHUHNS Panaeolus caliginosns gehört ziemlich si-
cher hierher (]UNGHUI-IN 1830). Die Abbildung (Iconoty-
pus) stellt lediglich eine dunkle Form dieser Art dar. Das
von JUNGHUHN gesammelte Material „... zwischen Tre-
senburg (Treseburg) und der Roßtrappe...“ oder andere
von ihm als F. caliginoms bezeichnete Belege sind nach
Auskunft aus Halle (DÖRFELT und WERNER in litt.) bisher
nicht auffindbar oder wurden nie hinterlegt. Bis solche
gefunden werden sollten, muß ]UNGHUHNS Zeichnung als
Typus dienen.

Ähnliches gilt für die von SCHULZER gebildeten Namen
Agaricus gratilioides inkl. der var. fmterculus (: P.
queletii und queletii var. fmterculus). Jedoch ist bekannt
(TORTIC in iitt.), daß SCHULZER keine Belege hinterlassen

hat. Die var. fmterculus unterscheidet SCHULZER vor allem

durch die geringere Größe des Fruchtkörpers. Er gibt an,
bei der Varietät etwas größere Sporen (bis 16 um Länge)
gemessen zu haben, beschreibt und zeichnet aber gleiche
Sporenform. Die Sporenmaße fallen alle in den Bereich
von P. acnminatus. Ich bin deshalb davon überzeugt,
daß es sich um ein— und dieselbe Art handelt.
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Abb. 42: Panaeolus acuminatus, Epitypus, Gerhardt 33049 (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, :: Basidien.
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Abb. 43: Panaeolus acuminatus‚ Deutschland, Berlin-Dahlem, Gerhardt 79200: 3: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.

HORA (1960) glaubt, zwei Arten (sensu RICKEN und
sensu FRIES) unterscheiden zu können und bildet deshalb
für den Pilz sensu RICKEN einen neuen Namen: Panaeolus
rickenii. Leider hat HORA kein Trockenmaterial hinter—
legt. Es kann daher nicht nachgeprüft werden, welchen
Pilz er tatsächlich in Händen hatte. Seine Argumentation

für zwei getrennte Sippen scheint mir ohnehin eher
unlogiseh. Auch aus eigener Erfahrung sind mir nie
zwei taxonornisch einwandfrei unterscheidbare Arten zu
Gesicht gekommen (vgl. dazu auch KITS VAN WAVEREN
1978c). Der Name rickenii ist deshalb überflüssig.
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(19) Panaeolus alcidis M.M.Moser
in Mycologia 76(3): 551 (1984).

Holotypus: Schweden, Femsjö, Smäland, auf Elehlosung,
Moser 81/377 (IB).

Weiteres untersuchtes Material:

Europa ‚
F -i n n 1 a n d: Rymättyiä, Toumikoskz' 15.7.1979,
13.10.1979, 20.10.1979 (alle indet.) (H); Toumikoski
18.8.1957 (H); Toumikoski & Korbonen (°: Ult7inen
18.9.1979 (indet.) (H); Saarenas/ea 15.10.1978, 25.8.1979,
13.10.1879 (alle indet.) (H); Vainio 28.7.1957 indet. (H);
Askola 18.9.1975, 28.7.1978 (alle indet.) (H); Pohjo—
is-Pohjanmaa, Obenoja 28.9.1968 indet. (OULU); Ou—
lun-Pohjanmaa, Obenoja 11.9.1983 indet. (OULU); Pe—
ra-Pohjanrnaa, Herpa 17.9.1983 indet. (OULU); Pel—
kosenniemi, Sompion Lappi, Vare Er Heino 10.8.1985
„alcidis‘“ (OULU).
S c h w e d e n: Femsjö, Clémengon 74/79 „spbinctrinus
var. minor“ (LAU); Tömersjö, Ludwig 27.6.1980 indet.;
Gastrikländ, Nannfeldt 15.8.1949 indet. (UPS); Uppland,
Belin & Holm 12.9.1954 indet. (UPS).

Abb.: 44 —45.

Referenzabbildung:
MOSER & ]ÜLICI-I (1985—93): Panaeolm 3 oben.

Beschreibung:
(Nach Originaidiagnose, MOSER 1984):
Hut 0,4—1 cm breit, Form glockig bis kegelförmig, selten

 

halbkugelig, Rand leicht gekerbt, aber auch bei jungen
Fruchtkörpern nicht durch ein Velum behangen; nicht
hygrophan; Farbe blaß grau, mit bräunlich—ockerfarbi-
gern Hauch, sehr jung auch mit Olivton.

Lamellen nicht sehr gedrängt, angewachsen, dunkel
grau, dann schwärzlich, gescheckt; Lamellenschneide
biasser grauiich.
Stiel 20—90 x 0,5—1,5 mm, hohl, blaß ockerfarig—grau,
bräunlich gegen die Basis, völlig bereift.

Fleisch blaß grau im Hut und oberen Stielteil, ab—
wärts blaß bräunlich; ohne besonderen Geruch und
Geschmack.
(Typusstudien):
Sporen (13)16—20(22) )( (7)]0—11 )( 9—10(10,5) urn,

glatt, opak, fast nicht abgeplattet, mit großem, leicht
vorgezogenem, gerade sitzendem Keimporus.

Cheilozystiden hyalin, mit etwas bauchiger Basis und
schlank ausgezogenem, verbogenem Halsteil, ca. 22—35 x
7—11 um; ohne Sulphidien.

Basidien 2— bis 4-sporig, ca. 23—30 x 12—14 urn.

Standort:

Am Boden, direkt auf Losung von Eich, seltener auf Kot
von Reh und Rentier; einzeln bis gesellig.

Verbreitung:
Nordeuropa und Kanada, relativ seltene Art.Europa:
Finnland, Schweden; Amerika: Kanada.

Abgrenzung:

Panaeolus alcidis ist durch relativ kleine, nicht hy—
grophane, unbehangene Hüte und sehr große, dunkle,

 

Abb. 44: Panaeolus alcidis, Fruchtkörper auf Elchlosung, Schweden, Tömersjö, Ludwig 27.6.1980.
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Abb. 45: Panaeolm aft‘idis, Finnland, Ouiun-Pohjanrnaa, Ohenojr: 11.9.1983 (OULU): &: Sporen, b: Cheiiozystiden, c: Basidien.
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kaum abgeplattete Sporen hinreichend gekennzeichnet.
Die Sporen erreichen die Länge derer von semiovatus,
sind aber in Breitansicht schmaler und mehr eliiptisch
(also weniger eckig). Kleine Fruchtkörper von papiliona—
ceus sind durch den behangenen Hutrand und kürzere,
breitere, stärker abgeplattete Sporen zu unterscheiden.

(20) Panaeolus bernicis A.M.Young

in Aust. Syst. Bot. 2: 86 (1989).

Hoiotypus: Queensland, Bunya mountains, Young
5.1.1987 „bemicii“ (BRIP 15553); Isotypus Young 1074.
(Beide nicht gesehen).

Weiteres untersuchtes Material:

A u s t r a l i e n
Q u e e n s 1 a n d: Young 232, 14.11.1987 (Herb. Young),
Teile davon auch in (DAK, NSW).

Abb.: 46.

Beschreibung:
(Nach Originaidiagnose, YOUNG 1989):
Hut 1—2 cm breit, Form kugelförmig bis konvex, mit
deutlichem Buckel; Huthaut trocken, kahl, doch beim
Trocknen fein gerunzelt, Rand feucht durchscheinend
gerieft, dicht bedeckt rnit Wassertröpfchen, ohne Velum—
spuren; Farbe sehr dunkel sepia bis rußig schwarz.

Fleisch im Hut rußbraun, im Stiel ockerbraun; ohne

besonderen Geruch.
Lamellen angeheftet bis angewachsen; zuerst blaß

graulich, dann schwarz, Schneide weiß; gedrängt ste—
hend.

Stiel 25—32 x 2—3 mm, zylindrisch, hohl, kahl, auf
braunem Untergrund weißlich bereift, ohne Ring; bei
Feuchtigkeit oft mit Wassertropfen bedeckt.
(Typusstudien):
Sporen 12,5—15 x 10—11 x 6,5—8 um, glatt, opak, deutlich
abgeplattet, rnit vorgezogenem, gerade sitzendem Keim—
porus.

Cheilozystiden hyalin, fädig—kopfig, an der Spitze z.T.
mit farblosen bis gelbliehen Kristallen angefüllt und diese
auch ausscheidend, ca. 25—35 um lang; Sulphidien an
Lamellenfläehe reichlich vorhanden, spindelig-bauchig,
ca. 20—30 um lang.

Basidien 2-sporig (nach YOUNG auch 4—sporig), ca. 17
—22 x 7,5—9 um.

Standort:

Auf sehr verrottetem Holz.

Verbreitung:
Bisher nur aus dem australischen Regenwald bekannt.

Abgrenzung:
Panaeolus bemicis ist durch den Standort auf Holz,
die rnit Kristallen besetzten Cheilozystiden, das Vor—
handensein von Sulphidien und die stark abgeplatteten
Sporen gut gekennzeichnet. Panaeolus fmxz'nopbilus, eine
holzbewohnende Art aus den USA, weicht in den
mikroskopischen Merkmalen deutlich ab.

Diskussion:
Den Typus von bemicis habe ich nicht gesehen. YOUNG
sandte mir aber noch vor Veröffentlichung seiner Art
authentisches Material zu, welches in alien Merkmalen
denen des Typus entsprach.

(21) Panaeolus cinctulus (Bolton) Sacc.
in Syll. fung. 5, p. 1124 (1887).

Basionym: Agaricus cinemlus Bolton, Hist. fung. Halifax
4, p. 37 (1791).
Iconotypus: Bolton, Hist fung. Halifax 4, T1. 152.
Epitypus (design. mihi): Deutschland, Berlin-Gatow, Mai
1983, Gerhardt 83052 (B).

Synonyme:

Agan'cus mbbalteatus__ Berk. & Broome, Ann. Mag.
Nat. Hist. 7: 378 (1861) — Hoiotypus: Großbritannien,
Apethorpe, Berkeley 1330, 4.9.1860 (K).

Panaeolus subbalteatus (Berk. & Broome) Sacc., Syll.
fung. 5, p. 1124 (1887).

Panaeolus alveolatns Peak, Annual Rep. New York
State Mus. 54: 153 (1902) — Holotypus: USA, Flood-
wood, dung in woods, Pech 8.1900 (NYS).

Panaeolus acidus Sumstine, Torreya 5: 34 (1905) -
Holotypus: USA, Pennsylvania, Sumstine 2661 (NY).

Campanularius semiglobatus Murrill, Mycologia 3:
103 (1911) — Holotypus: USA, Bronx County, Bronx-
wood Park, manure in flower beds, Murrill 20.6.1910
(NY).

Panaeolus semiglobatus (Murrill) Sacc. & Trotter, Syll.
fung. 23, p. 323 (1925).

Panaeolus mfus Overh., Ann. Missouri Bot. Card.
3: 196 (1916) — Isotypus: USA, Missouri, St. Louis,

Overholts 2796, 1.6.1915 (NY).
Panaeolus wariabilz's Overh., Ann. Misouri Bot. Gard.

3: 197 (1916) — Isotypus: USA, Missouri, St. Louis, on
flower beds, Overholts 2794, 31.5.1915 (NY).

Panaeolus *uenmosus Murrill, Mycoiogia 8: 186
(1916) — Hoiotypus: New York, Pelham Manor, in
mushroom beds, Hatch 1.5.1916 (NY).

Psilocybe vemalis Velen., Ceské houby 3, p.587
(1921) — Lectotypus (GERHARDT 1986): Herb. Velenotzskj,
Alkohoipräparat, Gefäß No. 296/2 (PRC).

Campanularius pumilus Murrill, Lloydia 5: 154
(1942) — Isotypus: USA, Florida, Gainesviile, Murrill
10.2.1939 (MICH); Isotypus: (NY).



 
Abb. 46: Panaeolus bemicis, Australien, Queensland, Young 232: a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Sulphidien, d: Basidien.

79



80

Panaeolus pumilus (Murrill) Murrill, Lloydia 5: 156
(1942).

Panaeolus dunensis Bon & Courtec., Doc. Mycol. 13:
28 (1983) — Holotypus: Frankreich, Merlimont, Stella
plage, Bon 82323 (Herb. Bon).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Deutsche Namen:

Dunkelrandiger Düngerling, Garten-Düngerling, Gegür—
telter Düngeriing, Gezonter Düngerling.

Abb.: 47—50.

Referenzabbiidungen:
DÄI-INCKE (1993): S. 562; ENDERLE (1982); GERHARD'I'
(1984a):.8. 198; LANGE (1936—40):Tf. 149 H; MENSER
(1977): Abb. 16; MICHAEL & HENNIG & KREISEL (1985):
Nr. 270; PHILLIPS (1990): 5.182; RALD (1984): Fig. 6;
RICKEN (1915): Tf. 69, Fig. 1; RYMAN & HOLMÄSEN (1992):

5.430. Alle als „snbbalteatus“ bezeichnet.

Beschreibung:
Hut 1—5(8) cm breit, Form halbkugelig bis konvex,
seltener breitgiockig, weiter aufschirmend ais andere
Panaeolm—Arten, dann bisweilen mit zentralem, abgerun—

detem Buckei, selten auch völlig verflachend, im Bereich

des Buckeis fleischiger als andere Arten; Huthaut kahi
und trocken, völlig glatt oder gerunzelt bis geadert, auch
grubig; Rand meist ungerieft, seltener auch durchschei-
nend gerieft; deutlich hygrophan; Farbe meist dunkel
rotbraun bis fleischbraun, zimtfarben oder nur graubeige,
vom50heitel her beigefarben bis'weißiich ausblassend,
am Standort meist schon mit dunklerer Gürteizone,

selten auch gänzlich albinoid.
Lamellen gedrängt stehend, angewachsen; graubraun

bis schwarzgrau, gescheckt, rnit heilerer Schneide.

Stiel biaß fleischbräuniich bis rotbraun, enghohl, äu-
ßerlich über die ganze Länge bereift bis flockig; steif und
aufrecht bis verbogen, ca. bis 120 x 6 mm.

Sporen 11—14(16) x 7,5—10 )( (6)7—8(9) um, giatt, etwas

transparent (im Mikroskop deutlich heller als bei papilio—
naceus), irn Umriß in Breitansicht elliptisch—mandelför—
mig bis rhomboid, in Seitenansicht elliptisch, Keimporus

nicht vorgezogen, gerade sitzend bis etwas schief (ähnlich
fimicolcz).

Cheilozystiden hyalin, bauchig«flaschenförmig, relativ
breit, an der Spitze oft kopfig, ca. 30—50 )( 8—12 um;
immer ohne Sulphidien.

Basidien 2— bis 4—sporig, ca. 25 —30 x 9—11 urn.

Anmerkung: Nach BRODIE (1935) produziert das Myzel
unter bestimmten Bedingungen Sklerotien. Ich selbst
habe dies noch nicht beobachten können.

Standort:
Auf Mist und gedüngten Böden, besonders direkt auf

Deponien von mit Stroh durchsetztem Pferdemist, auf
Äckern, Feldern, in Parks und Anlagen, auch in gediing-

ten Blumenbeeten, Piizkuituren usw.; bei reichlichern

Nahrungsangebot büsehelig wachsend.

Verbreitung:
Häufige Art der gemäßigten Zonen in Europa und Nord—
amerika, sonst selten. Europa: Deutschland, Faeröers,

Finnland, Frankreich, Großbritannien, Italien, Nieder—

lande, Österreich, Schweden, Schweiz, Spanien, Tsche—
chien/Slowakei; Amerika: USA; Asien: Afghanistan;
Australien: New South Wales, South Australia.

Abgrenzung:
Panaeolus cinctnlus ist eine relativ große, kräftige Art,
die einen hohen Düngergehalt benötigt. Sie wächst in
Mitteleuropa oft mit papilionaceus zusammen. Typi—
sche Formen sind durch die ziemlich flach werden—
den, hygrophanen, unbehangenen Hüte und büscheliges
Wachstum makroskopisch gut erkennbar. Von fimicola
unterscheiden sie sich mikroskopisch durch breitere,
kopfige Cheiiozystiden und fehiende Sulphidien an den
Lamellenfl'alchen. Auch P. oiivacens ist manchmal nur im
Mikroskop durch seine fein rauhen Sporen unterscheid—
bar. Der seltene, äußerlich ähnliche P. snbfirmus besitzt
größere, dunklere, eckige Sporen vom papilionaceus-Typ.
Die Sporen der außereuropäischen Art P. paludosus
sind sehr ähnlich, jedoch in Breitansicht noch deutlicher
rhomboid-rautenförmig und mit einem gerade sitzendem
Keimporus versehen.

Diskussion:
Obwohl die Art nicht selten ist, wurde sie früher
anscheinend oft verkannt. Äußere Umstände wie Nah—
rungsangebot und Witterung können den Pilz bis zur
Unkenntiiehkeit verändern. Zur Unterscheidung von
fimicola und olivacem ist der Bestimmer unbedingt auf
das Mikroskop angewiesen.

FRIES erwähnt den Namen Agaricus cinctulus erst in
seiner „Epicrisis“ (FRIES 1838), nicht aber in seinen sog.
Basiswerken (FRIES 1821, 1828). 1838 gibt er zu verstehen,
daß er die Art nicht kennt („Non vidi“). Erst durch

BERKELEY & BROOME (1861), beschrieben als Agaricus
mbbalteatus, fand der Pilz Eingang in das mykbiogische
Bewußtsein. Dieser Name wurde bis heute von den
meisten europäischen Autoren benutzt. Einmal existierte
gut erhaltenes Typusmaterial, zum anderen machten die
Nomenklaturregein vor Sydney (Internationaler Botani-
scher Kongress 1981) eine Berücksichtigung der vor FRIES
veröffentlichten Namen nicht nötig. Die Beschreibung
und Abbildung des Agaricus cinctulus (BOLTON 1791) läßt
sich ziemlich eindeutig auf den oben beschriebenen Pilz
interpretieren, da BOLTON eine typische Erscheinungs—
form behandelt hat. Ein Epitypus ist aber wegen der
wichtigen Mikromerkmale zur Charakterisierung der Art
auch bei untypischem Erscheinungsbild unerläßlich.
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Abb. 47: Panaeolus cinctulns, a-i: diverse Fruchtkörperformen, a—c: Epitypus, Gerhardt 83052 (B) (c: sehr junger Hut im Längsschnitt,
2—fach vergr.); d-f: Gerhardt 75351; g-i: Gerhardt 80223 (g: Hut im Längsschnitt).
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Abb. 48: Panaeolus cinctulus, Epitypus, Gerhardt 83052 (B): a.: Sporen, b: Cheilozystidcn, c: Basidien.
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Abb. 50: Panaeolus cini:tulus, Isotypus von Campanm'ariu: pnmi'lus, Murrill 10.2.1939, (NY): Sporen.

In Nordamerika erhielt unser Pilz im Jahre 1916
(MURRILL, OVERHOLTS) gleich mehrere neue Namen. An—
scheinend gab es zu dieser Zeit diverse Massenauftreten
in Pilzkulturen. Der Verzehr der Fruchtkörper führte
zu Vergiftungen psychotroper Art an Menschen (P.
venenosus, MURRILL 1916). Auch in Europa enthält P.
cinctulus den dafür verantwortlichen Inhaltsstoff Psilocy-
bin (STIJVE & KUYPER 1985, GARTZ 1989). Zwar verfärben
sich die Fruchtkörper nicht blau oder blaugrün (wie bei
P. cyanescens), doch zeigt sich auf frisch ausgefallenem
Sporenpuiver im Sonnenlicht ein stahlblauer Schimmer,
der auf die Anwesenheit von Psiiocybin hinweist.

Kleine, wahrscheinlich durch Nahrungsmangel ver—
kümrnerte Exemplare sind manchmal schwer zuzuord-
nen. Panaeolus pumilus (MURRILL 1942) und P. dunensis
(EON 1983, 198391) stellen derartige Formen dar. Wegen
ihrer kleinen Fruchtkörper könnten sie mit fimicola ver—
wechselt werden. Letztere besitzt aber immer Sulphidien
an der Lamellenfläche.

(22) Panaeolus fimicala (Pers.: Fr.) Gillet
in Hymenomycetes, p. 621 (1874).

Basionym: Agan'cus fimz'cola Pers., Syn. meth. fung.,
p. 412 (1801); Fr., Syst. mycol., p. 301 (1821).
Iconotypus: Buxbaum, Centuriae 5 piantarum... 4, Ti. 28,
Fig. 4 (1733).
Epitypus (design. mihi): Deutschland, Berlin, Glienicker
Park, 5.1975, auf gedüngtem Kulturrasen, Gerhardt
75349 (B).

Synonyme:
Panaeolus fimicola (Pers.: Fr.) Quél., Enchir. fung., p.

119 (1886).
Agan'cus wrius Bolton, Hist. fung. Halifax, p. 28

(1788) — Iconotypus: Tf. 66, Fig. 1.
Panaeolus wn'm (Bolton) Sacc., Fl. ital. crypt., Hy—

meniales, p. 879 (1916).
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Abb. 51: Panaeolus fimimla, Epitypus, Gerhardt 75349 (B): a-l1: diverse Fruchtkörperformen (c: Längsschnitt).

Amanita snfflmicola E.H.L.Krause, Fungorum Rost—
ochiensiurn 10, p.4 (1927) — Hoiotypus: E.H.L.Kmnse
3204 (nur Sporenpuiver) (B).

Agaricus (Panaeolus) suffimicolus E.H.L.Krause, Fun-
gorum Rostochiensium 10, p.4 (1927) — Holotypus:
E.H.L.Kmnse 3204 (nur Sporenpulver) (B).

Panaeolus flmicola var. ater ].E. Lange, Fl. agaric.
danic. 4, p. VI (1940) Ü.E.Lange 1936, nem. nud.) —
Iconotypus: Tf. 150 G.

Panaeolus ater Ü.E.Lange) Kühner & Romagn., comb.
invai., Fiore analytique des champignons supérieurs,
p. 350 (1953).

Panaeolus ater (J.E.Lange) M.Lange, comb. inval.,
Meddel. Grönland 147(11): 46 (1955).

Stropbaneolus ater Ü.E.Lange) Bon, comb. inval., Bull.
Soc. Mycoi. France 86: 120 (1970).

Panaeolus ater (].E.Lange) Kühner & Romagn. ex
Bon, Doc. Mycoi. 16(61): 46 (1985).
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Abb. 52: Panaeolus fimicoia, Epitypus, Gerhardt 75349 (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Sulphidien, d: Basidien.

Panaeo_lus obliquoporus Bon, Doc. Mycol. 13: 28
(1983) — Hoiotypus: Frankreich, Wimereux, Bon
79120301, 12.1978 (Herb. Bon).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Deutsche Namen:

Dunkler Düngerling, Sepia—Düngeriing, Rußbrauner
Düngerling, Purpurbrauner Düngerling.

Abb.: 51 —55.

Referenzabbildungen:
CETTO (1991): Nr. 2215 „ater“; LANGE (1936—40):Tf.
150 F, 150 G „fimicola var. acer“; MICHAEL & HENNIG
& KREISEL (1985): Nr.2723, 272 [: „arer“; MOSER &
]ÜL1CH (1985-93): Parmeolus 4 unten (zu gelb); PHILLIPS
(1990): S. 182 „ater“; RALD (1984): Fig. 7 „ater“; RICKEN
(1915): Ti. 69, Fig. 2; RYMAN & HOLMÄSEN (1992): 5.430

„ater“.



 
Abb. 53: Panaeolus flmicola, Epitypus, Gerhardt 75349 (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Sulphidie, d: Basidien.
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Abb. 54: Panaeolus fimicola, Niederlande, Bas 1196 (L): a: Sporen, b: Sulphidien.

Beschreibung:
Hut 1—2(2‚5) cm breit, dünnfleischig, Form halbkugelig
bis fingerhutförmig, konvex oder breitglockig, am Schei-
tel mit oder ohne kleinem Buckel, Rand meist ungerieft,
gelegentlich etwas gekerbt; Huthaut trocken, kahl und
matt, selten am Scheitel gerunzelt oder radialrunze-
lig, bei trockener Witterung auch felderig aufbrechend;
hygrophan; Farbe dunkel rotbraun bis schwarzbraun
(sepia), auch graubraun, vorn Scheitel her ausblassend, am

Standort daher oft mit dunklerer Gürtelzone, schließlich
gänzlich blaß fleischfarben, graubeige bis silbergrau.

Lamellen mäßig gedrängt stehend, aufsteigend ange-
heftet, zuerst graubraun, dann schwarzbraun‚ gescheckt,
mit hellerer Schneide.

Stiel zylindrisch, gerade bis verbogen, enghohl, relativ
kurz, ca. 25—50 x 1,5 —3 mm; meist blasser als der
Hut, im unteren Teil bräunlich, oft gänzlich bereift bis
feinflockig.
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Abb. 55: Panaeolus fimicola, Holotypus von P. obliquoporus, Frankreich, Bon 7912030] (Herb. Bon): Sporen.

Sporen (9)]1—14(15) x 7—8(9) X 6—8 mm, glatt, etwas

transparent, stets deutlich heller als bei papilionaceus, we—
nig abgeplattet, Keimporus nicht vorstehend, in Seitenan—
sicht mehr oder weniger deutlich schief zur Längsachse
sitzend (innerhalb eines Präparates immer an etlichen
Sporen sichtbar).

Cheilozystiden hyalin, schlank, im unteren Teil bau—
chig verdickt, Spitze meist nicht kopfig abgesetzt, ca. 25-
32 x 6—8 |.Lm; Sulphidien sackförmig bis spindelig—bau-
chig, mit farblosem bis gelblichem kaum oder stark
lichtbrechendem Inhalt, manchmal kaum größer als die
Basidien.

Basidien 4-sporig (manchmal auch gemischt mit 2—
sporigen), ca. 20—25 x 8,5—10 pm.

Standort:
Auf eher schwach gedüngten Böden, im Gegensatz zu
anderen Arten nicht direkt auf Mist, sondern höchstens
im Randbereich von Misthaufen, an grasigen Stellen, auf
Feldern, Weiden, Kulturrasen, in Gärten und Parkan-
lagen; gesellig wachsend.

Verbreitung:
Vorwiegend europäische, nicht häufige aber weit verbrei-
tete Art; außerhalb Europas anscheinend selten. Euro—
pa: Deutschland, Dänemark, Fxröers, Finnland, Frank—
reich‚ Grönland, Großbritannien, Niederlande, Öster—

reich, Schweden, Schweiz, Tschechien/Siowakei; Ame-
rika: Argentinien, Bermuda-Inseln, Jamaika, Mexiko,

Puerto Rico; Asien: Mongolei; Australien.

Abgrenzung:
Panaeolus fimicola ist durch relativ kleine, dunkle Frucht-
körper, hygrophane Hüte und die Bevorzugung schwach
gedüngter, meist grasiger Standorte gekennzeichnet. Cha—
rakteristische Mikromerkmale sind die etwas transpa—
renten, nur wenig abgeplatteten Sporen mit schiefem
Keimporus und das Vorhandensein von Sulphidien an
den Lamellenflächen. P. olivaceus, sehr ähnlich und
gelegentlich am gleichen Standort vorkommend, ist durch
fein rauhe und anders geformte und gefärbte Sporen
zu unterscheiden. Kleine Formen von cinctulus sind
besonders ähnlich, zumal die Sporen ebenfalls einen
schiefen Keimporus aufweisen können. Sie besitzen meist
breitere, kopfig abgesetzte Cheilozysticlen. P. acuminatus
differiert durch sehr schlanke Cheilozystiden und stark
abgeplattete Sporen. Allen drei erwähnten Arten fehlen
außerdem die Sulphidien. Bei der außereuropäischen Art
P. paludosus sitzt der Keimporus der Sporen gerade.

Diskussion:
Ein sehr wichtiges Bestimmungselement bei P. fimicola
ist die Feststellung der Anwesenheit von Sulphidien. Da
sie bei dieser Art manchmal klein und unauffällig sind, ist
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eine Färbung mit Sulfovanillin unbedingt zu empfehlen.
Generell ist die An2ahl der Sulphidien pro Lamelle,
sowie deren Färbung und innere Struktur sehr variabel
und scheint vom Alter der Pilze, vielleicht aber auch
von gewissen Standortfaktoren (Chemie des Bodens,
Düngergehalt ?) abzuhängen.

Als J.E.LANGE (1940) P. fimicola var. ater beschrieb,
hat er die Pleurozystiden nicht erwähnt. Erst KÜHNER
& ROMAGNESI (1953) suggerieren deren Vorkommen
(„Espéce présentant sur le faces de lem. de nombreuses
chrysozystides...“)‚ als sie diese Varietät zur Art erheben
und fimicola als getrennte Spezies (ohne Chrysozystiden)
behandeln. Es gibt keine Beweise dafür, daß LANGE
auch so dachte, denn er verschlüsselt die beiden Taxa
ausschließlich nach Hutfarbe und Größe („Cap fuligi—
nous“ bzw. „Cap almost black, rather small“). Hingegen
beschreibt er bei seiner Hauptart flmicola (in Flora

Agaricina Danica‚ Teil 4, p. 87) neben den üblichen
flaschenförmigen Cheilozystiden auch andere: „some few
even vesiculose-obovate“. Dies könnte ein Hinweis auf
die Sulphidien sein. Ich bin deshalb davon überzeugt,
daß LANGES var. ater tatsächlich nur eine Farbvariante der
farblich veränderlichen fimicola ist und ihr somit keine
taxonomische Bedeutung zukommt.

FRIES hat in seinen Basiswerken (FRIES 1821, 1828)
die von BOLTON beschriebene Art Agaricus warius nicht
behandelt, sondern erst 1838 im Text zu fimicola erwähnt.
Er war der Meinung, daß varius und flmicola identisch
sind. Ich schließe mich dem (mit QUELET 1886) an,
obwohl der Name wohl kaum ganz eindeutig abklärbar
ist. Schließlich ist er lediglich durch die Abbildung bei
BOLTON (so.) typisiert. Agaricus wan'us ist, obwohl älter,
wegen der Sanktionierung des Namens fimicola ohnehin
nicht für dieses Taxon verwendbar.
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Abb. 56: Panaeolus fmxinopbilus, Holotypus, USA, A.H.Smitb 778 (NY): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidie.



BON (1983, 198330 fand in Frankreich Exemplare,
bei denen der Keimporus der Sporen extrem schief
saß. Entsprechend nannte er sie obliquoporus. Bei der
Veränderlichkeit des zugrundegelegten Merkmals ist die
Bildung einer neuen Art nicht gerechtfertigt. Alle ande—
ren Merkmale am Typusmaterial entsprachen denen von
fimicola.

(23) Pameolus fmxinopbilus A.H.Sm.
in Mycologia 40: 686 (1948).

Holotypus: USA, New York, Warrensburg, on an ash
log, A.H.Smitb 778, 12.9.1934 (MICH).

Abb.: 56.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, SMITH 1948):
Hut 8—15 mm breit, Form kegelig bis konvex; Oberfläche
trocken und aschgrau, typisch feucht und hygrophan
werdend, Rand schwach durchscheinend gerieft und zu—
erst eingerollt; Farbe zuerst dunkel rotbraun bis schwarz-
braun, nahezu schwarz auf der Scheibe, dann braun bis
dunkelgrau, gegen den Rand oliv bis isabelifarben.

Fleisch dünn, dunkel; Geruch leicht mehlartig; Ge-
schmack mild.

Lamellen engstehend, breit, angewachsen; dunkelgrau,
schwarzgescheckt; Schneide weißlich.

Stiel 10—20 x 1,5—2 mm, zylindrisch, hohl, gebrech—
lich; dunkel graubraun, mit rötlichem Beiton; überall
dicht bereift, mit Tröpfchen besetzt.
(Typusstudien):

Sporen (9)10—12 x (5,5)6,5-8 )( 5,5—6 um, glatt, opak bis
schwach transparent, leicht abgeplattet, in Breitansicht
etwas rhombisch wirkend, mit gerade sitzendem Keim—
porus.

Cheilozystiden hyalin, bis ca. 35 mm lang, mit schwach
bauchiger Basis und leicht kopfiger Spitze; ohne Sulphi-
dien.

Basidien 4—sporig (nach SMITH einige auch 2-sporig),
ca. 21 x 9 pm.

Standort:

Auf rotem Eschenholz.

Verbreitung:
Eine offensichtlich seltene, bisher nur vom Typusstandort
bekannte Art:. Amerika: USA.

Abgrenzung:
Panaeolus fmxinoplailus ist durch den Standort auf rotem
Holz, seine relativ kleinen Sporen sowie fehlende Sul—
phidien gekennzeichnet. Die in Australien beheimatete
holzbewohnende P. bemicis besitzt größere Sporen und
Sulphidien an den Lamellenflächen.
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Diskussion:
Über die Art ist leider nur sehr wenig bekannt, da sie seit
ihrer Erstbeschreibung durch A.H.SMITH offensichtlich
nie wieder gefunden wurde. Auch OLA‘H (1969) berichtet
lediglich von der Originalaufsammlung. Die Sporenrnaße
rücken P. fmxinopbilus in die Nähe der in Feuchtgebieten
vorkommenden P. reticulatus. Ob der Standort auf Holz
konstant ist, dürfte sich erst an weiteren Aufsammlungen
bestätigen lassen.

(24) Panaeolus goossensiae Beeli
in Bull. Soc. Roy. Bot. Belgique 61: 97 (1928).

Holotypus: Zaire, Equateur, Baia, Goossens—Fontana 353
(BR).

Synonym:
Panaeolus campanulatus var, ealaensis Beeli, Bull. Soc.

Roy. Belgique 61: 97 (1928) — Lectotypus (design. mihi):
Zaire, Equateur, Eala, Goossens—Fontana 237 „I?“ (BR).

Weiteres untersuchtes Material:

A f r i k a
Z 3 i r e: Goossens—Fontana 5001, „bl“ (BR).
A m e r i k a
H a W a i i: Oahu, Coral Kingdom, on cow dung, Allen

s.n., 4.1990 (B).

Abb.: 57—59.

Beschreibung:
(Z.T. nach Originaldiagnose, BEELI 1928):
Hut 1,5—6 cm breit, Form fingerhutartig bis breit glockig
oder konvex; Huthaut kahl, trocken, bei trockener
Witterung manchmal ablösend; (vermutlich hygrophan);
Farbe dunkel grau— bis schwarzbraun.

Lamellen kurz am Stiel angeheftet, breit, zuletzt
schwarz, (vermutlich gescheckt).

Stiel 60—120 x 2—5 mm, zylindrisch, zerbrechlich,

enghohl, kahi; blasser als der Hut, doch auch rußbraun.
(Typusstudien):
Sporen 10—13 x (7)8—9,5 x 6-7 pm, glatt, opak, deutlich
abgeplattet, in Breitansicht eckig (ähnlich papilz'ona—
cens-Typ), mit deutlich vorgezogenem, gerade sitzendem
Keimporus.

Cheilozystiden hyalin, mehr oder weniger flaschen—
förmig, z.T. an der Spitze etwas kopfig, ca. 20-35 pm
lang; Sulphidien fehlen.

Basidien 4—sporig, 20—25 um lang.

Standort:
Am Boden in sumpfigen Wäldern (Originalstandort), auf
Kuhdung (Hawaii).

Verbreitung:
Seltene, wärmeliebende Art. Afrika: Zaire; Amerika: Ha-
wa.ii.
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Abb. 57: Panaeolats goossensiae, Holotypus‚ Zaire, Goossens-Fontana 353 (BR): a: Sporen, b: Cheilozystiden.

Abgrenzung:
Panaeoius goossensiae ist durch dunkle Hutfarben, das
Fehlen eines Velums sowie kleine, glatte, sehr dunkle

Sporen rnit vorgezogenem, gerade sitzendem Keimporus
(ähnlich papilionacens—Typ) gekennzeichnet. Sulphidien
sind an den Lamellenflächen nicht vorhanden.

Diskussion:
Madame GOOSSENS—FONTANA hat ihre in Afrika gesam-
melten Frischpilze sorgfältig aquarelliert. BEELI (1928)
glaubte in den beiden zu P. goossensiae gehörenden Auf—
sarnmiungen (unterschiedlich große Fruchtkörper) zwei

verschiedene Taxa (siehe Synonymie) zu erkennen. Die
dazugehörenden Aquarelle hat OLA’H fälschlicherweise
als P. fimicola determiniert. Sollte er das Material dazu
ebenfalls untersucht haben, so hat er nicht erkannt,

daß die Pilze wegen ihrer in Form und Farbe deut—
lich abweichenden Sporen niemals zu fimicola gehören
können. Jedenfalls wurden die von BEELI vergebenen
Namen seitdem nicht mehr beachtet. Eine von mir
bestimmte Aufsammlung aus Hawaii (leg. ].W.ALLEN‚
von T.STEJVE übersandt) beweist, daß diese interessante
Art auch außerhalb Afrikas vorkommt.
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Abb. 58: Panaeolus gaossensiae, Lectotypus von P. campanulatus var. ealaensis, Zaire, Goossens-Fontana 237 „I?” (BR): a: Sporen, b:
Cheilozy5tiden.

Das Typusmaterial von P. campanuiams var. ealaensis
Beeli bestand aus zwei separaten Proben. Die eine
(„a") bestand aus schlecht erhaltenem Krümelrnaterial,

welches wegen der winzigen, etwa 6—7 mm langen rnit
einem Keimporus versehen, in Kalilauge nachdunkelnden

Sporen zu Psatbyrella gehören dürfte. Die von mir als
„b“ bezeichnete Probe (Lectotypus) bestand aus besser
erhaltenen, kegelig—glockigen, etwa 1—2,5 cm breiten Hü—
ten. Die mikroskopischen Merkmale entsprachen exakt
denen von P. goossensiae.
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Abb. 59: Panamle gaassensiae, Hawaii, Allen (B): &: Sporen, b: Cheilozysticien, c: Basidie.

(25) Panaeolus micrasporus Ola’h & Cailleux Abb.: 60.
in Rev. Mycoi. (Paris) 33: 288 (1968). Beschreibung

Holotypus: Zentralafrikanische Republik, aus Sporen (Nach Originaldiagnose, OLA’H 1968‚1969):
kultiviert, Ola’h 48,1965(QFA). Hut 1,2—2 cm breit, Form zuerst halbkugelig, dann
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Abb. 60: Panaeolus microspoms, Holotypus, Zentralafrikanische Republik, Ola’h 48 (QFA): a: Sporen, b: Sulphidien.

kegelig—konvex bis abgeflacht; Huthaut schmierig (in
Kultur!), Rand bereift, ohne Velumreste; hygrophan;
Farbe blaß bräunlich bis dunkel schwarzbraun.

Lamellen am Stiel angeheftet, eng stehend, dunkel—
braun, dann grau—schwärzlich bis schwarz, gescheckt,
Schneide grau—weißiich.

Stiel 40—50 )( 2—2‚5 mm, zylindrisch, zerbrechlich,
hohl; im oberen Teil weißiich—gelblich oder cremefarben,
darunter fleischbraun, gegen die Basis dunkler und fein
gestreift, mit Wassertröpfchen besetzt.
(TypusStudien):
Sporen 7,5—9 x 5—6 x (3,5)4—4,5 um, glatt, opak, relativ
wenig abgeplattet, in Breitansicht oft rhombisch wirkend,
Keimporus gerade sitzend, leicht vorgezogen.

Cheilozystiden (nach OLA’H) haarförmig, keulig, spin—
delig-keulig; Sulphidien sackförmig bis breitspindelig,
oft klein und wenig auffallend, mit häufig kompaktem,
lichtbrechendem Inhalt, ca. 15—30 urn lang.

Basidien (nach OLA'H) 4-sporig, 18—25 x 8,5—12 um.

Standort:
Auf Kot von (nicht näher bezeichneten) Wildtieren.

Verbreitung:
Eine offensichtlich seltene, tropische Art; bisher nur von
der Typuslokalität bekannt. Afrika: Zentralafrikanische
Republik.

Abgrenzung:
Panaeolus microspoms ist durch die sehr kleinen Sporen
und die Anwesenheit von Sulphidien gekennzeichnet.

Diskussion:
OLA’H kennt seine Art nur aus der Kultur. Im Aussehen
kann diese von der Wildform beträchtlich abweichen.
Daher ist die makroskopische Beschreibung des Pilzes
sicher wenig repräsentativ.

Auch das spärliche Typusmaterial ist in keinem sehr
guten Zustand. Basidien und Cheilozystiden waren nicht
mehr erkennbar. OLA’H hat zwar Cheilozystiden be—
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schrieben, solche aber weder abgebildet noch maßlich
festgelegt. Dafür bildet er mehrmals Zystiden der Hut-
haut (Pilozystiden) ab, die gewöhnlich den Cheilozysti—
den ähnlich sehen. Ihre Form weicht von der anderer
Panaeolus-Arten nicht wesentlich ab. Leider wurde die
mikroskopisch gut gekennzeichnete Art seit OLA'H nicht
mehr wiedergefunden.

(26) Panaeolus paludosns Cleland
in Trans. Roy. Soc. South Australia 57: 193 (1933).

Holotypus: South Australia, Southern Lofty Region,
Mount Compass, Cleland s.n., 1930 (AD 4627).

Synonyme:
Panaeolus conwexulus Singer, in Singer &? M.M.Moser,
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Abb. 61: Panaeolus palndosus‚ Holotypus, South Australia, Clelana' (AD 4627): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.
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Abb. 62: Panaealus paludosus, Holotypus von P.convexulus‚ Chile, Singer M 2025 (BAFC): a: Sporen, b: Cheolozystiden, c: Basidie.

Mycopath. Mycol. Appl. 26: 161 (1965) —« Holotypus:
Chile, Valdivia, Moleros, Singer M 2025, 25.3.1959
(BAFC).

Panaeolus olivaceofuscm Raithelh„ mom. nud., Hon—
gos Argentinos 2, p. 95 (1977) — Holotypus: Argentinien,
Bariloche, Raitbell'mber 8.2.1974 (Herb. Raithelh.).

Weiteres untersuchtes Material:

A u s t r a 1 i e n
N e W S 0 u t 11 W a 1 e s: Young 0481, 0485(a11e
„rickenii“); Young 0540, 9882 (alle indet.); Cleland s.n.

„rerimgis“ (AD 5191, 5224, 5225, 5226); Cleland s.n.

„fimicola“ (AD 5168); Cleland s.n. indet. (AD 5223);

Cleland s.n. „campannlatus“ (AD 5200, 5201, 5208, 5210,
5212, 5219); Clarke s.n. (AD 5173); leg.? „acuminatus“
(AD 4625, 4629, 5170); Warlz'ng 10664 (E).
Q u e e n 51 a n d: Maleny, Lobmeyer 2.1.1989 (13).

S o u t 11 A u s t r a l i a: Clelana' s.n. „retimgis“ (AD
5176, 5179, 5182, 5183); Cleiand s.n. „paludosus“ (AD

5178, 5240, 5241).
Abb.: 61 —64.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnosen, CLELAND 1933, SINGER &
MOSER 1965):

Hut 1,5—4,5 cm breit, Form abgerundet kegelig, kon-
vex, halbkugelig, oft mit papillenartigem, abgerundetem
Buckel; Huthaut trocken, kahl‚ glatt bis radialrunzelig,
ohne Velumreste; hygrophan; Farbe dunkel oiivbraun,
kastanienbraun, rotbraun, vorn Scheitel her ausblassend,
dann am Rande dunkler gezont, zuletzt auch völlig
entfärbt.

Lamellen fast entfernt stehend, breit, bauchig, am Stiel

angeheftet; grau bis schwärzlich, gescheckt, mit hellerer

Schneide.
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Abb. 63: Panaeolus paludosus‚ Holotypus von P. oliwaceofuscus, Argentinien, Raithelhuber 8.2.1974: 1: Sporen, b: Cheilozystiden, c:
Basidien.

Stiel 30—100 >< 2—3 mm, aufrecht bis fast verbogen, (Typusstudien):
gebrechlich, enghohl; innen und außen braun, oben Sporen (10,5)11‚4—14(15) )( (8)9—10(11) x 6—7(8) um,
blaß grau, bereift, an der Spitze Wassertröpfchen aus- glatt, schwach transparent, deutlich abgeplattet, in Breit-
scheidend. ansicht oft rhombisch wirkend, Keimporus gerade sit-

zend.
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Abb. 64: Panaeolus palmi'asus, Queensland, Lobmeyer 2.1.1989 (B): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.
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Cheilozystiden hyalin, haar— bis flaschenförmig, an
Basis oft etwas bauchig, Spitze manchmal fast kopfig,
25—40 x 7—10 urn; Sulphidien fehien.

Basidien 4-sporig, ca. 25—30 x 9—12 urn.

Standort:
Am (vermutlich gedüngtem) Boden, an feuchten Stellen,
im Grase (Australien), in Notfaofagus—Wäldern (Südame-
rika).

Verbreitung:
Eine anscheinend nicht seltene, wärmeliebende, geseliig
wachsende, außereuropäische Art. Amerika: Argentinien,
Chile; Australien: New South Wales, Queensland, South
Australia.

Abgrenzung:
Panaeoius palndoms ist durch dunklen, deutlich hy-
grophanen, glockig—gebuckelten Hut ohne Velumreste
gekennzeichnet. Die in Breitansicht rhombisch wirken—
den, deutlich abgeplatteten, nicht sehr dunklen Sporen
sowie die meist bauchig verdickten Cheiiozystiden sind
typische mikroskopische Merkmale. P. acuminatus aus
Europa ist am Hut meist zugespitzter, die Cheilozystiden
sind schlanker und die ziemlich ähnlichen Sporen sind
an der Apiculus-Seite nicht so zugespitzt, wirken daher

 

weniger rhombisch—rautenförmig. Von P. fimicola ist
paludoms durch den geraden Keimporus und das Fehlen
von Sulphidien zu unterscheiden.

Diskussion:
CLELAND gibt in seiner Originalbeschreibung Sporenma—
ße von 10—11 x 7,5 um an. Sie liegen deutlich unter
den tatsächlichen Maßen (so.). Ohne den Typus zu
untersuchen, könnte man an eine Übereinstimmung mit
rericulatus denken. Auch der von CLELAND vergebene
Name „palndosus“ ist etwas irreführend und wohl darauf
zurückzuführen, daß er seine Art des Öfteren in feuchtern
Miliieu vorfand. Eine Bindung an Feuchtgebiete ist aber
nicht unbedingt gegeben.

(27) Panaeolus reticulatus Overh.
in Arm. Missouri Bot. Gerd. 3: 195 (1916).

2 Isotypen: USA, Missouri, St. Louis, on flower beds,

Overbolts 2795, 31.5.1915 (NY).

Synonyme:
Panaeolns papilionaceus var. microspoms Speg. (als var.

„microspora“), Bei. Acad. Nat. Ci. 23(3/4): 403 (1919) ——
Hoiotypus: Brasilien, Apiahy, Puiggari 111 (LPS).
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Abb. 65: Panacolws reticrf/atus, :l—c: diverse I‘ruchrkörpcr; d-e: Isotypus, USA, Ovcrholrs 2795 (NY).



Panaeolus uliginosus ]ul.5chäff., Ber. Bayer. Bot. Ges.
27: 223 (1947) —— Lectotypus (design. mihi): ]. Schäffer
s.n., 8.5.1943 (C).

Panaeolus fontinalis A.H.Sm., Mycologia 40: 690
(1948) — Holotypus: USA, Michigan, Cheboygan Coun—
ty, Burt Lake, A.H.Smitb 25437 (MICH).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.
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Deutscher Name: Moor—Düngerling.

Abb.: 65—67, 77 c.

Referenzabbildungen:
WINTERHOFF (1992): S. 144, Abb. 30; WINTERHOFF &
KRIEGLSTEINER (1984): S. 89 „uliginosus“.

Abb. 66: Panaeolns reticulatus, Isotypus: a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidie, d: Basidiolen.
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Abb. 67: Panaeolus reticulatus, Deutschland, Winterboff 7948: a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.

Beschreibung:
Hut 1—3(6) cm breit, Form halbkugeiig, fingerhutförrnig
bis glockig, beim Aufschirmen nicht selten mit abgerun—
detem Buckel; Huthaut trocken, völlig kahl bis schorfig,
auch konzentrisch einreißend, vorn Scheitel ausgehend
auch netzaderig‚ Rand feucht durchscheinend gerieft
oder ungerieft; hygropban; Farbe blaß- bis dunkelbraun,
schwarzbraun, anthrazitfarben, gelegentlich mit grau-

W6ißliChCn, konzentrischen Zonen, beim Trockenwerden
wolkig oder konzentrisch ausblassend.

Lamellen am Stiel angeheftet, mäßig gedrängt ste—
hend; erst dunkelbraun, dann schwarzbraun bis schwarz;

gescheckt, mit hellerer Schneide, bei feuchtem Wetter
tränend.

Stiel ca. 30—120 x 1,5—3 mm, enghohl, gebrechlich;
graugelblich, fleischbraun bis schwarzbraun; unten fiizig-



faserig, im oberen Teil bereift bis feinflockig oder längs—
streifig, gelegentlich Wassertröpfchen ausscheidend.

Sporen (7,5)8,5—11 )( (5,5)6,5 —8 x 5—6 um, glatt, opak
bis schwach transparent, deutlich abgeplattet, mit gerade
sitzendem, kaum vorgezogenem Keimporus.

Cheilozystiden hya1in, bauchig—flaschenförmig bis
haarförrnig, kaum länger als die Basidien, ca. 18-30 um

lang; Sulphidien fehlen.
Basidien 4—sporig, ca. 20—25 x 7—9 um.

Standort:
Am Boden in nährstoffarmen Kaik—Flachmooren, in
feuchten Blumenbeeten, selten auch auf Strohmist (!).

Verbreitung:
Nahezu kosmopolitisch, doch vorwiegend in Europa und
USA; nicht häufig bis ausgesprochen selten. Europa:
Deutschland, Finnland, Österreich, Schweiz; Amerika:
Brasilien, USA; Australien: New South Wales.

Abgrenzung:
Panaeolus reticulatus ist durch das Auftreten in Feucht—
gebieten, kleine Sporen und fehlende Sulphidien gut
gekennzeichnet. P. fimicola besitzt größere, mit einem
oft schief sitzendem Keimporus versehene Sporen und
Sulphidien an den Lamellenflächen. Bei dem in Afrika
beheimateten P. microspoms sind die Sporen noch etwas
kleiner. Er besitzt ebenfalls Sulphidien.

Diskussion:
OVERHOLTS (1916) fand üppige Exemplare seines Pilzes
ausgerechnet in Blumenbeeten, einem nicht unbedingt
typischen Standort. Wegen der genetzten Huthaut nannte
er sie „reticulatus“. Da aber ein aderiges oder netzi—
ges Ornament bei allen Düngerlings—Arten vorkommen
kann, ist dieses Merkmal ohne taxonomische Bedeutung.
Ich gebe den eindeutigen mikroskopischen Merkmalen,
die mit den europäischen Formen dieser Art gut über—
einstimmen, den Vorrang.

Allgemein Wird P. reticulatus nicht mit dunghaltigen
Standorten in Verbindung gebracht, sondern mit nähr-
stoffarmen Feuchtgebieten. Die Tatsache, daß die Art
auch einmal auf Strohmist gefunden wurde (Deutschland,
Garching, Mensen 18.9.1985), leistet meiner Hypothese
Vorschub, daß wohl alle Düngerlinge einen gewissen
Stickstoffanteil benötigen. Selbst in einem Sumpfgebiet
kann eine partielle Düngung etwa durch Vogelkot erfolgt
sein, ohne daß man es dem Standort ansieht.

JULIUS SCHÄFFER (1947) war der erste Mykologe,
der die Art nach deutschen Funden beschrieb. Bei der
Benennung entschied er sich zwar eindeutig für eine neue
Art, bezog aber auch die Möglichkeit einer Varietät zu P.
fimicola mit ein („Panaeolus uliginosus n. sp. vel subsp.
Pan. fimieolae...“). Die letztere Kombination ist jedoch
eher als ein Vorschlag ohne nomenklatorische Relevanz
anzusehen. Auch BRESINSKY (1966) hat sich, nachdem er
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den Pilz selbst sammelte, für die Art Panaeolus uliginosus
entschieden. Der Typus ist unter den in Kopenhagen
(C) hinterlegten Aufsammlungen SCHÄFFERS zu suchen.
Leider hat SCHÄFFER seine Belege sehr unvollständig und
nahezu unlesbar beschriftet. Er benutzte dazu eine Art
Stenographie, die selbst Steno—Fachleuten Rätsel aufgibt.
Ich habe daher aus mehreren in Frage kommenden
Belegen einen Lectotypus ausgewählt.

(28) Panaealus subfirmus P.Karst.
in Hedwigia 28: 365 (1889).

Lectotypus (design. mihi): Finnland, Tavastia australis,
Tammela, Mustiala, Karsten 2336, 3.8.1880 (H).
Synonym:

Panaeolus speciosus P.D.Orton, Notes Roy. Bot. Gard.
Edinburgh 29: 108 (1969) — Isotypus: Schottland, Cam—
ghouran, Pertshire, Orten 3041, 27.9.1967 (K); Isotypus

(E)-

Weiteres untersuchtes Material:

E u r o p a
F i n n 1 a n (1: Karsten 2335, 2337, 2338, 2339 (alle
„mbfinnus“) (H); Herb. Karsten, leg. Frosrems 5.9.1895,
det. Karsten „mbfinnus“ (H).
G r o 13 b r i t a n n i e n: Schottland, Edinburgh, Orten
3042, 3367, 3368, 3369, 3370 (alle „speciasus“) (E); Ulva,

Watling 7837, 7838 (alle „aff. speciosus“) (E); Pertshire,
Watling 9739 „speciosus“ (E); Invernessbire, Orten 3706,

4434 (alle „speciosus“) (E).
S c 11 W e d e n: Lule Lapprnark, Berit & Eriksson 2753,
20.8.1949 (UPS).
Deutscher Name: Schaf—Düngerling.

Abb: 68.

Referenzabbildung:
PHILLIPS (1990): S. 181 „rickenii“.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnosen, KARSTEN 1889, ORTON 1969):
Hut relativ fleischig, 2-7,5 cm breit, Form konvex
oder mehr oder weniger kegelförmig, dann flachkon—
vex, Mitte auch niedergedrückt bis schwach gebuckelt;
Huthaut kahl, bisweilen glänzend, glatt oder am Scheitel
gerunzelt, Rand ohne Velumreste; hygrophan; Farbe
honig— bis dattelbraun, grau ausblassend, mit dunkel
oliv-sepia gefärbter Randzone, trocken gänzlich grau
oder blaß ockerbräunlich bis schmutzig cremefarben.

Fleisch im Hut ockerbräunlich, mit oliv—hornfarbener
Linie über den Lamellen; Geruch schwach, pilzartig.

Lamellen angeheftet, lanzettlich bis bauchig, mäßig
gedrängt stehend; erst hell bräun1ich oder biaß milch—
kaffeefarben, dann hell oliv, schließlich dunkel oliv bis
schwärzlich, gescheckt, Schneide weißflockig.
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Abb. 68: Panaeolus subfirmus, Schweden, Berit & Eriksson‘ 2753 (UPS): a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidien.



Stiel 70—175 >< 2—5 mm, gleichdick, doch oft an der
Basis erweitert, hold; weißlich oder blaß rosalich-ocker,
manchmal braun bis dattelbraun an der Basis; oben
weißlich bereift, unten weißfilzig.
(Typusstudien):
Sporen (15)16—18(20) x 11—12,5 x 8,5 -10 um, glatt, mehr

oder weniger opak, deutlich abgeplattet, in Breitansicht
eckig (ähnlich papilionacens—Typ), Keimporus etwas vor—
gezogen, gerade sitzend.

Cheilozystiden hyalin, haarförmig oder bauchig—fla—
schenförmig, Spitze oft etwas kopfig, ca. 30—50 um lang;
Sulphidien fehlen.

Basidien 4»sporig, ca. 30—35 x 12—15 um.

Standort:

Am Boden auf Kuh- oder Schafsrnist, auf Wiesen und
Weiden.

Verbreitung:
Eine seltene nordeuropäische bis britische Art.Europaz
Finnland, Großbritannien, Schweden.

Abgrenzung:
Panaeolus subfirmus ähnelt in Habitus und Farbe P.
cinctulus, unterscheidet sich aber deutlich durch größere,

dunklere, in Breitansicht eckige Sporen (ähnlich dem
papilionaceus-Typ). P. papilionaceus weicht durch nicht
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hygrophane, von Velumresten behangene Hüte und im
Durchschnitt etwas kürzere Sporen ab.

Diskussion:
Die Art ist noch wenig bekannt, scheint aber in Finnland
und Großbritannien gar nicht so selten aufzutreten. Die
einheitlichen Aufsarnmiungen von KARSTEN und ORTON
lassen die stattliche Art an ihrer braunen Hutfärbung und
Dickfleischigkeit fast schon am Exsikkat erkennen. Der
von mir bestimmte Beleg aus Schweden ist, neben einer
Aufsamrnlung aus Gotland (ANDERSSON & GILSENIUS
1986), wohl der einzige sichere Nachweis aus diesem
Land.

Sektion Gnttulatz' Ew.Gerhardt

Sectio Guttulati Ew.Gerhardt, sect. nov.:

Sporis laevibus; pileo sicco, sine velo; lamellis guttulatis
propter tenaces exsudatas cheilocystidarum, pseudocysti—
dis absentibus.

Typus: Panaeoius guttulatus Bres.

Synonym:

Panaeolus sect. Panaeolus subsect. Acicoles R.Heim,
nom. nud., Les ehampignons d’Europe, p. 471 (1957) —
Typus: Wie oben.

 
Abb. 69: Panaeolus guttulatus, a-e: diverse Fruchtkörper (C: im Längsschnitt).



 



Beschreibung:
Fruchtkörper ohne Velum; Sporen glatt; Lamellenschnei—
de mit Guttationströpfchen durch Ausscheidungen der
Cheilozystiden; Pseudozystiden (Metuloiden) fehlen.

(29) Panaeolus guttulatus Bres.
in Fungi Tridentini 1, p. 36 (1881).

Neotypus (design. mihi): Italien, Mendola, in regis
tridentis, in silvis, ad terram, Bresadola 8.1900 (NY).

Synonyme:
Psilocybe alenriata R.Heim & L.Remy, Bull. Soc.

Mycol. France 41: 459 (1926), teste Kühner, Ola’h.
Panaeolus fimz'coloz'des A.Pearson, Trans Brit. Mycol.

Soc. 33: 309 (1950) — Holotypus: Südafrika, Cape Pro-
vince, Karbonkelberg, Pearson 66, 6.6.1948 (K).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Deutscher Name: Getropftschneidiger Düngeriing.

Abb.: 69—70.

Referenzabbildungen:
BRESADOLA (1881):Tf. 34, Fig. 2; BRESADOLA (1928—

33): Tf. 890, Fig. 2; CETI'O (1987): Nr. 1745; KRIEGLSTE1-
NER et al. (1984).

Beschreibung:
Hut 1—3 cm breit, Form halbkugelig, konvex bis breit—
glockig, Scheitel manchmal abgerundet-gebuekelt; Hut-
haut trocken, kahi, feucht mit fettigem Glanz, Rand kurz
durchscheinend gerieft oder ungerieft; hygrophan; Farbe
dunkel rotbraun bis schwarzbraun, oft mit Olivton, Rand
bisweilen heller abgesetzt, beim Trocknen einheitlich
graubräunlich bis hellgrau ausbiassend.

Lamellen mäßig gedrängt stehend, kurz am Stiel
angewachsen; olivgrau bis braunschwärzlich, gescheckt;
Schneide mit auffälligen, zähflüssigen, farblosen bis gelb-
lichen Tröpfchen besetzt (Ausscheidungen der Cheiiozy—
stiden).

Stiel zylindrisch, enghoh1, aufrecht bis knieförmig
abgebogen; schmutzig weißlich bis bräunlich; gänzlich
bereift-flockig, ca. 20—50 x 2—4 mm.

Sporen 7—9(11) x 4,5—5,5 )( 4—5(5,5) urn, glatt, etwas

transparent, fast nicht abgeplattet, innen oft mit 2
größeren Öltropfen, Keimporus nicht vorstehend, gerade
sitzend.

Cheilozystiden farblos bis gelblich, verbogen-haarför-
mig, z.T. fast kopfig, an der Spitze eine zähe gelbliche
Flüssigkeit ausscheidend; Sulphidien fehlen.

Basidien meist 4—sporig, selten auch 2— bis 4-sporig,
ca. 17—21 x 7—8 um.

Standort:
Am Boden in Laub— und Nadelwäldern, an wahrschein»
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lich partiell durch Tierkot gedüngten Stellen; typisch
auch in Auwäldern (EINHELLINGER 1973).

Verbreitung:
Eine relativ seltene, vorwiegend europäische, vermutlich
etwas wärme1iebende Art. Europa: Deutschland, Italien,
Niederlande, Österreich, Schweiz, Tschechien/Slowakei;
Afrika: Südafrika.

Abgrenzung:
Panaeolus guttulatus ist durch kleine, fast nicht abgep1at—
tete Sporen, besonders aber durch die mit Guttations—
tropfen versehene Lamellenschneide gekennzeichnet.

Diskussion:
Die durch die Cheilozystiden an der Lamellensehneide
hervorgerufene Absonderung eines zähflüssigen Stoffes
(Guttation) ist für die Gattung Panaeolus bisher einmalig.
Das Exsudat ist im Mikroskop gelblich gefärbt und durch
Kalilauge nicht auflösbar. Oft sind die eingetrockneten
Tröpfchen mit einer Lupe noch am Exsikkat sichtbar.
Die Zuweisung einer gesonderten Sektion halte ich auch
wegen der für Panaeolus unüblichen Sporenform (da fast
nicht abgeplattet) fiir gerechtfertigt.

BRESADOLA (1881) gibt in seiner Originaibeschreibung
Funddaten an („Inter quisquilias ad Via5 arenosas in
pinetis generatirn obvius; semel vidi inter mucosus.
Valle di Sole“). Aus Trento, wo der größte Teil des
BRESADOLA—Herbars aufbewahrt ist, erhielt ich vor Jahren
die Nachricht, daß zu P. guttulatus bisher kein authenti—
sches Material gefunden wurde. Auf neuerliche Anfragen
bekam ich wiederholt keine Antwort. Daher kann ich
wohl davon ausgehen, daß sich diese Situation bisher
nicht geändert hat. Ich wähle deshalb einen aus New
York erhaltenen Beleg, von BRESADOLA im Jahre 1900
gesammelt (so.), zum Neotypus.

Gattung Panaeolina Maire

in Publ. ]unta Ci. Nat. Barcelona 3(2): 109 (1933).

Typus: Agaricus foenisecii Pers.: Fr.

Synonyme:
Psilocybe Fayod, Ann. Sci. Nat. (Bot.) 7(9): 377

(1889).
Psalliotina Velen., nem. inval., Novit. mycol., p. 155

(1939).
Panaeolus subgen. Panaeolina (Maire) R.Heim, nem.

nud., Les. champignons d’Europe, p. 471 (1957).
Panaeolus subgen. Panaeolina (Maire) Guzmän, nem.

inval., in Guzmän & Pérez—Patraca, Bel. Soc. Mex. Micol.

6: 21 (1972).
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Panaeolus subgen. Panaeolina (Maire) Watling &
N.M.Greg., nom. nud., British Fungus—Flora 5, p. 76
(1987)

Beschreibung:
Siehe Abgrenzung der Gattungen Panaeolus und Parzan-
Jimi.

(30) Panaeolina foenz'secii (Pers.: Fr.) Maire
in Publ. ]unta Ci. Nat. Barcelona 3(2): 109 (1939).

Basionym: Agcm'cns foeniseciz' Pers. („foenisic‘ii“), Icon.
descr. fung., p.42 (1800); Fr., Syst. mycol., 13.295
(1821)
Lectotypus (design. mihi): Persoon s.n., p.p. (Exemplar
„b“ = 2. Exemplar von links) (L 910 258—609).

Synonyme:
Psilocybefoenisecii (Pers.: Fr.) Quél., Mém. Soc. Emu1.

Montbéliard, sér. 2, 5: 147 (1872).
Drosopbila foenisec‘ii (Pers.: Fr.) Quél., Enchir. fung.‚

p.117(1886)
Coprinarius foenisecii (Pers.: Fr.) ].Schröt., in Cohn,

Krypt.—Fl. Schlesien 3, Pilze 1, p. 565 (1889).
Psatbyra foenisecii (Pers.: Fr.) G.Bertrand, Bull. Soc.

Mycol. France 17: 227 (1901).
Panaeolus foenisecii (Pers.: Fr.) Kühner, Le Botaniste

17:187(1926)
Psatbyrella foenisecii (Pers.: Fr.) A.H.Sm., Mem. New

York Bot. Gard. 24: 32 (1972).
Psalliota ludmilae Velen., Novit. mycol., p. 155 (1939),

teste Horak (1968) — Hoiotypus: Tschechoslowakei,
Mnichovice, Tiemblaty, in prato, 25.9.1935, Velenooskj
(PRM 154599) (nicht untersucht).

Panaeolus foenisecii var. halopbilus Bon, Bull. Soc.
Mycol. France 86: 117 (1970) — Holorypus: Frankreich,
St. Valery-sur-Sornme, Bon 90507, 10.5.1969 (Herb.
Bon).

Weiteres untersuchtes Material: Siehe Index.

Deutsche Namen:
Heu-Düngerling, Heuschnittpiiz.

Abb.: 71—72, 76 e.

Referenzabbildungen:
CET'TO (1988): S. 193; DÄHNCKE (1993): 8.697 „Naucorz'a
bobemz'ca“j GERHARDT (1981): Nr.151; LANGE (1936—
40):Tf. 150 C; MENSER (1977): Abb. 6; MICHAEL &
HENNIG &. KREISEL (1985): Nr. 271; PH1LLIPS (1990):
5.182; RALD (1984): Fig. 9; RICKEN (1915)1Tf. 66, Fig.
8; RYMAN & HOLMÄSEN (1992): S. 431.

Beschreibung:
Hut 1—3(4) cm breit, Form halbkugelig bis konvex,
seltener fast flach ausgebreitet und dann mit abgerun—

detem Buckel; Huthaut meist kahl und glatt, doch auch
etwas gerunzelt, nicht schmierig, Rand im feuchten
Zustand durchscheinend gerieft; deutlich hygrophan;
Farbe fleischbraun, graubraun, dunkel rotbraun, bald
konzentrisch bis streifig, beigefarben bis fast weißiich
ausblassend, im Übergang mit dunklerer, durchwässerter
Randzone (ähnlich Panaeolus cinctulus oder fimicola).

Lamellen aufsteigend angeheftet, mäßig gedrängt ste—
hend; erst beigebraun, dann fast schwarzbraun, ge—
scheckt, mit hellerer Schneide.

Stiel ca. 30—80 x 1,5—3 mm, zylindrisch, enghohl,
gebrechlich, gerade bis verbogen, gänzlich bereift bis
feinflockig; etwas heller als der Hut, im oberen Teil
manchmal fast hyalin, unten bräunlich, beim Trocknen
fast weißiich.

Sporen (11,5)14—17(22) x (7,5)8,5—11 urn, zitronenför—
mig, deutlich rauh, im Mikroskop gelbbraun, transparent,
häufig mit großem Öltropfen, nicht abgeplattet, Keim—
porus oft deutlich vorgezogen, besonders bei 2—sporigen
Formen.

Cheilozystiden hyalin, bauchig-flaschenförmig, Spitze
gelegentlich kopfig abgesetzt, ca. 25—50 um lang.

Basidien (1-) 2— bis 4—sporig, ca. 25-30 x 10—12 um.
Epicutis zellig, Zellen ca. 15—25 um breit.

Standort:
Am Boden an gedüngten, grasigen Stellen, besonders
Kulturwiesen, doch auch zwischen Dünengräsern, auf
Feldern, an grasigen Wegrändern usw.

Verbreitung:
Eine häufige, besonders nach dern Heuschnitt erschei—
nende, einzeln bis gesellig wachsende Art; nahezu kos—
mopolitisch. Europa: Deutschland, Dänemark, Finnland,
Frankreich, Großbritannien, Niederlande, Österreich,
Schweden, Schweiz, Spanien, Tschechien/Slowakei; Afri-
ka.: Zaire; Amerika: Argentinien, Puerto Rico, USA;
Australien: Newr South Wales, South Australia.

Abgrenzung:
Panaeolina foenisecii unterscheidet sich von ähnlich
aussehenden Arten der Gattung Panaeolus (2.3. P. Cinc-
tnlus, fimicola, olioaceus) durch das dunkelbraune (nicht
schwarze) Sporenpulver, ferner durch die im Mikroskop
gelbbraunen, deutlich ornamentierten, nicht abgeplatte—
ten Sporen, die in Kalilauge nicht aufhellen. Von anderen
außereuropäischen Arten der Gattung Panaeolina ist P.
foenisect'i mikroskopisch nur mit einiger Erfahrung zu
trennen. Relativ geringe Unterschiede sind in Form und
Größe der Sporen sowie im Ornament erkennbar.

Diskussion:
SINGER (1961) hat den in Leiden aufbewahrten Typus
von Agaricus foerzisecii untersucht. Er fand glatte Sporen
vor und lehnte das Material als Typus ab, da es nicht
mit den Angaben von PERSOON übereinstimmt. Dies
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Abb. 71: Panaeolina foenisecii, Deutschland, Gerhardt 75353: a: Sporen, b: Cheilozystiden, C: Basidien.

veranlaßte HORAK (1968) zu der Mutmaßung, daß das
Sporenornament, ähnlich wie bei der Gattung Hebeloma,

aufgrund jahrzehntelanger Lagerung abfailen könnte.
Offenbar hat SINGER nicht alle Exemplare des aus 5 etwa
gleich großen, nebeneinander aufgeklebten Trockenpil-
zen („a — e“) bestehenden Typus mikroskopiert. Das

zweite Stück von links mit aufgeschnittenem Hut (ich

nenne es Exemplar „b“) zeigt nämlich alle für Panaeolina
foem'secii typischen mikroskopischen Merkmale und wird
daher Lectotypus.

Exemplar „a“ besitzt elliptische, glatte, nicht abgeplat-
tete Sporen, 12—16‚5 x 5,5—7‚5 pm groß, mit deutlichem,

zentralem Keimporus. Die Form der spindelig-flaschen-
förmigen Zystiden sowie die Eigenschaft der Sporen
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Abb. 72: Panaeolina foenisecii, Deutschland, Gerhardt 88097: a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Basidie.



in Kalilauge nachzudunkeln, deuten auf eine Art der
Gattung Psatbyrelfa.

Exemplar „c“ und „e“ dürften die gleiche Psatfayrel—
la—Art repräsentieren: Sporen ca. 13,5—16 )( 6,5—8 um

groß.
Exemplar „d“ gehört zu Panaeolus acumz'natus: Sporen

in Kalilauge aufhellend, glatt, deutlich abgeplattet, mit
zentralem Keimporus, ca. 13—14 x 9—10 >< 7—8 um.

PERSOON hat demnach versehentlich mindestens drei
verschiedene Arten unter dem Namen „ oenz'secii“ her-
barisiert.

Der Heu—Düngerling neigt dazu, am gleichen Frucht-
körper Basidien mit sehr unterschiedlicher Zahl (1—4)
Sterigmen auszubiiden. Entsprechend variabel ist daher
auch die Größe der Sporen. Formen mit konstant
4-spori‘gen Basidien besitzen Sporen von ca. 12—16 um
Länge. An Basidien mit (1) 2 Sterigrnen können die
Sporen sogar 18—22 urn lang werden. Beim Festlegen
der Sporenmaße ist deshalb immer auf die Anzahl der
Sterigmen zu achten.
HORAK (1968) hat Psalliota ludmilae Velen. untersucht

und die Art mit Panaeolina foenisecii synonymisiert.
VELENOVSKY (1939) diskutiert in seiner Originalbeschrei—
bung die Zugehörigkeit seines Pilzes zu einer separaten
Gattung Psalliotina: „Ab omnibus gracilitate, glabritie,
sporis maximis et cystidiis aberrat et certe novum genus
sistens (Psailiotinam)“. Da er die Art ludmifae jedoch
ausdrücklich unter Psalliora veröffentlicht, nimmt er die
Gattung Psalliotina nicht wirklich an. Der Gattungsname
ist demnach nicht gültig publiziert (Code, Art.33.l,
34.1). -

Die von BON (1970) veröffentlichte var. balopbiius
soll vom Typus durch naucorioiden Habitus und die
Vorliebe für salzhaltige Standorte abweichen. Ich sehe
auch nach Inaugenscheinnahme des Holotypus keine
Notwendigkeit einer taxonomischen Trennung.

(31) Pamealina castaneifolz'a (Murrill) Ew.Gerhardt,
comb. nov.

Basionym: Psilocybe castaneäolia Murriil, Mycologia 15:
17 (1923).
Isotypus: USA, New York, Botanical Garden, Earle
1442, 14.6.1903 (NY).

Synonyme:
Panaeolus castanafolius (Murrill) A.H.Sm., Mycologia

40: 685 (1948).
Psatbyreila castanefolia (Murrill) A.H.Sm., Mem.

New York Bot. Gard. 24: 33 (1972).

Abb.: 73, 76 1.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, MURRILL 1923):
Hut 2—4 cm breit, Form konvex, nicht voll aufschirmend,
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ziemlich dickfleischig; Huthaut oft gerunzelt, Rand gera-
de und eingerollt; stark hygrophan; Farbe feucht dunkel
rußbraun, trocken blaß ockerfarben, zwischenzeitlich oft
gezont.

Fleisch im Feuchtzustand rußbraun, trocken blaß ge—
färbt; mit ziemlich starkem Geruch und unangenehmem
Geschmack.

Lamellen angeheftet, breit, dreieckig oder bauchig,
nicht gedrängt stehend; blaß bis dunkel rotbraun oder
kastanienbraun, rnit weißiicher Schneide.

(Typusstudien):
Sporen 13—17(19) x 7,5—9(10) urn, schlank zitronenför—
mig, deutlich rauh, nicht abgeplattet, gewöhnlich ohne
Öltropfen, Keimporus meist nicht vorgezogen.

Cheilozystiden hya1in, flaschenförmig—kopfig, ca. 30-
40 um lang.

Basidien 4—sporig, ca. 28 —40 )( 9,5—11 um.
Epicutis zellig, Zellen ca. 25—35 um breit.

Standort:
An Wegrändern irn grasigen Gelände.

Verbreitung:
Bisher nur von der Typuslokalität bekannt. Amerika:
USA.

Abgrenzung:
Panaeolina castaneifolia ist unserer europäischen fami—
secii mikroskopisch sehr ähnlich. Nach MURRILLS Be—
schreibung scheint aber der Habitus entschieden kom—
pakter zu sein. Selbst an den gut erhaltenen Exsikkaten
ist noch deutlich zu sehen, daß die Hüte erheblich

dickfleischiger sind. Ob der auffallende Geruch typisch
ist, kann erst durch weitere Aufsammlungen bestätigt
werden. Im Mikroskop können die durchschnittlich
größeren Epicutiszellen und die größeren, anscheinend
konstant 4—sporigen Basidien für eine Unterscheidung
herangezogen werden. Auch das Fehlen von Öltropfen
in den relativ schlanken Sporen sowie der kaum vor—
gezogene Keimporus bieten gewisse Bestimmungshilfen.
Dennoch sind die mikroskopischen Differenzen fast nur
im direkten Vergleich sichtbar. Panaeolina india: besitzt
noch gröber ornamentierte, weniger schlanke Sporen.

Diskussion:
Weitere Aufsammlungen der wenig bekannten, seltenen
amerikanischen Art wären sehr erwünscht, um die
Konstanz der unterscheidenden Merkmale gegenüber
europäischen Sippen überprüfen zu können. Anhand des
reichlichen Typusmaterials bin ich bisher von der Eigen—
ständigkeit der Panaeolina castanez'folia überzeugt.

Gelegentlich deklarierte Funde aus Europa (BREI-
'I'ENBACI-I 1979, KRIEGLSTEINER 1981) beziehen sich auf
Panaeolns castanezfolius („Murriil“) sensu Ola’h = Pa—
naeoius olivacens F.H.Moller. Diskussion siehe dort.
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Abb. 73: Panaeolina castaneifolia, Isotypus, USA, Earle 1442, 14.6.1903 „Psilocjibe castanelfalia“ (NY): a: Sporen, b: Cheiiozystiden, c:
Basidien.

(32) Panaeolina indian: Sathe & ].T.Daniel
in Agaricales of South West India 3, p. 94 (1980).

Holotypus: Indien, Kerala, Munnaria, Sa:th & Daniel
s.n. (AMI-I 4515).

Synonym:

Panaeoh'na microsperma Natarajan & Raman, South
Indian Agaricales; Bibliotheca Mycologica 89, p. 57
(1983) — Holotypus: Indien, Tamil Nadu, Kodaikanal,
prope Silver Cascade, Natarajan & Raman s.n., 22.8.1977
(MUBL 2581).

Abb.: 74—75.

Beschreibung:
(Nach Originaldiagnose, SATHE &. DANIEL 1980):
Hut 2,5—3‚8 cm breit, Form erst fast kegeliörrnig,

dann konvex, gebuckelt; Huthaut kahl und glatt, Rand
ungerieft; isabellfarben, gegen den Rand etwas blasser.

Lamellen angewachsen, schwarzbraun.
Stiel 85—105 )( 3—5 mm, zylindrisch, gegen die Spitze

leicht erweitert, hohl, glatt und kahl, ohne Ring; blaß isa—
belifarben.
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Abb. 75: Panaeor'irm indica, Holotypus von P. microsperma, Indien, Natarajan @ Ramon: (MUBL 2581): a: Sporen, b: Basidie.
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Abb. 76: Sporen im R-E-M, rauhsporige Arten: a: Panaeolus olivaceus, Gerhardt 87088; b: Panaeolus olivaceus‚ Holotypus (C); c-d:
Panaeolm afrimnus, Holotypus (QFA); e: Panaeolina foenisecii, Gerhard! 75353; f: Panaeol'ina castancifolakz, Hoiotypus (NY). (::—c, e-f x
4000; d x 12000).
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Abb. 77: Sporen im R-E-M, glattsporige Arten: 2: Panaeolus papilionaceus var. papilionaceus, Epitypus (B); b: Panaeolus cyanescens,
Holotypus von P. westii (FLAS); c: Panaeolus reticulatus, Bresinsky 1968 (M); d: Panaeolus affinis, Holotypus (2T); e: Panaeoius lentisporus,
Holotypus (ZT). (alle x 4000).



116

Epicutis zellig, bestehend aus isodiametrischen dünn-
wandigen Zellen, 24—29 x 19—24 |.un groß.

Schnallen sind überall vorhanden.
(Typustudien):

Sporen 14—20 x 8—12 pm (vereinzelt auch 30 x 22 um,
vermutlich von 1-sporigen Basidien), zitronenförmig,
grob ornamentiert, nicht abgeplattet, ohne Öltropfen im
Innern, Keimporus nicht vorstehend.

Cheilozystiden nicht gesehen.
Basidien 1— bis 4—sporig, waren am Typus stark

kollabiert (Maße nach Sathe &. Daniel 26,5—30,5 x 13,5—
16,5 um).

Standort:

Am Boden in Wäldern.

Verbreitung:
Bisher nur aus Indien bekannt.

Abgrenzung:
Panaeolina india: unterscheidet sich von der europäi-
schen foenisecii durch gröber ornamentierte Sporen,
deren Keimporus nicht versteht. Im Innern befinden
sich gewöhnlich keine Öltropfen. Die amerikanische Art
P. castaneifolia besitzt schlankere Sporen und ein etwas
feineres Ornament.

Diskussion:
SATI-IE &. DANIEL (1980) beschreiben die Sporen ihres

Pilzes mit kleineren Maßen (11—15,5 x 7—-10 um).
Vermutlich stammen diese von 4—sporigen Basidien.
Am Typusmaterial fand ich keine Cheilozystiden, da
alle Hymenialzellen stark kollabiert waren. Auch die
Autoren erwähnen keine Cheilozystiden. Dennoch bin
ich fest davon überzeugt, daß soiche vorhanden sein
müssen.

NATARAJAN & RAMAN (1983) beschreiben eine wei-
tere sehr kleinsporige „Art“ aus Indien: Panaeolina
microsperma. Die Sporenmaße betragen laut Original—
diagnose 7——9,8 x 4,2—7 urn. An dem mir übersandten
Typusmaterial ermittelte ich jedoch Sporenabmessungen
von 12—16(18,5) >< 7,5—10(12) urn, entstammend von
4-sporigen Basidien. Die Maße und auch die Form
sowie das Ornament der Sporen stimmen auffällig mit
denen von P. india: überein (unter Berücksichtigung der
Sterigmenzahl an den Basidien). Ich kann daher nur beide
Namen synonymisieren. Auf mehrmalige Rückfragen
erhielt ich aus Indien leider keine Antwort mehr und
muß wohl davon ausgehen, daß kein weiteres Material
zu P. microsperma vorliegt. Sollte die von NATARAJAN
& RAMAN beschriebene kleinsporige Sippe wider Erwar—
ten doch existieren, so müßte die Angelegenheit neu
überdacht werden. Ein ähnlicher Fall liegt bei Panaeolus
annulatus vor (beschrieben von denselben Autoren). Hier
wurden ebenfalls viel zu kleine Sporen suggeriert (siehe
Diskussion zu P. venezolanus).

Auszuschließende und ungenügend bekannte Taxa
(nomina excludenda et nomina dubia)

a l b i d o ci n e r e u s — Agaricus albidocinereus Brit-
zelm., nom. dub., Ber. Naturhist. Vereins Augsburg 30:
26 (1890) — Typus: kein Exsikkat vorhanden.

Panaeolus albidocinereus (Britzelm) Sacc., Syll. fung.
11, p. 77 (1895).
BRITZELMAYR hat leider keine Exsikkate angefertigt (BRE-
SINSKY &. STANGL 1964). Seine skizzenhaften Abbildungen
sind sehr'einfach und dürften nur in wenigen Fällen
als Iconotypus geeignet sein. Auch die kurz gehaltenen
Beschreibungen sind für eine sichere Zuordnung der
meisten neuen Arten kaum hilfreich. Besonders schwierig
gestaltet sich die Nachbestimmung ohne Exsikkat bei
der Gattung Panaeolus, da hier die mikroskopischen
Merkmale im Vordergrund stehen. Agaricus albidocine-
reus hat BRITZELMAYR später selbst (BRITZELMAYR 1899) zu
Psatbyrella gestellt.

al b 0 v e [ 11 t in a — Anellarzla albooelutina Rick, nem.
excl., Iheringia, Bot. 8: 432 (1961) - Holotypus: Brasilien,
San Salvador, Fungi Rickiani No. 21056, 1944 (PACA).
Typusstudien:
Hutbreite ca. 1,5 cm; Lamellen braun, mit leichtem
Purpurton; Sporen elliptisch, glatt, nicht abgeflacht, ohne
sichtbaren Keimporus, ca. 5,5—6‚5 x 3,5—4 um.

Nach den mikroskopischen Merkmalen vermute ich
hier eine Art der Gattung Stropbaria.

a t oma tu s — Panaeolus atomatus (Fr.) Quél., nom.
excl., Fl. mycoi. France, p. 55 (1888).

Agaricus atomatus Fr., Syst. mycol., p. 298 (1821).
Psathyrella atomata (Fr.) Quél., Mém. Soc. Emul.

Montbéliard sér. 2, 5: 153 (1872).
Noch in seinem Werk Enchiridion Fungorum (QUELET



1886) führte QUELET den Pilz unter Psatbyrella. Warum
er zwei Jahre später davon abwich, ist unverständlich.
Die Art wird heute nach wie vor der Gattung Psatbyrella
zugeordnet.

a t r a m e n t a r i a — Anellaria atramenraria Speg., nom.
excl., Bo]. Acad. Nac. Ci. 11: 431 (1889) — Hoiotypus:
Brasilien, Apiahy, 4.1888, ]. Puiggan' 95 (LPS).
Typusstudien:
Hut ca. 3 cm breit; Stiel rnit hängendem, häutigem
Ring; Lamellen schwarzbraun; Sporen kurzelliptisch,
glatt, relativ dickwandig, ohne Keimporus, ca. 5,5—6‚5
x 5 um, Farbe im Mikroskop dunkelbraun.

Form und Farbe der Sporen und das Fehlen eines
Keimporus lassen auf keinen Fall eine Bestimmung auf
Panaeolus zu.

a t r o s a n g u in e u s — Panaeolus atrosangnineus
(Henn) Rick, mom. excl., Broteria 24: 112 (1930).

Stropharia atrosangninea Henn, Monsunia 1, p. 16
(1900) — Typus: Indonesien, Java, Tjibodas, auf Erd-
boden, Fleischer 25.6.1898; in (B) nicht vorhanden (HEIN
1988), daher vermutlich im 2. Weltkrieg verbrannt.
HENNINGS war sich beim Beschreiben seiner Art über
deren sichere Gattungszugehörigkeit im Zweifel. Der in
der Zeichnung (T1. 5, Fig. 3) dargestellte Habitus, die
Lamellenfarbe („luteis dein obscurioribus“) sowie die
Sporenmerkmale („sporis limoniformibus vel ovoideis,
dense verrucosis, atrosanguineis, 10—11 x 8 um“) lassen

mich vermuten, daß es sich nicht um eine Art der

Gattung Panaeolus handelt.

b u l l a c e o i d e s — Agarz'cus (Panaeolus) bullaceoides
Schulzer, nem. excl., Verb. Zool.—Bot. Ges. Wien 26: 417
(1876) — Typus: nicht vorhanden.
SCHULZER hat kein Herbarium hinterlassen. Auch von
einer entsprechenden Abbildung ist mir nichts bekannt
geworden. Doch schon aus der Originalbeschreibung
SCHULZERS („pileo sublubricoso“, „lamellis nebulo—

so—fuscopurpureis“) geht hervor, daß es sich bei seinem
Pilz entweder um eine Form von Stropharia semiglobata
oder um Psilocybe copropbila handelt. Die Sporenmaße
(8—14 x 6—8 um) deuten eher auf die letztere Art.

1: a mpan ulatu s — Agaricus campanwlatus L., nom.
dub., nom. excl., Species plantarum, p.1175 (1753) —
Iconotypus: Vaillant, Bot. paris.,Tf. 18, Hg. 1, 2 (1727).
L1NNAEUS (1753) beschreibt in seinem Basiswerk un-
ter „campanulatus“ einen Pilz mit glockigem, durch—
scheinend—gerieftem Hut („... pileo campanulato striato
peilucido ...“) und weißen Lamellen („... lamellis albis

...“). Er zitiert eine Abbildung bei VAILLANT (1727), die
in ihrem Habitus eher an eine büscheiig wachsenden
Mycena erinnert. Auch VAILLANT beschreibt im Texttei1
auf Seite 71 für seinen „Fungus multiplex, obtuse co—
nicus, colore griseo marine“ weiße Lamellen mit einem
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Grauschimmer („Les feuillets font blaues trés 1égérement
teints de gris de fouris...“). Beide Autoren meinen wohl
den gleichen Pilz, doch kann dieser schon wegen der
hellen Lamellen keinesfalls zu Panaeolus gehören. Auch
der als durchscheinend—grieft beschriebene Hut spricht
entschieden dagegen.

FRIES verwendet den Namen in anderem Sinne. In
System:: Myeologicum (FRIES 1821) stellt er seinen Pilz
zunächst außerhalb seines Tribus Coprinarz'us und zitiert
u.a. eine Abbildung von BULL1ARD (T1. 552, fig. 1), die
lediglich im Teil B habituell einem Panaeolus entspricht.
Der Teil A stellt rosabräunliche Pilze mit z.T. beringtem
Stiel dar (Beschreibung bei FRIES: „... stipite laevi obsolete

annuiato.“), die mit Panaeolus im heutigen Sinne kaum
identisch sind. Später (FRIEs 1838) reiht er den Namen
campanulatus eindeutig bei Coprinarius (Panaeolus) ein,
zitiert aber eine andere Abbildung BULLIARDS (Ti. 561,
Hg. 2 L). Zumindest ein Teil der von FRIES zitierten
Zeichnungen bei BULLIARD und die Bemerkung „Velum
fugaciss.“ weisen eindeutig darauf hin, daß A. campa-
nulatus sensu Fr. mit Panaeolus papilionacens identisch
sein dürfte. FRIES hat Spätestens in seiner Epicrisis (FRIES
1838) mit der Bemerkung „Linnaean. nomen certiss. opti-
mum necesse huic restituendum." den Grundstock einer
andauernden Deutung des Namens A. campanulatus L.
in Richtug Panaeolus gelegt (KUMMER 1871, QUELET
1872, KARSTEN 1879, EARLE 1909, BRESADOLA 1931,

OLA’H 1969). Die dem Typus (von Agaricus campannlams
L.) entnehmbaren Merkmale bei VAILLANT (1727) (so.)
sprechen aber eindeutig dagegen.

campanulatus fm. elatior —Panaeoius campa—
nulatus fm. elatior Brunaud, nom. dub., Ann. Soc. Sci.
La Rochelle 1: 103 (1893) — Typus: ?
BRUNAUD beschreibt einen grausilbrigen, langgestielten‚
beringten Pilz mit 6—8 cm breitem Hut. Eine Deutung
auf Panaeolus semio—vatus wäre evtl. möglich, ist aber
wegen der sehr spärlichen Beschreibung und ohne Ab-
bildung unsicher. Typusmaterial konnte ich bisher nicht
ausfindig machen.

caudatus — Panaeolus caudatus (Fr.) Quél., nem.
excl., F1. mycol. France, p. 55 (1888).

Agaricus caudatus Fr., Epicr. syst. mycol.‚ p. 239
(1838).

Psathyrella caudata (Fr.) Quél., Mém. Soc. Emu1.
Montbéliard, sér 2, 5: 258 (1872).
Die Art ist eine typische Psathyrella (vgl. auch aroma—
zu:).

c in e r e 0 f u s c u s — Agan'cm cinereofuscus Britzelm.,
nem. dub., Ber. Naturhist. Vereins Augsburg 30: 26
(1890) — Typus: kein Exsikkat vorhanden.

Panaeolus cinereofuscus (Britzelm.) Sacc., Syil. fung.
11, p. 77 (1895).
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Der Name ist ohne Exsikkat nicht deutbar (vgl. albido-
cinereus).

conica — Anellaria conica Velen., nom. excl., Öeské
houby 3, p. 601 (1921) — Lectotypus (GERHARDT 1986):
Alkohol—Präparat, Gefäß Nr. 120/1 (PRC).
Typusstudien:
Hut ca. 1 cm breit, Stiel 2 mm dick, mit feiner Ring-
zone; Sporen elliptisch, glatt, relativ dickwandig, nicht
abgeplattet, mit kleinem, deutiichem Keimporus, 16—19
x 10—12 urn; Zystiden nicht gesehen; Basidien 2-sporig;
Schnallen vorhanden.

Das Materiai stellt meiner Meinung nach ziemlich
sicher Stropbaria lnteonitens (Vah1: Fr.) Qué1. dar.

c o n i c 0 d i ffr a t a — Anellaria conicodifirata Rick,
nem. dub., Iheringia 8: 432 (1961) - Holotypus: Brasilien,
8510 Leopoldo, ad terram, Fungz' Rickiam' No. 12014, 1934

(PACA?)
Leider habe ich aus Brasilien den Typus zu dieser Art
nicht erhalten. Vermutlich ist das Material verschollen.
Aus der Erfahrung mit anderen in derselben Arbeit
beschriebenen Anellarz'a—Arten von RICK. kann jedoch
angenommen werden, daß auch dieser Pilz nicht zu
Panaeolus gehört. Auch die sehr kleinen Sporen (5—6 x
4 um) sprechen für diese Annahme.

deviellus — Agaricus deoiellus Britzelm., nom. dub.,
Ber. Naturhist. Vereins Augsburg 27: 177 (1883) — Typus:
kein Exsikkat vorhanden.

Panaeolus deviellns (Britzelm.) Sacc., Sy11. fung. 5,

13.11.22 (1887). -
Der Name ist ohne Exsikkat nicht deutbar (vgl. albido—
cinereus).

diffr a c ta — Anellaria dtffmcta Rick, nem. excl.,
Broteria, Ser. Bot. 24: 115 (1930) — Hoiotypus: Brasilien,
Säo Leopoido, ad terram, Fung.i Rickiani NO. 12011, 1930

(PACA)
Typusstudien:
Hutbreite ca. 3 cm; Lamellen braun (am Material sehr
abgetragen); Sporen elliptisch, glatt, nicht abgeflacht,
ohne sichtbaren Keimporus, ca. 6—7,5 x 4—5 um; Farbe

im Mikroskop oiivgelblich.
Aufgrund der zur Verfügung stehenden Merkmale

handelt es sich keinesfails um einen Panaeofus. Die
Gattung Stropbarz'a könnte in Frage kommen. GUZMÄN
gibt in einer Herbarnotiz zum Ausdruck, es handele sich
urn eine Psilocybe spec.

digres s u s — Panaeolus digressus Peck, mom. excl.,
Bull. Torrey Bot. Club 22: 205 (1895) -« Isotypus: USA,
Pasadena, Mc Clar09ie s.n. (NY).
Typusstudien:
Das Material besteht aus einem winzigen Hutstückchen
mit wenigen Lamellen. Lamellenfarbe braun; Sporen

etwas eckig wirkend, glatt, mit deutlichem Keimporus,
nicht abgeplattet, 13,5—16 x 8—9 um; Farbe im Mikroskop
gelbbräunlich; Huthaut besteht aus kurzen Hyphen;
Zystiden nicht gesehen.

Die mikroskopischen Merkmale deuten auf (cf.) Psiio—
637176 copropbila (Bull.: Fr.) Quél. Auch GUZMÄN (1983)
kommt Zu dieser Ansicht.

1: pim yce s — Agaricus epimyces Peck, mom. excl.,
Annual Rep. New York State Mus. 35: 133 (1884) —
Holotypus: Pech s.n. (NYS).

Panaeolus epimyces (Peck) Sacc., Sy11. fung. 5, p. 1121
(1887)

Strop/aaria epimyces (Peck) G.F.Atk.‚ Pl. World 10: 121
(1907)
Typusstudien:
Sporen dunkelbraun, elliptisch und glatt, ohne deutlichen
Keimporus, ca. 8—10 x 4—4,5 urn; Basidien 4-sporig,
mit Basalschnaiie; Cheilozystiden schlank keulenförmig,
hyalin, ohne Inhalt; Pleurozystiden und Chrysozystiden
fehlen; Epicutis hyphig.

Nach den mikroskopischen Merkmalen könnte die
Art zu Agaricus oder Stropbaria gehören. ATKINSON
hat den Pilz in Nordamerika wiedergefunden und sich
für Stropbarioz entschieden. Die Art scheint auf anderen
Pilzen zu parasitieren (ATKINSON 1907).

e x p r o m p t u s — Agarims expromptus Britzelm., nem.
dub., Ber. Naturhist. Vereins Augsburg 30: 26 (1890) —
Typus: kein Exsikkat vorhanden.

Panaeohts exprompms (Britzelm.) Sacc., Sy11. fung. 11,
p.77(1895)
Der Name ist ohne Exsikkat nicht deutbar (vgl. albido—
cinereus).

e x s i g n a t u s — Agaricus exsignatus Britzelm., mom.
dub., Bot. Centralbl. 54(16): 70 (1893) — Typus: kein
Exsikkat vorhanden.

Psatfaym exsigmzta (Britzelrn.) Sacc., Sy11. fung. 11,
p.74(1895)

Panaeolm exsignams (Britzelm.) Lapi.‚ Diet. iconogr.
champ. sup.‚ p. 246 (1894).
Der Name ist ohne Exsikkat nicht deutbar (vgl. albido-
cinerem).

fi m b r i a t u s — Panaeolusfimbriatus A.M.Young, nem.
excl., Austral. Syst. Bot. 2: 89 (1989) _ Holotypus: Aus-

tralien, New-South-Waies, Taree, 17.8.1981 (ZT 1283)

(nicht untersucht); Isotypus: Young 949 (nicht unter-
sucht).
YOUNG hat mir freundlichemeise von seinem im aus-
tralischen Regenwald auf totem Holz aufgefundenen
Pilz Material zugesandt. Dieses gehörte zwar nicht zum
Typus, ist aber in der Originalveröffentlichung zitiert
(Young 699). Die Merkmale stimmen mit denen des
Typus (vgl. YOUNG 1989) gut überein. Daher sah ich



keine Veranlassung, das Typusmaterial erneut anzufor-
dern. Die elliptische, im Querschnitt runde Form der
Sporen, vor allem aber ihr Verhalten in Kalilauge (sie
hellen bei Zugabe von KOH im Mikroskop nicht auf,
sondern werden dunkler) schließt eine Zuordnung zur
Gattung Panaeolus aus.

Ich führe daher an dieser Stelle folgende Neukombi—
nation ein:
Psatbyrella fimbrz'ata (A.M.Young) Ew.Gerhardt, comb.
nov.
Basionym: Panaeolus fimlarz'atus A.M.Young, Austral.
Syst. Bot. 2: 89 (1989).
Eine zellige Epicutis ist nicht nur allein für Panaeolus
typisch, sondern kommt auch bei etlichen Psatbyrel—
la-Arten vor. Das Nichtzerfließen der Lamellen und die
nicht gefaltete Struktur des Hutes schließen wiederum
Coprinus aus.

fimicoia var. bisporus —Panaeolusfimicolrtvar.
bispoms Contu, nom. dub., Micol. Ital. 22(1): 58 (1993)
— Holotypus: Italien, Prev. Cagliari, leg. M. Ballero &
coll., 18.1.1991 (CAG) (nicht gesehen).
CONTU beschreibt einen relativ kleinen Pilz, dessen
besonderes Merkmal 1— bis 2-sporige Basidien sind. Ob
die Zuordnung zu Panaeolus fimicola zutrifft, läßt sich
nur nach Untersuchung des Typus beurteilen. Die von
CONTU veröffentlichte Beschreibung und die beigege-
benen Skizzen lassen keine genauere Bestimmung zu.
Mich verwundert es, daß die Sporenmaße (angegeben
mit 9—13,5 x 7,2—8,2 urn) gegenüber der 4—sporigen
Normalform von fimicola kaum abweichen. Auch ist an
den Skizzen kein schiefer Keimporus zu erkennen. Leider
habe ich trotz mehrmaliger Anfragen in Cagliari (CAG)
noch keine Antwort erhalten. Den taxonomischen Wert
dieser neuen Varietät kann ich deshalb nicht einschät-
zen.

fi m i p u l: r i s — Agaricusfimiputris Bull.: Fr., nem. dub.,
Syst. mycol., p. 300 (1821) — Iconotypus: Bulliard, Herb.
France,Tf. 66 (1781).

Panaeolus fimiputris (Bull.: Fr.) Quél., Mém. Soc.
Emul. Montbéliard, sér. 2, 5: 151 (1872).

Panaeolns fimiputris (Bull.: Fr.) Gillet, Hymenomyce-
tes, p. 620 (1874).

Anellaria fimipum's (Bull.: Fr.) P.Karst., Bidrag Kän—
nedom Finnlands Natur Folk 32: 518 (1879).
BULL1ARD bildet in seinem Tafelwerk sehr schlanke,
rotbräunliche Pilze ab, deren Stiel eine angedeutete
Ringzone bilden. Mehrere Autoren nahmen wegen dieser
Ringzone an, es könne sich urn eine Form von P.
semiovatus handeln, oder aber um eine weitere Art der

Gattung Anellan'a. Vgl. DENNIS & ORTON &. HORA
(1960), MOSER (1983), RICKEN (1915, 1920) u.a. Der Ge-
samthabitus, die dunklen Farben und “die anscheinend nur
aus Sporenpulver bestehende, sehr schwache Ringzone
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lassen eher vermuten, daß es sich um P. papilionaceus
handelt, die in seltenen Fällen eine aus Sporenpulver
bestehende „Ringzone“ haben kann. Dies geschieht
dann, wenn sich das im ]ugendzustand um den Stiel
schließende Velum witterungsbedingt nicht rechtzeitig
vor dem Sporenauswurf vorn Stiel löst. Derartige Formen
sind z.B. bei DÄHNCKE (1993) auf Seite 558 abgebildet.
Das dazu gehörende hinterlegte Material (Däbncke 279),
welches von den Kanarischen Inseln stammt, habe ich
selbst untersucht. Die etwas unglückliche Darstellung
BULLIARDS ließe wegen der nicht gescheckten Lamellen
und des ausgebreiteten Hutes des linken Exemplars evtl.
auch eine Deutung au1c Psatbyrella zu. Da kein Exsikkat
vorhanden ist, werden immer Zweifel an der Zuordnung
bestehen bleiben.

firmipes — Anellan'a flrmipes P.Karst., mom. excl.,
Acta Soc. Fauna Fl. Ferm. 27(4): 4 (1905) — Holotypus:
Baical, Listvinitschnoje, O. Lönnbobm s.n., 8. 1902

(H)-

Typusstudien:
Hut ca. 2 cm breit, Huthaut gelbbräunlich; Stiel mit
häutigem, oberseits leicht gerieftern, weißlichem Ring;
Sporen elliptisch—mandelförmig, glatt, relativ dickwandig,
nicht abgeplattet, mit deutlichem Keimporus, ca. 12—-
15,5 x 6,5—8 urn; Farbe im Mikroskop gelb; Basidien
4-sporig, ca. 30—40 x 8—12 urn; Cheilozystiden farblos,
fädig—keulig, 45 —63 um lang; Epicutis besteht aus kurzen,
inkrustierten Hyphen rnit Schnallen.

Die aus Hyphen bestehende Huthaut, besonders aber
Form und Farbe der Sporen, schließen eine Bestimmung
in Richtung Panaeolus aus. Obwohl Karsten in seiner
sehr kurzen Originaldiagnose eine schmierige Huthaut
nicht erwähnt, würden für eine Bestimmung evtl. die
Gattungen Srroplaarrla, besonders aber Pholiota in Frage
kommen.

georgii — Panaeolus georgii Szem., nem. dub., Acta
Mycol. Hungarica 1: 49 (1944) — Syntypus: Budapest,
Zugliget, 23.4.1937; Syntypus: Zombor, Sikara-erdö,
20.4.1944.

Aus Budapest (Frau BABOS in litt.) erhielt ich die Nach—
richt, daß das Typusmaterial im Kriege verlorengegangen
ist. Daher läßt sich der Name nicht mehr abklären.

g o m p h o d e s — Panaeolus gompbodes (Battarra ex Fr.)
Sacc., nam. dub., Syll. fung. 5, p. 1125 (1887).

Agaricus gompbodes Battarra ex Fr., Epicr. syst.
mycol., p. 237 (1838) — Iconotypus: Battarra, Fung.
arimin.,Tf. 23 E (1755).
BAWARRA (1755) nannte seinen Pilz Gompbos atrorufus.
Er beschreibt ein spinnwebenartiges Velum, welches auf
der Abbildung jedoch schlecht zu sehen ist. Auffällig
ist aber der deutlich längsriefige Stiel. Anhand der
Zeichnung läßt sich nicht unbedingt ein Pilz der Gattung
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Panaeolns erkennen. Eine genauere Zuordnung scheint
mir aufgrund fehlenden Typusmaterials unmöglich.

g r i s e 0 f i b r i 11 o s a — Anellaria griseofibrillosa Rick,
nom. excl., Iheringia, Bot. 8: 432 (1961) — Holotypus:
Brasilien, San Salvador, Fungi Rickiani No. 12009, 1943
(PACA).
Typusstudien:
Hutbreite am Exsikkat ca. 6—8 cm; Lamellen mit purpur—
braunem Schein; Sporen elliptisch-eiförmig, glatt, nicht
abgeflacht, ohne Keimporus, ca. 5,5—6 x 3,5—4 urn; Farbe
im Mikroskop olivgelbiich.

Die Art dürfte eher zu Stropbaria gehören.

helvolus — Agarz'cus belvolus Schaeff., mom. dub.,
Fung. Bavar. Palat. nase. 4, p. 48 (1774) — Iconotypus:
Schaeffer, Fung. Bavar. Palat. nase. 3, T1. 210 (1771).

Panaeolus beloolus (Schaeff) Killerm., Denkschr. Re—
gensburg. Bot. Ges. 21(15): 22 (1940).

Agan'cus remotus Fr., Epicr. syst. mycol., p. 235
(1838) — Iconotypus: siehe belvolus.

Panaeolus remotus (Fr.) Gillet, Hymenomycetes,
p. 622 (1874).

Panaeolus remotns (Fr.) Sacc., Sy11. fung. 5, p. 1120
(1887).

Die Farbtafel bei SCHAEFFER (1762—74) könnte einen
(wenn auch untypischen) Düngerling darstellen. Unge-
wöhniich ist die gelbbr'alunliche (als fahlgelb beschrie-
bene) Hutfarbe, während das grobfelderige Aufbrechen
der Huthaut auf Witterungseinflüsse zurückzuführen
sein dürfte. In der Gruppe um Panaeoius papilionaceus
sind derartige Erscheinungen gelegentlich zu beobachten,
doch auch in anderen Formenkreisen. In der Beschrei—
bung weist SCHAEFFER ausdrücklich auf das Fehlen eines
Velums hin, obwohl der Hutrand etwas unregelmäßig
gezeichnet ist. All diese Umstände erschweren die sichere
Zuordnung des Namens zu einer bestimmten Panam-
lus—Art.

Einen als Panaeolus heit;olus bezeichneten Beleg von
BRESADOLA aus dern Herbar New York (NY) konnte ich
als P. cinctulus identifizieren. FRIES (1838 und 1874) zi—
tiert SCHAEPFERS Tafel 210 unter seinem Agart'cus remotus,
der damit zum Synonym zu A. belvolus wird. Entspre—
chend fand ich unter „remotm“ in Sydows Mycotheca

Marchica No. 2606 (NY) ebenfalls P. cinctulus vor. Der
Habitus der Abbildung bei SCHAEFFER entspricht jedoch
in keiner Weise dem von cinetulus.

Ich halte den Namen belvolus für nicht deutbar.

h i p p 0 p h i l u s — Amanira (Panaeolus sive Stropharia)
bippopbilus E.H.L. Krause, mom. excl., Basidiomycetes
Rostochienses, p. 13 (1928) — Lectotypus (design. mihi):
E.H.L. Krause 2742, 27.9.1924 (B).
Typusstudien:
In Berlin (B) sind zu dieser Art5 Sammelnummern ex

Herbar KRAUSE erhalten: 2077, 2742, 2835, 2911, und
2912. Bis auf die Nr. 2077, dessen Material größere
Sporen enthält, sind alle identisch. Die Nr. 2742 habe
ich zum Lectotypus gewählt: Sporenpulver schwarz;
Sporen elliptisch, glatt, nicht abgeplattet, mit deutlichem
Keimporus, ca. 12 x 6,5 um. Die Sporenmaße stimmen
mit KRAUSES Angaben gut überein.

Diese Sporen (ebenso jene von Nr.2835, 2911 und
2912) gehören zu einer Art der Gattung Psatbyrella. Die
Sporen von Nr. 2077 sind ebenfalls glatt, besitzen einen
Keimporus und sind deutlich größer (19 x 10 um). Sie
könnten zu Stropbaria semiglobata (Batsch: Fr.) Quél.
gehören.

h y p o m e 1 a s — Panaeolus bypomelas (Battarra ex Fr.)
Sacc., nom. dub., Syll. fung. 5: 1125 (1887).

Agaricus hypomelas Battarra ex Fr., Epicr. syst.
mycol., p. 237 (1838) — Iconotypus: Battarra, Fung.
arimin.,Tf. 15 B (1755).
BATTARRA (1755) bildet mit seiner T1. 15 B einen einzigen
Pilz ab mit Blick auf die Hutunterseite. Im Gegensatz
zum relativ fleischigen Hut erscheint der an der Basis
zugespitzte Stiel auffallend schlank. Der Habitus stimmt
nicht mit dem eines Düngeriings überein. Eine genauere
Zuordnung ist ohne Typusmaterial unmöglich.

in c a n u s — Panaeolus incanns Quél., mom. excl., Assoc.
Franc. Avancem. Sci. Conf. 26(2): 449 (1898) - Typus:
(?).
Typusmateriai konnte ich zu dieser Art nicht ausfindig
machen. Der Originaltext sowie die Abbildung (Ti. 4,
Fig. 10) lassen vermuten, daß QUELET hier eine Art der
Gattung Psilotybe, aus der Gruppe um P. coprophila oder
merdaria, beschrieben hat.

intermedius — Parmeolns intermedius Peck, nam.
excl., Bull. Torrey Bot. Club 22: 205 (1895) -— Holotypus:
USA, California, Pasadena, Mc Clatcbie 853, 10.1.1895
(NY).
Typusstudien:
Hüte am Exsikkat mit z.T. mit deutlicher Riefung;
Sporen bohnenförmig, g1att, mit deutlichem Keimporus,
nicht abgeplattet, ca. 12—15,5(17) x 7,5—9 um; Farbe
im Mikroskop rotbraun, in Kalilauge anthrazitfarben;
Basidien 4-sporig; Hymenialzystiden hyalin, flaschenför—
m1g.

Sporenform und Reaktion in Kalilauge deuten ohne
Zweifel auf die Gattung Psatbyrella.

le p i o t o i d e s — Anellaria lepiotoides Speg., nem. excl.,
Bo]. Acad. Nac. Ci. 11(4): 433 (1889) - Holotypus:
Brasilien, Apiahy 5. 1888, ]. Puiggari 96 (LFS).
Typusstudien:
Hut ca. 4 cm breit; Lamellen braun; Stiel aufsteigend
beringt; Sporen elliptisch—mandelförmig, glatt, nicht ab—
geplattet, mit kleinem Keimporus, 9—11 x 6,5—8 urn, Far—



be im Mikroskop braun, in Kalilauge nicht verändernd;
Cheilozystiden farblos, bauchig, an Spitze mit kleinem
Schnabel.

Die mikroskopischen Merkmale sprechen eindeutig
gegen Panaeolus. Es könnte sich um eine Art der
Gattungen Stropharia oder Hypholoma handeln.

1e.rchenfe ldii — Agaricus lerciaenfeldii Schulzer,
nom. excl., in Kanitz & Schulzer, Verb. Mitth. Sieben—
bürg. Vereins Naturwiss. Hermannstadt 34: 22 (1884) —
Typusmateriai unbekannt.

Panaeolns lercbenfeldii (Schulzer) Sacc., Syll. fung. 5,
p.1125 (1887).
KANITZ & SCHULZER bilden zu A. lercbenfeldii auf T1.
2, Fig. 2 einen büschelig wachsenden Pilz ab, der
offensichtlich mit Coprinus atramentarius (Bull.: Fr.) Fr.
identisch ist. Auch in der Beschreibung von SCHULZER
deutetalles darauf hin, daß es sich um diese Art handeln
könnte. Typusmaterial kenne ich bisher von diesem Pilz
nicht.

le u c 0 ph an e s — Agaricns leucophanes Berk. & Broo-
me, mom. dub., Ann. Mag. Nat. Hist., Ser 3, 18: 54,

No.1127 (1866) — Holotypus: In grass fields, Kings
Cliffe, 29.8.1865 (K?) (verschollen).

Panaeolus leucopbanes (Berk. & Broome) Sacc., Syll.
fung. 5, p. 1118 (1887).
BERKELEY & BROOME (1866) beschreiben einen weißli-
chen, schmierigen Pilz mit behangenem Hutrand und
unberingtem Stiel. Dazu existiert eine Abbildung,Tf. 2,
Fig. 1. Die Sporen werden ca. 9,5 um lang angegeben
(„0,00037 inch“). Obwohl die Autoren ihren Pilz mit
A. separatus vergleichen (vgl. auch STEVENSON 1886),
existiert meines Wissens kein Panaeolus, der mit den

angegebenen Merkmalen in Einklang zu bringen wäre.
RICKEN (1915) beschreibt P. leucopbanes als „Weißen
Dünger1ing“ und gibt dazu Sporenmaße von 10—12 x 6—
7 um an. Die als „purpurbraun“ beschriebenen Lamellen
passen zu Panaeolus jedoch nicht. Einige Autoren wollen
diese Art wiedergefunden haben (BUCH 1952, OLA’H
1969). COOKE (1888) stellt auf seinerTf. 927 A den
Pilz aus Kings Cliffe noch einmal dar und gibt zu
den abgebildeten Sporen die Maße „12—14 x 8“ an.
Die Zeichnung erinnert sehr an die Originalskizze von
BERKELEY & BROOME (vgl. auch HORA 1957, 15.87).
Es ist schwer verstellbar, daß COOKE 20 Jahre nach
der Originalveröffentlichung authentisches Material in
Händen hatte. Die bei OLA’H (1969) ausführlich wieder—
gegebene Beschreibung von P. leucophanes gründet sich
offensichtlich auf nur eine einzige Aufsammlung. Ob es
sich hier tatsächlich um einen Pilz der Gattung Panaeolus
handelt, ist anzuzweifeln. Bevor kein Originalmateriai
auftaucht, ist der Pilz nicht eindeutig zuzuordnen.
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lignicola — Panaeolus lignicola Rick, nem. excl.,
Broteria, Ser. Bot. 24: 113 (1930) — Typus ?: Brasilien,
Sta. Maria, Fungi Rickiani No. 14493, 1935 (PACA).

Das mir zugesandte Material weist nicht die Fundan—
gaben des Holotypus („in 1igno, Säo Leopoldo“) auf,
könnte aber, falls der Holotypus verschollen ist, als
Neotypus gelten:
Sporen abgeflacht, glatt, mit Keimporus, 12—14 x 8,5—9 x

7—7,5 urn; Farbe im Mikroskop relativ hell geibbräunlich,
in Kalilauge olivbräunlich. Form, Größe und Farbe der
Sporen sowie ihr Verhalten in Kalilauge entsprechen
fast genau denen von Psiiocybe coprophila (Bull.: Fr.)
P.Kurnm. Diese wächst jedoch nicht auf Holz, sondern
am Boden auf gedüngten Feldern und Mist.

In jedem Fall handelt es sich bei dem von mir
untersuchten Pilz urn eine Art der Gattung Psilocybe.

linnaeanus — Panaeolus linnaeanus S.Imai, nom.

superfl., ]. Fac. Agric. Hokkaido Univ. 43: 289 (1938).
IMAI (1938) möchte in seiner Arbeit für Agaricus cam—
panulatus L. einen neuen Namen bilden (nem. nov.),
und zwar auf der Basis einer von FRIES angenommenen
Version von campanulatus. Typus (zitiert bei FRIES 1838)
ist die Abbildung bei BULLIARD, Herb. France,Ti. 561,
Fig. 2 L. Diese Vorgehensweise ist unzulässig, da A.
campannlatus L. durch die Abbildung bei VA1LLANT
(1727) zu typisieren ist. Diese Zeichnung stellt aber
eindeutig keinen Panaeolus dar (vgl. Diskussion zu
campanulatus L.). Ferner scheint es mir unbestreitbar,
daß alle in diesem Zusammenhang stehenden von FRIES
zitierten Abbildungen (BULL1ARD, Tf. 552, fig. 1 B;Tf.
561, fig. 2 L,M,N) eine einzige, sehr veränderliche Art

darstellen, nämlich Panaeolns papilionaceus (Bull.: Fr.)
Quél. Das Epitheton Einnaeanns ist somit überflüssig.

mexieana — Copelandia mexicana Guzmän, mom.
excl., Bel. Soc. Mex. Mieol 12: 27 (1978), GUZMÄN
(1978a) — Holotypus: Méxiko, Oaxaea, prope Lachiguiri,
Pérez—Ortiz 1119, 19.12.1977 (ENCB).
Typusstudien:
Sporen rhombisch, relativ dickwandig, abgeflacht, glatt,
mit deutlichem Keimporus, 7—11 >< 5—7 x 3,5—4,5

um, Farbe im Mikroskop hell bräunlich, transparent;

Pleuro- und Cheiiozystiden dickwandig, mit gelbbrauner
Wandung, an der Spitze mit Kristallausscheidungen, ca.
35—50 um lang.

Die helle Farbe der Sporen im Mikroskop und ihre
rhombische Form lassen bei diesem Pilz keine Zuge-
hörigkeit zur Gattung Panaeolus sensu lato erkennen.
Auch die Tatsache, daß die Sporen in Kalilauge nicht
aufhellen, sondern eher etwas nachdunkeln, spricht dage-
gen. Die Form der Hymenialzystiden ist darüber hinaus
für Panaeolus oder Copelandia völlig untypisch. Die
kristallinen Ausscheidungen an der Spitze der Zystiden
erinnern sehr an die Metuloiden von 1nocybe. Für die



122

exakte Zuordnung zu einer bestimmten Gattung kann
ich mich hier aber nicht entscheiden.

moellerianus — Panaeolus moellerianus Singer,
nem. dub., Lilioa 30: 123 (1960) — Holotypus: Aus—
tralien, Macquarie, Half Moon Bay, Singer 28.3.1950
(MICH ?).

Leider war in Michigan (MICH) kein Material dieser
Art zu bekommen. Sein Verbleib ist daher ungewiß.
SINGER berichtet aber von einer Aufsammlung Mertens
auf den Fxröers, von MÜLLER als mbbalteatus bestimmt,
die hierher gehören soll. Diesen schlecht getrockneten
Beleg aus dem Herbar Kopenhagen (C) habe ich gesehen
und als flmicola bestimmt. Es ist anzunehmen, daß der
aus Australien stammende Typus nicht konspezifisch ist.
Ich vermute hier eher, daß SINGER Panaeolus paiudosus
Cleland in Händen hatte, der mit fimz'cola verwechselt
werden kann, sofern man nicht auf das Fehlen der
Sulphidien achtet. Solange der Typus nicht gefunden
wird, bleibt der Name moellerianus dubios.

nitens — Agaricus nirens Bull., nem. excl., Herb.
France, T1. 84, mit Textteil (1781) — Iconotypus: Bulliard,
Herb. France, T1. 84.

Es handelt sich meiner Meinung nach eindeutig um
die Darstellung von Srropharia semiglobata (Batsch: Fr.)
Quél., die, wie auch Panaeolus semiowtus, gescheckte
Lamellen und einen schmierigen Hut besitzt. Für P.
semiowtus ist der gezeichnete Habitus zu zierlich.

n u t a n s — Agaricus nutans Fr., nom. dub., Syst. mycol.‚
p. 302 (1821) — Iconotypus: Battarr8, Fung. arimin., T1. 28
R (1755).

Panaeolus pbalaenamm var. nutans (Fr.) Sacc., Syll.
fung. 5, p.1119 (1887).
BATTARRA bildet in seiner oben zitierten Tafel ein einziges
Exemplar mit nickendem, behangenem Hut ab. Die
Eigenschaft, daß die Hüte in einem bestimmten Stadium
abknicken, ist für Panaeolus nicht unbedingt typisch. Der
behangene, schmierige Hut (nach FRIES 1821) ließe auch
eine Bestimmung in Richtung Psilocybe copropbila oder
Strophan'a semiglobata zu. Die Tatsache, daß der Name
nach FRIES nicht mehr zur Anwendung kam, spricht für
sich.

0 b t u s i s p o r u s — Agaricus obtusr'spoms Britzelm.,
mom. dub., Ber. Naturhist. Vereins Augsburg 31: 169
(1894) — Typus: kein Exsikkat vorhanden.

Panaeoius obtusispoms (Britzelm.) Sacc., Syll. fung. 11,
p. 77 (1895).
Der Name ist ohne Exsikkat nicht deutbar (vgl. albido—
cinereus).

olivacea — Anellaria olioacea (Henn. &. E. Nyman)
Rick („Annularia“), nom. excl., Broteria 6: 76 (1907).

Stropharia olivacea Henn. & E.Nyman, Monsunia 1,
13.152 (1900) — Typus: Indonesien, Java, Hort. Bogor,
auf Erdboden, Nyman 6.6.1898; in (B) nicht vorhanden
(HEIN 1988), vermutlich im 2. Weltkrieg verbrannt.

Die Autoren halten ihren Pilz mit der in Mitteleuropa
häufigen Stropbaria coronilla verwandt. Auch die Ori-
ginalbeschreibung deutet sehr auf eine Art der Gattung
Stropharia.

panaiensis — Panaeolus panaiensz's Copel., nem.
dub., Ann. Mycol. 3: 27 (1905) — Typus: Philippinen,
Panay, Capiz, in fimo equino (versehenen).
COPELAND beschreibt einen relativ großen Pilz mit
schmierigem Hut, vergänglichem Velum und relativ
kleinen Sporen. Leider war trotz intensiven Bemühens
keinTypusmaterial aufzufinden. Ohne ein solches kann
die Art nicht zugeordnet werden.

pseudopapilionaceus — Panaeolus pseudopapi—
lianacens Copei., nom. dub., Ann. Mycol. 3: 27 (1905) —
Typus: Philippinen, Manila, ad terram fimetosam (ver—
schollen).

COPELANDS neue trockenhütige Art unterscheidet sich
seiner Meinung nach von P. papilionaceus Fr. durch einen
unegalen Stiel, schmaler angewachsene Lamellen und vor
allem kleinere Sporen. Die Maßangaben zur Hutbreite
(„1,5—3 mm“) sind sicher ein Druckfehler und sollten
1,5—3 em bedeuten.

Für Typusmaterial und Zuordnung gilt hier das gleiche
wie für P. panaiensis (siehe dort).

puiggarii — Anellaria puiggarz' Speg., nem. excl.,
Bo]. Acad. Nee. Ci. 23(3/4): 404 (1919) - Holotypus:
Brasilien, Apiahy, 5. 1889, ]. Puiggari 63 (LFS).
Typusstudien:
Hut 2—3,5 cm breit; Lamellen braun; Sporenpulver
dunkelbraun; Sporen elliptisch-eiförmig, glatt, nicht ab-
geflacht, ohne Keimporus, 5—7 x 3,5 —4,5 um, Farbe im
Mikroskop bräunlich.

Nach den mikroskopischen Merkmalen kommt Pa-
naeolus nicht in Frage.

pulc her — Panaeolus pulcber Dvoi‘a'k, nem. dub.,
Sborn. Kl. Pfirod. Brno 13: 6 (1930) — Typus: (verschol-
len).
Leider existiert kein Material mehr zu dieser Art (ANTO-
NIN 1988). Anhand der bloßen Beschreibung, der auch
keine Skizzen beigegeben sind, kann der Pilz unmöglich
zugeordnet werden.

pusillus — Panaeolus pusillus Sacc., nom. dub., Atti
Mem. Reale Accad. Sci. Lett. Arti, Padova 33: 181
(1917) -— Typus: nicht vorhanden.
Von diesem kleinen Pilz („pileo 5—7 mm“) kennen wir
nichts außer einer kurzen Beschreibung von SACCARDO,
der ihn mit „P. campanulatus (L.) Quél.“ vergleicht.



Die Sporen der „in cultis, fimetosis, Ghinda“ (Afrika)
kultivierten Art sind nur 11-12 x 7 um groß. Ohne
Typusmaterial ist der Name nicht abzukl'alren.

refellens — Agan'cus refellens Britzelm., nem. dub.
und Agarz'cus refellens var. minor Britzelm., nam. dub.,
Ber. Naturhist. Vereins Augsburg 27: 178 (1883) — Typus:
keine Exsikkate vorhanden.
Die Namen sind ohne Exsikkat nicht deutbar (vgl.
albidocinereus).

regis — Panaeolus regis De Seynes, nem. dub., in
Lagarde, ]., Bull. Soc. Mycol. France 17: (19) 209 (1901) —
Typus: (?).
Der Originalbeschreibung des im Botanischen Garten
in Montpellier gefundenen Pilzes ist eine Abbildung
beigegeben (Tf. 8 bis, Fig. 1 a—d). Danach besitzt die
Art einen konvexen, gerunzeit—gerieften, rotbräuniichen
Hut und einen tief wurzelnden weißlichen Stiel. Mikro—
skopische Merkmale sind nicht erwähnt. Vermutlich ist
außer dieser Zeichnung kein Typusmaterial vorhanden,
da in Montpellier (MPU) kein Exsikkat auffindbar ist.
Die Zeichnung würde dann zum Iconotypus.

Meiner Ansicht nach kann es sich bei diesem Habitus
nicht um eine Art der Gattung Panaeolus handeln. Seit
der Erwähnung bei SACCARDO (1917) tauchte der Name
in der Literatur nicht mehr auf.

t e m y i — Agaricus remyi Kalchbr. & Roum., nom. dub.,
in Roumeguv‘ere, Rev. Mycol. (Paris) 8: 154 (1880) — Ho—
lotyptß: Australien, in deserto Gobi (ad fimum?), ].Remy
9.1866, Herb. Roumeguére No.6 (verschoilen?)

Panaeolus remyi (Kalchbr. &: Roum.) Sacc., Syll. fung.
5, p. 11191887).
ROUMEGUERE (1880) bildet in T1. 7, Fig. 2, einen relativ
kurzstieligen Pilz rnit flachkonvexern Hut, dunklen La-
mellen und knoliiger Stielbasis ab. Die dazu abgebildeten
Sporen sind eliiptisch und glatt. Ein Keimporus ist nicht
zu erkennen. Solange kein Typusrnaterial gefunden wird,
bleibt die Identität des Pilzes unklar.

rhombisperrna —— Panaeolina rbombisperma Hon—
go, nem. excl., Mem. Shiga Univers. 23: 38 (1973) —
Typus: nicht untersucht. '

Crucispom rhombisperma (Hongo) E.Horak, Sydowia
33: 57 (1980).
HONGO (1973) beschreibt einen Pilz mit kreuzförmigen,
glatten Sporen ohne Keimporus. Schon wegen dieser
Merkmale kann die Art nicht zu Panaeolz'na gehören.
HORAK (1980) reiht sie in die von ihm aufgestellte
Gattung Crucispom ein (vgl. HORAK 1971).

sagarae — Panaeolina sagame Hongo, nom. excl.,
Mem. Shiga Univers. 27: 22 (1977) — Holotypus: Japan,
Koyoto-city, Sakyo—ku, Iwakura, Pinus-C/aamaecyparzls
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forest, 18.7.1974, Sagam 5117 (Herb. ?), nicht unter—

sucht.
Leider habe ich das Typusmaterial trotz mehrmaliger An—
fragen in Japan nicht erhalten. Doch schon aus der Form
der gezeichneten Sporen (noduiose Oberfläche, kein
Keimporus) glaube ich entnehmen zu können, daß die
Art nicht zu Panaeolina gehören kann. Hongo selbst
stellt die Art in die Nähe seiner Panaeolina rbombisperma
(s.o.)‚ deren Sporen ebenfalls keimporusios sind.

s a n g u in e 0 p u r p u r e a - Anellaria sanguineopmpu-
rec; Rick, nem. excl., Iheringia, Bot. 8: 432 (1961) —

Holotypus: Brasilien, 550 Leopoldo, Fungi Rideiani
No. 12025, 1932 (PACA).
Typusstudien:
Die Hutgröße des in schlechtem Zustand befindlichen
Trockenmaterials beträgt ca. 4 cm; Sporen elliptisch, glatt,
nicht abgeflacht, mit Keimporus, ca. 11—12 x 6,5—8 um.

Die im Mikroskop oiivgeibiiche Farbe und die Form
der Sporen deuten auf eine Art der Gattungen Psilocybe
oder Hypholoma.

scitulus - Agarz'cns scirulus Massee, nam. dub., in
Cooke, Grevillea 15: 65 (1887) —- Iconotypus: Cooke, Ill.
Brit. Fung. 5,Tf. 927 B (1888).

Anellaria scitula (Massee) Sacc., Syll. fung. 5, p. 1126
(1887).
Der sehr zierliche Habitus, die volvaartige Anordnung
des Ringes und die kleinen Sporen lassen eine Deutung
auf einen Panaeolus (etwa P. semiowtus) nicht zu. Nach
HORA (1957) und PEARSON (1950) handelt es sich um eine
vermutlich exotische, gestiefelte Form eines Copn'nns.

semilanceatus — Panaeolus semilanceatus (Fr.)
].E.Lange (non Peck 1909), nem. excl., FI. agaric. danic.,
p. VI (1940).
Die von LANGE gebildete Kombination ist ein jünge—
res Homonym zu Panaeolus semilanceatus Peck (vgl.
Synonymie zu P. papilionaceus). Der Pilz ist eine gut
bekannte Art der Gattung Psilocybe.

sphinctrinus var. minor — Panaeolus spbinc—
trinus var. minor (Fr.) Singer (non Fr. 1838), nem. dub.,
Lilioa 30: 119 (1960).
Der von FRIES Agaricus campanulatus var. minor genann—
te Pilz ist sicherlich ohne taxonomische Bedeutung, da es
sich nur um eine ernährungsbedingt kleine Form handeln
dürfte. Die Typisierung müßte nach Angaben bei FRIES
vorgenommen werden.

SINGER beschreibt nun seine Varietät mit kleineren
Sporen, als für sphinctrinus (= papilionaceus) üblich. Das
von ihm zitierte Material aus Mexiko, Oaxaca, Huautla

de ]irnenez, Casa del Cure, 11.7.1957, Singer M 1546
(MICH, LIL), war trotz mehrmaliger Ausleihversuche
nicht zu erhalten. Damit bleibt die Identität dieses Pilzes
ungewiß. Eine Übereinstimmung mit dem von FRIES
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beschriebenen Pilz liegt vermutlich nicht vor, zumal
SINGERS Material aus Südamerika stammt(l). Nach SIN-
GERS Skizze der Cheilozystiden sowie der Kieinheit der
Sporen, die mit 12—13‚3 x 9—9,3 x 7,5—8 um noch kleiner
als bei Panaeolus papilionaceus var. pamßporus sind,
dürfte es sich um ein abweichendes Taxon handeln.

s q u a m u l o s u s — Panaeolus squamulosus Velen., nam.
excl., Öeské houby 3, p. 599 (1921) — Holotypus:
B0hernica, opp Praha, Stromooka‚ Fricova, 29.11.1917
(PRC).
Typusstudien:
Exsikkat hellhütig, relativ kräftig, Stiel hellfarbig; Sporen
fast rhombisch, glatt, nicht abgeplattet, mit deutlichem
Keimporus, 8,5—11 x 7—8 urn; Farbe im Mikroskop
rotbraun (in Wasser), unter Zugabe von Kalilauge an-
thrazitfarben.

Es handelt sich meiner Meinung nach um eine Art der
Gattung Psathyrella.

s t a t i o n a r i u s »» Panaeolns stationarius E.H.L. Krau—
se, nom. excl., Arch. Vereins Freunde Naturgesch.
Mecklenburg 11: 83 (1937) — Holotypus: Deutschland,
Mecklenburg, Umgebung Rostock, Geinitzweg, auxc Öd—
land beim Friedrich—Franz—Bahnhof, E.H.L. Krause 7734,
20.4.1936 (B).
Typusstudien:
KRAUSE hat fast immer nur Sporenpuiver präpariert und
dem Material eine Habitusskizze beigegeben. Sporen fast
mitraförmig, glatt, abgeplattet, mit deutlichem Keimpo-
rus, 7—9 x 6—7,5 x 5 um, Farbe im Mikroskop in Wasser
rotbraun, unter Zugabe von Kalilauge schwarzbraun
nachdunkelnd.

Hier handelt es sich eindeutig um einen Pilz der
Gattung Copn'nus, cf. C. gonopbyllus Quél. KRAUSE
selbst beschreibt im Protolog die für Coprinus typischen
zerfließenden Lamellen: „Lameilae denique nigrae
liquescentes.“

s ubditu s — Agaricus subditns Britzelm., nem. dub.,

Ber. Naturhist. Vereins Augsburg 27: 177 (1883) — Typus:
kein Exsikkat vorhanden.
Der Name ist ohne Exsikkat nicht deutbar (vgl. albido-
cinereus).

tropica — Copelandia tropich Natarajan &. Raman,
mom. dub., Bibliotheca Mycoiogica, Bd. 89, p. 41 (1983) —
Hoiotypus (?): Indien, Kerala, Myladumpara, Paraiadi,
prope Cardarnom Estata, Natamjan & Raman 7.9.1980
(MUBL 2571).
Typusstudien:
Sporen 9,5—12,5 x 8—9,5 >< 5,5—6 um, glatt, opak,
im Mikroskop (in KOH) dunkel rotbraun, deutlich

abgeplattet, mit gerade sitzendem Keimporus. Metu—
loiden mit relativ blaß gelblich—brauner, mäßig dicker
Wandung, mit schnabeiartig abgesetzter Spitze (ähnlich

cyanescens—Typ), meist ohne Kristalle, ca. 40—55 x 16—20
urn. Basidien meist 4—sporig, selten 2-sporig.

Das aus Madras übersandte Material (MUBL 2571)
stimmt in den Sporenrnaßen leider überhaupt nicht mit
denen der Originalbeschreibung (5,6—8,4 >< 4,2—5,6 x
3,5—4,2 um) überein. Das untersuchte Exsikkat halte
ich eher für eine vorwiegend 4—sporige Form von P.
timnelveliensis. Die Merkmale der Metuloiden sprechen
ebenfalls sehr dafür. Leider erhielt ich trotz mehrmaliger
Anfragen aus Madras keine Antwort mehr, um die
Unstimmigkeiten abklären zu können.

uliginic 0 I u s A« Agaricus uliginicolus Speg.‚ nam.
dub., Bel. Acad. Nac. Ci. 11(1): 14 (1887) — Holotypus:

„Vulgatissimus in campis uiiginosus prope Gregory bay,
April 1882" (LPS?) (verscholien).

Panaeolus uliginicolus (Speg.) Sacc., Syil. fung. 9, p. 148
(1891).
SPEGAZZINI vergleicht in der Originaldiagnose seine Art
mit Agaricus campanulatus L. und A. papilionaceus Fr.,
gibt aber keine mikroskopischen Merkmale an. Auch
fehlen jegliche Illustrationen zu seinem Pilz.

Leider war in La Plata (LFS) kein Material zu erhalten,
ohne das eine Zuordnung unmöglich ist. Auch HORAK
hat bei seiner Untersuchung des Herbars SPEGAZZINI kein
Exsikkat vorgefunden (HORAK 1967).

v elu tic e ps — Agan'cus (Panaeolus) veluticeps Cooke
&: Massee, nem. dub., Greviilea 18: 4 (1889) — Hoiotypus:
Australien, Brisbane, Bailey 706 (K).
Typusstudien:
Sporenpulver schwarz; Sporen abgeplattet, glatt, mit
deutlichem Keimporus, 11914 x 8,5—10 )( 6,5—8 urn,
Farbe im Mikroskop unter Zugabe von Kalilauge rot—
braun.
Vom Typus ist nur noch etwas Stielmaterial und

Sporenpulver erhalten. Deshalb konnten keine für die
Bestimmung so wichtigen Hymenialzystiden untersucht
werden. Die Sporen entsprechen in Form und. Größe
ziemlich genau denen von Panaeolus paludosus Cleland,
welche in Australien beheimatet ist. Der von Coon:
&: MASSEE (1889) beschriebene samtige Hut wäre für
diese Art untypisch, könnte aber durch extreme Wit-
terungsverhäitnisse entstanden sein. Da ein Hymenium
am Typus nicht mehr vorhanden ist, halte ich das Taxon
weiterhin für dubios. YOUNG (1989) vermutet aufgrund
seiner Studien eine Zugehörigkeit zu P. fimicola, die
ich schon wegen des absolut geraden Keimporus der
Sporen verneinen muß. PEGLER (1965) hat schon früher
den Typus von veluticeps untersucht und offensichtlich
noch etwas mehr Material vorgefunden, denn er schreibt:
„... epicutis is cellular—hymeniform, the gilis non—deli-
quescent ...“. Auch er ist der Meinung, daß der Pilz zu
Panaeolus gehört.



125

2115ammenfassung

Vorliegende Arbeit enthält alle mir bekanntgewordenen
Namen der Unterfamilie Panaeoloideae Singer, unter—
teilt in 2 _Gattungen: Panaeolus und Panaeofina. Ihre
Merkmale werden von Grund auf neu bewertet. Von
den etwa 160 bearbeiteten Namen werden 32 Arten
und Varietäten (Panaeolus: 29, Panaeolz'na: 3) weltweit
anerkannt, beschrieben und verschlüsselt. Panaeolus wird

in die Untergattungen Anellaria, Copelandia und Pa»
mzeolus unterteilt. Panaeolm lentispoms und Panaeolns
papilionaceus var. pamispoms sowie die zur Unter-

gattung Panaeolus gehörenden Sektionen Vermdspom,
Laevispom und Gurmlati werden neu beschrieben. Von
den allermeisten Arten konnte Typusmateriai untersucht
werden. Die Typisierung, auch die der Synonyme, wurde
in allen Fällen geprüft und, falls nötig, überarbeitet. Für
Panaeolus acuminatus, Panaeolus cincmlus, Panaeolus
flmicola, Panaeolus papilionaceus var. papilionaceus und
Panaeolus semio*vatus var. pbalaenamm werden Epitypen
vorgeschlagen.

Summary

The present work contains all names known to me of the
subfamily Panaeoioideae Singer, subdivided in 2 genera:
Panaeolns and Panaeolina. Its features are completely
revised. From the about 160 checked names 32 species
and varieties (Panaeolm: 29, Panaeolina: 3) worldwide
are recognized, described and encocied. Panaeolns is
subdevided into the subgenera Anellarz'a, Copelandia and
Panaeolus. Panaeolus [entispoms‚ Panaeolm papilianaceus

var. parvispoms and the sections Verrucispom, Laevispom
and Guttulatz', belonging to the subgenus Panaeolus, are
described as new. Type material of neariy all species could
be examined. The typisation, also of synonyms, aliways
would be checked and, if necessary, revised. Epitypes are
proposed for Panaeolns acuminatus, Panaeolus cinctulus,
Panaeolns fimicola, Panaeolus papilionaceus var. papilio—
nacem and Panaeolus semiovatus var. phalaenarum.
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Index des untersuchten Pilzmaterials (keine Typen)

Ursprüngliche Determinationen in Anführungzeichen.

Panaeolina foenisecii

Europa

D e 11 t s c h l a n d: Gerhardt 75352, 75353, 81184,
88097 (alle „foenisecii“); Berlin: Gerhardt 128 „foem'secz'i“
(B); Leipheim, Wiese: Enderle 29.9.1983 „ oenisecii“

(B); Ulm, Friedhof b.d. Georgskirche: Enderle 1980/81
„foenisecii“; Bühl, am Bogenschießplatz: Enderle 482,

det. Bon „castanezfolia“; Nersingen, Burlafingen: Enderle
24.9.1981 „castanezfolia“; Regensburg: Killermann 7.1910
„fimicola“ (M); Magnus 6, 15, 16 (alle „foenisecii“)

(HBG).
D ä n e m a r k: Mön: Knudsen 14.10.1977 „ oenisea'i“

(C); ]ylland: Burgen 3.7.1981 „foenisecii“ (C); ijlland:
Knudsen 17.7.1974 „ oenisecii“ (C); Söcbtz'ng 15.9.1974

„foenisecii“ (C); Christiansen 26.7.1970 „fimicola var.

2187“ (C); Sansö: Watling 11897 „subbalteatus“ (E).

F i n n l a n ci: Schulmann 25.7.1952, 19.7.1958,

25.8.1958, 22.7.1963 (alle „foenisecii“), 17.8.1961 „Cope—

landia spec.“, (H); Korbonen 24.7.1979 „ oeniseciz'“ (H);
Frey 29.8.1941, 8.9.1941 (alle „foenisecii“) (H); Karsten
2310, 2311 (alle „ oenisecii“) (H); Eklrma' 31.7.1949 „foee
nisecii“ (H); Saarenoska 8.7.1979 „foenisecz'i“, 12.7.1978
indet. (H); Korbonen & Toumikoskz' 16.8.1977 „foem'se-
cii“ (H); Malmström 24.7.1961 „subfirmns“ (H); Uotila
18.7.1968, 15.8.1971 (alle indet.) (H).
F r a n k r e i c h: Luneviile pelouses: Maire 25.9.1930
„ oem'secii“ (MPU); Bois La haye: Maire 28.9.1907
„ oenisecii“ (MPU); Nancy: Maine 19.6.1906 „foenisecii“
(MPU).
G r 0 8 b r i t a n n i e n: London, Kensington
Gardens: Mohr 12.7.1992 „ oenisecii“ (B); Schottland:
]ol'mston 26.8.1933 „ oenisecii“ (E); Schottland: Ballanty—
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re 1.7.1971, 2.7.1971 (alle „ oenisecii“) (E); Argyll: Aldev
5.8.1975 „ oenisecz'i“ (E); Balerno: Henderson 19.5.1955

„ oenisecii“ (E); Edinburgh: Henderson 14.7.1953 „ oew

niseciz'“ (E); Edinburgh: Watling 629€, 679c, 3250: (alle
„ oenisecii“) (E); Yorkshire: Watlz'ng 141%, 31%, 322€
(alle „ oeniseciz'“), 546€ „ater“ (E); Mull: Watling 13799
„foenisecii“, Herb. Watling, james 11.10.1969 „foenisecii“
(E); Lancshire: Orion 1311 „foenisecii“ (E); Schottland:
Kits 7). Waveren 11.9.1966 „ oenisecii“ (L); Wales: Kits '1).

Waveren 1.9.1977 (2 Belege), 6.9.1977 (alle „ oenisecii")
(L); England: Wakefleld „ oem'secii“ (AD 4623).

N i e d e r l 8 11 cl e: Damm 22.10.1969 „papiliona-

ceus“ (L); Oegstgeest: Bas 504 „ oenisecii“ (GZU 151

—80); Amsterdam: Herb. Fries, Oua'emans 231 „ oe—

m'secz'i“ (UPS); Oegstgeest: Bas 18.6.1954 „foeniseciz'“
(UPS); Oegstgeest: Bas 755 „ oenisecii“ (MICH), (L);

Oegstgeest: Bas 504 „ oenisecii“ (L); Prev. Friesland:

345 7152 „ Deniseciz'“ (L); Castricum: Maas Geestemnns

10128 „ oenisecii“ (L); Leiden: Maas Geestemnus 10415

„ oenisecii“ (L); Rupwetering: Maas Geestemnus 9706

„ oenisecii“ (L); Oegstgeest: Dank 29.7.1959 „ oeniseciz'“

(L); Delft: Bakker 15.7.1955, 19.7.1957 (alle „ oem“-
secii“) (L); Oegstgeest: Slenmer 16.7.1957 „ oeniseciz'“
(L); Dventer: Piepenbroek 19.6.1972 „ oeniseciz'“ (L);
Budei: Greve! 25.6.1975 „ oenisecii“ (L); Vogelenzang:
Cool 30.8.1919 „ oenz'secii“ (L); Kleverpark Haarlem:

Cool 2.8.1919 „ oenisecii“ (L); Kortenhoef: Daams 71—

45, 71—48, 71—145, 71—168, 72—57, 73—56, 92—43, 670

(alie „ Denisecii“) (L); Graveiancl: Damm 70—18, 71—
148 (alle „foenisecii“) (L); Geiderland: Kits 7}. Waveren
8.6.1958 „ oenisecii“ (L); Overyssel: Kits 12. Waweren

18.6.1960 „ oenisecii“ (L); Walcheren: Huijsman 1305

„foenisecii“ (L); Hummelo: Huijsman 6.1952 „ oenisecz'i“

(L); Doerinchem: Hnijsman 1615 „foenisecz'i“ (L).
Ö 5 t e r r e i c h: Steiermark: Pirciaer 3.9.1981 „foenisecii“
(B); Steiermark, Graz, Schanzelgasse: Segwitz 25.6.1974

„ oenisecii“ (GZU 229); Steiermark, Aussee: Recbinger

15.9.1916 „fimicola“ (W); Niederösterreich: Beck 504

„campanniams“ (PRC).

S c h w e d e n: Halland: Ludwig 26.6.1980 „sub-

balteams“; Torsang: Morander 29.7.1979 „foenisecii“
(GB 3430); Lande” 1.9.1941 „ oenisecii“ (GB); Nat-
horst—Windabl 7018 „ oenisecii“ (GB); Falun: Morander
24.7.1979 (GB 3007), 1.9.1975 (GB 3014), 13.9.1975 (GB

3065) (alle „foenisecii“); Botan. Trädgarden: ]acobsson
26.6.1979 „foenisecii“ (GB 79012); Halland: Kamall

14.6.1967 „subbalteatus“ (GB 12277); Värmland: Karmll
17.9.1959 indet. (GB); Västergötland: Kawall 17.7.1953
indet. (GB); Vika, Karlslund: Morander 5.8.1977 indet.
(GB 2636); Göteborg: indet. (GB 6074, 6937); Smäiand:
Lundell 21.8.1943 „ oeniseciz'“ (UPS); Smäland: Lande]! &
Haglund 13.9.1948 „foenisecii“ (UPS); Uppland: Lundell
1.9.1941 „ oenz'secz'i“ (UPS); Uppland: Lande” & Eriks—
son @ Momnder 8.7.1948 „ oenisecii“ (UPS); Uppland:

Lundqvist 21.7.1973 „ oenisecii“ (UPS).

S c h w e i 2: Kanton Zug, Steinhausen: Schwegler
1806—79 „mbbalteatus“; Vand, Botan. Garten Lausanne:

Clémengon 26.5.1971 „ oeniseciz'“ (LAU); Herb. Favre
(alle ,foeniseciz'“) (GK 8670, 8671, 8672); Montboux 1975
„fimicola“ (GK); Stadelmann 18.6.1974 ,foenisecii“ (ET);
Homfe „foenisecit'“ (ZT 66/65).
S p a n i e n: Pyrenäen, Setcases: Dähncke 297 „Naucon'a

bobemica“ (B).
Tschechien/Slowakei:Prag,
Hortus Botanicus: Beck 3060 indet. (PRC); Böhmen: Kult
6.6.1949, det. Herink „ater“ (PRC); Prag: Bubafe 988 (2
Belege „foenisecii“) (PKM).

Afrika

2 a i r e: Goossens—Fontana 5575, 5579 (alle indet.)
(BR).

Amerika

A r g e n t i n i e n: Neuquen, Alrededores: Singer 3515
„uliginicola“ p.p. (BAFC).
P u e r t 0 R i c o: Harfe 76 indet. (NY).
U S A: Cambridge: Reliquiae Farlowianae‚ Singer 6.1942
„ oeniseciz'“ (UPS); New York, Bronx: Murrill 18.6.1911
„semz'globatus“ (NY); New York: Ellis 14.6.1889 „papi—
lionaceus“ (NY); New York: Herb. Columbia University,
Local Flora, leg.? 6.4.1917 „retirugz's“ (NY); New York:
Rogerson 10.7.1958 „ oeniseciz'“ (NY); Salt Lake County:
Bm‘k 42 „foenisecii“ (NY); Massachusetts: Reliquiae
Farlowianae, Linder 6.1942 „ oenisecz'i“ (B).

Australien

N e w 5 0 u t h W ai e s: Cleland „foenisecii“ (AD
4622)
S o u t h A u s t r a l i a: Caldemvood „foenisecii“ (AD

12364, 12371); leg.? „ oeniseciz'“ (AD 12281).

Panaeolus acurninatus

Europa

D e u t s c h 1 a n d: Bayern: Einbellinger 26.9.1977 „fi—
micola“ (M); Oberbayern: Einbellinger 28.9.1980 „ricke—
m'i“ (M); Schwaben: Stang! 18.5.1969 „ric/eenii“ (M);

Oberpfalz: Killermann 1918 „acuminatus“ (M); Sand-
hausen: Winterbojff 75376 „fimicola“; Homberg: Ender—
le 1.10.1981 „acuminatus“; Allgäu, Sonthofen: Enderle

11.9.1981 „acumz'natus“; Loipl: Ludwig 12.9.1980 „neu—

minatus“; Thüringen, Erlau: Michaelis 10.1978 „acnmina—

tm“; Gerhardt 74.399, 79200, 82180, 32181, 82182, 83055

(alle „amminatus“); Sandhausen: Winterbofi 7445 „aca—

minatus“; Bremen: Schilling s.n. „rickem'i“; Bayerischer



Wald, Eisensrein: Killermann 1.10.1904 „acuminams“
(M); Oberpfalz: Killermann 8.1912 „acuminams“ (M);
Loisniz: Killennann 16.2.1911 „acuminams v. robusms“
(M); Bayern, Murnauer Moor: Einhellinger 30.10.1979
„acuminatus“ (M); Landkr. Füssen, Buchberg, Buch-

ing: Bresinsfey 15.10.1966 „acnminatus“ (M); Augsburg:

Stang! 19.6.1965 „acuminatm“ (M); Landkr. Augsburg,
Bergwalden: Bresinsky 6.7.1958 „amminatus“ (M); Pött-
mes: Killermann 11.1948 „retimgis“ (M); Regensburg,

Laaber: Killemann 1906 „campannfams“ (M); Regens—

burg, Karlstein: Killermann 15.11.1946 „campanufatm
v. sphincrrinus“ (M); Berlin, Schildow: Hille 25.5.1982

„ater“; Oberpfalz: Killermann 10.7.1927 „subbaltea-
Ins“ (M); Regensburg, Hauzenstein: Killermann 5.1929
„subbalteatns“ (M); München: Muller 1855 „fimicola“

(G); Flügel s.n. „campanulatus“ (HBG); Oberhof, Sau-
kopfmoor: Gröger 24.10.1982 „acuminatus“; Bez. Suhl,

Oberpörlitz: Gröger 3.9.1982 „acuminatus“ (JE); Bez.
Erfurt, Sondershausen: Gfög€r 23.10.1982 „acumina-

tm“ (JE); Oberpfalz: Killermann 8.1905 „campanufatus“

(M); ]. Schäffer 28.6.1927, 18.7.1930 (alle „acumina—
tm“), 21.2.1928 „campannlatus“ (C); Neubulach: Herb.
Krieglsteiner, Schwöbel 21.8.1975 „spbinctrinm“; Lang

12.9.1974 „acumz'narus“; Stangl 20.7.1974 „fimicola“;

Holstein, Albersdorf: Hennings 23.9.1891 „papiliona—
tens“ (B); Karlstadt: Winterboff 84665 „acnminatus“;
Ratingen: Meusers 2289 „acuminarus“; Oberrheinebene:

Winterhoff 9212 „acuminams“.
D 21 n e m a r k: Knudsen 19.10.1980 „acuminatus“

(C); Raid 28.9.1979 „acuminarus“ (C); ]ylland: Lxssae
31.5.1981 „acuminarus“ (C). '
F z r 6 e r s: Maller 1938/39 (21 Belege „acuminatus“)

(C); Maller 5.9.1938 „campannlatus var. spbinctrinm“
(C).
F i n n 1 a n d: Askola 20.9.1976 „acnminatus“ (H);

Fenmn 26.8.1963 „subbalteatus“, 22.8.1965 „acumina-

13145“ (H); Schulmann 14.8.1956, 24.6.1958, 12.8.1958
(alle „acuminatus“) (H); Saltin 27.10.1957, 7.9.1959 (alle
„amminatus“) (H); Toumikoski 24.7.1977 „acuminams“
(H); Toumikoskz' @- Korbonen 19.9.1977 „acuminatus“
(H); Herb. Frey, Eschpmd 15.8.1949 „acumz'natus“,

28.9.1949 „acuminatus“, 9.10.1949 „fimz'cola“ (H); Malm—

ström 10.9.1952 „campanulatus“ (H); Tbnoff 18.8.1892
„campanulatus“ (H); Karsten 2332 „acuminarus“; Kar—

sten 2327 (3.8.1880) „campanularus“, Genotypus für
Chalymmota Karst. (HORAK 1968) (H); Malmström
14.7.1934 „spbinctrinus“ (H); Schulmann 31.7.1958 „acu«
minatus“, 3.8.1958 „campanulatns“ (H); Gollund 1843
„campanulatus“ (H); Eklund 19.8.1931 „campanulatus“

(H); Hisinger 16.10.1958 „campanulatus“ (H); Saltin

12.8.1958 „acnmz'nams“, 28.9.1958 „mbbalteatus“ (H);

Lindrotb 4.9.1895 „.tenellus“, det. Karsten (H); Pager—

ström 25.6.1962, 20.10.1972 (alle indet.) (H); Korbonen
@ Taumikoski 27.9.1975, 12.9.1976, 16.9.1976, 17.9.1976,
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5.9.1977 (alle indet.) (H); Toumz'koskz' 18.8.1957, 21.8.1978
(alle indet.) (H); Schulmann 30.7.1956, 3.8.1956, 5.8.1956,
10.8.1956, 13.3.1956, 17.3.1956, 10.9.1956 (3116 indet.)

(H); U0tila 24.8.1970 indet. (H); Vaim'o 31.7.1977 indet.
(H); Haeggström 5.9.1977, 22.8.1981 (alle indet.) (H);
Askola 28.7.1978, 18.9.1975 (alle indet.) (H); Oulun
Pohjanmaa: Obenoja 14.8.1983 „acuminatus“ (OULU);
Kainun Paltamo: Ulvinen 22.9.1983 „acuminatus“ (OU-

LU); Savonia borealis: Hunskonen 9.8.1963 „acumina—
ms“, Heikkilä 24.9.1973 „acuminatus“ (OULU); Kittilan
Lappi: Ulvinen 13.9.1983 „acuminatns“ (OULU); Poh—
jois-Savo: ]okimnta 16.9.1983 „acuminatm“ (OULU);

Kunsamo: Ryman 24.8.1978 „acuminams“ (OULU);
Kemin Lappi: Obenoja 29.7.1970 „acuminams“ (OU-
LU); Pera—Pohjanmaa: Obenoja 31.8.1983 „acuminatus“
(OULU); Pohjois—Pohjanmaa: Obenoja 18.8.1967 „am—

minatus“ (OULU); Keski-Pohjamnaa: Mansifekamäki
6.8.1983 „spbinctrinm“ (OULU); Li, Utsjoki: Kallio
23.8.1962 „acnminatns“ (OULU).

G r 0 8 b r i t a n n i e n: Schottland: Sbaffer 7018 „mm—

panulatm“ (MICH); England: A.H. Smith 80573, 80585
(alle „acuminatus“) (MICH); Schottland: Warfing 74c,
74C/2, 2704, 9479, 9480, 9489, 9520, 11130, 11144, 11416

(alle „acuminarus“) (E); Schottland: ]obnston 26.8.1933
„acnminatus“ (E); Schottland: Orion 2063, 4430 (alle
„acumz'narns“), 3366 „oliwaceus“, 3942, 4435 (alle „sub-

balreatm“) (E); Schottland: Henderson 4092 „acumina-

tus“ (E); England: Bas 5845, 5846 (alle „acuminarus“

(L); Invernesshire: Orzon 4433 „roseotinctm“, 632 „oli—

wacem“ (E); Pertshire: Watling 7567 „spbinctrinm“ (E);

Shetland: Watling 16675, 16851 (alle „acuminams“) (E);

Pertshire, Dall, Rannoch: Orten 2403 „olivaceus“ (E);

Aviemore: Young 9.1938 „campanulams“ (E); Henderson

1057 „campanulatm“ (E); Watling 13200 „acuminatus“,

13795 „ater“ (E); Schottland: Kits 7). Waweren 22.8.1961,

23.8.1961, 3.9.1966 (3116 „acuminatus“) (L); Wales: Kits @.
Waveren 7.9.1976, 15.9.1977, 7.9.1960 (alle „acuminatm“)
(L).
G U S: Singer 1936 „acuminatus“ (MICH).

I t a 1 i e n: Bresadola 1269 „acuminams“ (M); Prev.

Trentino: Einhellinger 2.10.1973 „acnminams“ (M); Tren—

to: Bresadola 1900 „fimicola“ (NY); Trident: Bresadola
1903 „retimgis“ (NY); Südtirol, Vasena: Bresadola 8.1913

„rerimgis“ (NY).

N i e d e r l a n d e: Damm 22.10.1969 „papilionacem“
(L); Overasselt: Maas Geestemnus 13495 „fimicola“ (L);
Katwyk: Maas Geestemnus 12391 „flmicola“ (L); Overas-
sell: Bas 2317 „fimicola“ (L); Meyen 13.4.1920, det. Cool
„acuminatus“ (L); Noord-Holland: Bas 5104, 7164 (alle
„acuminatus“) (L); Friesland: Bas 6249, 6251, 6252 (alle
„acuminatas“) (L); Dorst: Bas 1479 „acuminatus“ (L);

Vlierden: Bas 1582 „acaminatn5“ (L); Friesland: Hoiland
& Elbome 26.10.1982 „acuminatus“ (L); Noord—Holland:
Geesink 10.11.1968 „acuminatus“ (L); Zuid-Holland:
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Bas 5837 „acnmz'natus“ (L); Graveland: Damm; 71 —
146 „acuminatus“ (L); Meyer; 259 „campanulams“ (L);
Oudemans 31.8.1863, 9.1863, 8.1864, Apeldoorn 9.1888

(alle „campanulatus“) (L); Nederhorst den Berg: Damm
72—126 indet. (L); Voorne 266 „acuminatus non ss.
Ricken“ (L); Omg. Les Bois: leg. ? „acuminatus ss.

Ricken“ (L 67067); Apeldoorn: Oudemans 13.7.1891 „pa—
pilionaceus“ (L); Gelderland: Klawer 72026 „acuminatus“

(L); Bakkum: Kits v. Waveren 2.11.1968 „acuminaztus“
(L); Velsen: Kits 1). Waveren 6.12.1958 „acuminatus“ (L);

Planeyse: leg. ? „fimicola“ (L 66009); St. Sulpien: lag.?
14.7.1960 „acuminams“ (L).

N 0 r W e g e n: Narwik, Fagernstjell: Bresinsky 18.8.1965
„acuminams“ (M).

Ö 5 t e r r e i c h: Ötztaler Alpen: Bresinsky 8.1969
„retimgis“ (M); Steiermark: Segwitz 26.7.1973 „retimgis“
(M); Steiermark: Pircber 3.9.1981 „acuminams“; Tirol,
Obergurgl: Clémengon 75/28 „acuminams“ (LAU); Ti-

rol, Mühlbachtal: Moser 76/29 „acuminarus“ (IB); Ötzta-
1er Alpen, Gurgler Tal: Bresinsky 1970 „acuminatus“ (M);
Tirol, Gschnitztal: Wettstein 8.9.1908 „papilionacens“
(M); Wienerwald: 7}. Höhne! 1909 „campanulatus“ (M);

Steiermark, Grazer Bergland: Maurer 2.11.1978 „Mumi-

natus“ (GZU); Steiermark, Koralpe: Segwitz 26.7.1973
„retimgis“ (GZU); Steiermark: Keissler „retimgis“ (W);

Salzburg: Keissler 7.1936 indet. (W); Oberösterreich,
Gmanden: Herb. Beck, Loitlberger 10.1894 „campanu—

[ams“ (PRC).

S c 11 W e d e n: Öland: Lundqvisr 15.7.1960 indet.
(C); Vika: Momnder 3399 „acaminatus“ (GB); Sundsby,
Vallä: ]acobsson 76206 „acnmirmtus“ (GB); Östergöt—
land: Nannfeldt 7895 „acnminatus“ (UPS); Smäland:

Lande” 13.9.1940 „acuminatus“ (UPS); Uppland: Lun—
dell 28.8.1936, 3.10.1945 (alle „acnminarus“) (UPS);
Smäland: Haglund 8.11.1945 „acuminatus“ (UPS); Up—
p1and: Ryman 2.10.1973 „rz'cleenii“ (UPS); Västmanland:

Rymcm 25.10.1975 „retimgis“ (UPS); Smäland: Hag—
luna.’ 1.11.1945 „snbbalreatus“ (UPS); Beardsll 05105
„spbinctrinm“ (MICH); Lundell 3.10.1945 „amminatus“

(MICH); Haghmd 597, 942 (alle „amminatus“) (MICH);
Lundell, Fungi exsiccati suecici No. 2900 „acuminams“
(C); Femsjö: Kamel! 1911 „campanßlatm“ (NY).
S c 11 W e i z: Clémengon 75/68 „papilionaceus“

' (LAU); Kanton Luzern: Breitenbach 5.8.1976 „acumi—
natu5“; Greppen: Müller 1609—76 „amminams“; Bullet:

Clémengon 76/301 „acuminatus“ (LAU); Vallon de Nam:

Clémengon 79/29 „acuminatns“ (LAU); Angrogna: Faz—

yod 1886 „caliginosus“ (G); Biere: Favre 1942 „acumina—
ms“ (G); Honda 61/399, 60/51 (alle „acuminatus“) (2T);
Favre 23.8.1947 „acuminatus“ (MICH); Watling 8289
„ac‘umz'natns“ (E).

S p a n i e n: Pyrenäen, Espot: Diibncke 475 (B).
Tschechien/Slowakei:KladnozHe—
rink 26.7.1942 „cameogriseus“, Herink s.n. „gutrularus“,

4.6.1940, 22.7.1941, 19.9.1941 (alle indet.) (PRC); Golcuv
]enikov: Herink 2.8.1940 indet. (PRC); Svetla nad Sax:
Herink 17.7.1942 indet. (PRC); Prag: Herink 30.9.1938,

12.9.1939, 23.8.1941, 31.10.1942 (alle indet.) (PRC);
Herink & Kubiäka 29.10.1944 „acuminatus“ (PRC);
Böhmen: Swrfek 1.5.1944, 20.9.1945, 28.10.1958, 5.8.1961,

16.9.1964 (alle „acuminatus“), 21.8.1964 „fimicola“,
23.9.1960, 21.8.1961 (alle „snbbalteatus“), 10.7.1969 „re—
timgis“ (PRC); Böhmen: Kult 4.11.1945 „acuminatus“
(PRC); Olesovice: Kult 23.8.1957 „acuminarus“ (PRC);
Teptin: Kult 24.8.1957 „acuminatus“ (PRC); Prag: Kult
18.5.1969 indet. (PRC); Böhmen: Kubiöka 30.8.1947
„acuminatu5“ (PRC); Böhmen: Vacek 1.10.1944 „acumi—
natus“ (PRC); Prag: Karina s.n. „amminatus“ (PRC);

Böhmen: Veleno‘vskgi 11.1938 „acuminatus“ (PRC); Tre—

botov: Havlena 22.11.1942 „acuminatus“ (PRO).
U n g a. r n: Kalcbbrenner 60 „fimicola“ (UPS).

Amerika

U S A: Florida, Swan Lake: West 29.6.1938 „campanu—

lams“ (NY); Gilbert 29.11.1915 „retimgis“ (NY); Ore—
gon, Newport: Mum'll 13.11.1911 indet. (NY); Oregon,
Corvallis: Murrill 6.—11.11.1911 indet. (NY); Washington:
Zeller indet. (NY); Washington, Seattle: Murrill 664
indet. (NY); Idaho: Warling 3738 indet. (E).

Asien

I 11 d i e n: Kerala: Flower, det. Rogerson & Flower
„flmicola“ (NY); Leelawathy 17.6.1980, det. Rogerson &
Flower „mbbalteatus“ (NY); Bhutan: Grierson & Long
296, 341, 579 (alle indet.) (E).
P h i l i p p i n e n: Copeland 344 indet. (NY).

Australien

N e W S o u t 11 W a 1 e s: Watling 10664 indet. (E);
Cleland „spbinctrinus“ (AD 5171); Cleland (alle „reti—
mgz's“) (AD 5174, 5175); Clelana' (alle „campanulatns“)
(AD 5146, 5147, 5150, 5202, 5204, 5213, 5214, 5215, 5217,

5218); Cleland (alle indet.) (AD 5169, 5188, 5190).

Panaeolus antillarum

Europa

D e u t s c 11 1 a n (1: Bad Schwartau, Großparin: Schmidt
19.8.1984 indet., Schmidt Ö]abn 19.8.1984, 4.9.1985 (alle

indet.) (B); Riedheirn, Leipheim: Enderle 14.6.1988 indet.,
11.6.1990 „antillarum“ (B); Lübeck: Schmidt & ]ahn
19.8.1986 indet.(B); Mönchengladbach, Giesenkirchen:
Bender 2.7.1983 „papilionaceus“ (B).
S c h W e i 2: Kanton Tessin, Locarno, Tegna: Stzjve 1986
„papilionaceus“ (B).



TSchechien/Slowakei:ßöhmen‚Kladno:

Herink 19.8.1941 „rerirugis“ (PRM).

Afrika

5 ü d a f r i k a: Krüger—National—Park, Nashorndung:
Wet]! 1982 indet. (B); Somerset-East: de Thümen, Myan—
theca universalis No. 1202, Mac 011941: 3.187? „sepamtm“

(PRM).
Z a i r e: Hendrickx 8534 indet. (BR); Panzi, Kivu:
Goossens—Fonrana 870, 4061, 5034, 5193 (alle det. Ola’h
„pbalaenamm“) (BR); Panzi, Kivu: Becquer 681, det.

Ola’h „phalaenamm“ (BR).

Amerika

A r g e n t i n i e n: Buenos Aires: Herb. Inst.
Microbiologica Agricola No. 11 „Copelandia westz'i“
(NY); Leuenberger @ Armyo 27.1.1987 indet. (B).
B e r m u d a — I n s e 1 n: Bermuda Fungi, Seaver &
Waterston 168 „campanularns“ (NY).
B r a s 1 1 i e n: Permambuco: Batista 6.9.1955 „spbz'nc—
trinus“ (UPS); Permambuco: 804765 824 „sphinctrinus“

(L); San José dos Pinhais: Stij*ve 12.3.1991 „sepulcbmlis“
(B).
H a W a ii: Allen 1991 „subbalteatns“ (B).
] a m a i k a: Earie 199 „solidipes“ (NY); Britron 468 indet.

(NY); Underwood 3173 indet. (NY); Earle 113, 326 (alle
indet.) (NY).
K 1 e 1 n e A 11 t i 1 l e n: Grenada: Broadway 19.7.1906
indet. (NY); Guadeloupe: Das 1673 „fimicola“ (NY).

K u b a: Earle 22, 5.1905 (alle „solid;,ües“) (NY);
Baker 158 „solidz}>es“ (NY); Wright s.n. „Campannlan'us
pbalaenamm“ (NY).
P a n a m a: Dumont & Carpenter, det. Singer „Anellarzla
sepulcfaralis“ (NY).
P u e r t 0 R i c 0: Porto Rican Fungi No.919,
Fink 17.12.1915 „antiliamm“ (NY); Porto Rican Fungi
No. 1979, Fink 6.1.1916 „antz'llamm“ (NY); Britton @

Cowell 1239 „antilfamm“ (NY); Rio Piedras: Earle s.n.

indet. (NY).
S t. C r 0 i x: Secwer 915 (NY).

T r i n i d a (1: St. Augustine: Dennis 149 A, 8.10.1949

„sepulcbmlis“ (K).
U r u g 11 a y: Herter 50168 „papilionaceus“ (B).

U S A: Herb. Underwood, in pastures, Clyde 7.1887
„solidtibes“ (2 Belege) (NY); Ellis 3001 „solidipes“ (NY);

State Las Vegas: Earle 29.7.1904 „solidzpes“ (NY); Sea1;er

1.1915 „solidipes“ (NY); Kansas Fungi, Bartholome*w
1895/6 (3 Belege „antillarum“) (NY); Florida, Gainesvil—
le: West 17.7.1935 „antillamm“, Earle 9.6.1899 „antilla—
rum“ (NY); New Orleans: Earle 9.4.1908 „antillamm“
(NY); New York Botanical Garden: Seaver 23.5.1938
„antillamm“ (NY); New York Bronxwood Park: Volkert

8.8.1911 „antz'llamm“ (NY); Long Island, Cold Spring
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Harbor: Clarkes 25.7.1911, 8.8.1911 (alle indet.) (NY);
Herb. Poiytechnic. Inst., Earle 11.1899 indet. (NY);
Kalifornien: Mc Clatcfaie 10.1899 indet. (NY).

Asien

1 n d 0 n e s i e n: java: Hedge; 1976, det. Watling „cf.
africanus“ (E).
1 r a n: Mazandaran: U0tila 19296, det. Watling „teuton-
icus“ (H); Mazandaran: Walter; 31.8.1967 „pfaalaenarum“
(E).
P h i l i p p i n e n: Cumzn 17143, det. Bresadola
„campanulatus“ (NY).
T h a i 1 a n d: Siam: Alkoholpräparat F.602, Seberitz
13.1.1900 „Panaeolus albellus Mass.“ (C); Koh Samui:
Allen 1.1990 indet. (B).

Australien

N e W S o u t h W a 1 e s: Watlz'ng 10455 „teurom'cus“
(E); Young 0944; Clelana' (alle „ovatus“) (AD 5155, 5177,
5194, 5197, 5198, 5220, 5221, 5237, 5239, 5795); ]. Roy
Soc., leg.? (alle „owatm“) (AD 4628, 5238, 5286).

Q u e e n s 1 a n d: Watling 10767 „teuronicus“ (E);
Conondale: Lobmeyer 29.12.1988 (B).
S 0 u t h - A u s t r a 1 i a: Ciea'and (alle „owatus“) (AD
5151, 5159).

Panaeolus cinctulus

Europa

D e u t s c h 1 a n d: Gerhardt 75350, 75351, 77135,
80223, 83053 (alle „subbalreatus“); Völklingen, Kreuz-

berg: Derbscb 11.6.1973 „subbalteatus“; Sandhausen,

gedüngtes Spargelfeld: Winterhofi 26.10.1976 „subbaltea—
Ins“ (B); Ulm, Göggingen: Enderle 30.5.1981 „subbaltea-
Ms“; Bremen: Schilling s.n. „subbalteatus“ (B); Nersin-

gen: Enderle 21.7.1981 „snbbalteatus“ (B); Berlin-Lich-
tenrade: Ludwig 2.8.1981 indet. (B); Berlin-Lankwitz:
Streese 23.6.1981, 8.198] (alle indet.) (B); Schnackenburg:
Michaelis 13.7.1980 „subbalteatus“ (B); Berlin—Tiergar-
ten: Gerhardt 6,1977 „subbalteatus“ (B); Berlin-Gru-
newald: Gerhardt 20.6.1987 „subbalteams“ (B); Ber-
lin-Dahlem, Botan. Garten: Pircfaer 8.1981 „subbalteatus“

(B); Bayern, Landkr. Wolfratshausen, Ascholding: Ein—

beilz'nger 27.6.1975 „subbalteatus“ (M); Berlin: Magnus
26.4.1887 „campanulatus“ (HBG); Sydow, Mycotheca
Marchica N0.3301, „papilionaceus“ (HGB); Hamburg:
Eichelbaum 13. u. 17.6.1884 „fimicola“ (3 Belege) (HBG);
Steinmann 13.6.1963 „subbalteatus“ (2T); Laubenheim:
Winterboff 16.5.1983 „subbaiteatus“; ]. Schäffer 5.12. (3
Belege „subbalteatus“) (C); Berlin, Botan. Garn: Sydow,
Mycotheca Marchica No. 2606 „remotus“ (NY); Kriegl—

steiner 7125/1 „retz'mgz's“; Holstein, Heide: Hennings
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71890 „Psilocybe foenisecii“ (B); Krefeld: Mensen 824
„subbalteatus“; Raderbroich: Meusers 985 „5146851115134—

1145“; Mannheim, Friedrichsfeld: Winterboff 74174, indet.
(B); Niedersachsen, Tostedt: Lohmeyer 13.7.1980 indet.
(B).
F 315 r 6 “e r s: Müller 18.7.1938 „retimgis“ (nur

Sporenpulver) (C).
F i n n 1 a n d: Heinola, Mäkikatu: Vainio 2.8.1977

indet. (H); Nyberg 8.8.1939 „pbalaenamm“ (H); Bumjf
9.7.1892 „Psilocybe foenisecii“ (H); Nyberg s.n. „fimi—
cola“, 16.8.1927, 1936 (alle „papilionaceus“), 17.7.1947
„mbbalteatus“ (H); Karsten 2316, 2321, 2325, 2341
(51116 „papilionacens“) (H); Frey 1.8.1937 „papilionaceus“,
28.8.1941, 31.8.1941 (alle „subbalteatus“) (H); Eklund

14.7.1945 „papilionaceus“ (H); Herb. Nyberg, Gollund
1843 „p'ccpilionaceus“ (H); Malmsrröm 29.8.1938 „campw
nufatus" (H); Schulmann 9.9.1952, 30.7.1953, 22.7.1957

(alle „subbalteatns“), 21.7.1963 indet. (H); Fagerström
12.8.1961, 10.6.1967 (alle indet.) (H); Vaim'o 2.8.1977
indet. (H); Ouiun—Pohjanmaa: Obenoja 7.8.1983 „aliva—

ceus“, 7.8.1983 „ater“ (OULU); Pohjois—Savo: ]okimnta
24.7.1983 „mbbalteatns“ (OULU); Etela—Hame: ]oki—
mnta 31.7.1983 „sublmlteatus“ (OULU); Pohjois—Poh—

janmaa: Obenoja 29.8.1968 indet. (OULU); Savonia
borealis, Kuopio: ]ohnson @ Lönnbobm 6.6.1905 „pa—

pilionacem“ (2 Belege) (OULU).
G r 0 8 b r i t a n n i e n: Yorkshire: Watling 7559
„snbbalreatm“ (NY); Schottland: Watling 11820, 11821

(a11e „snbbalteatm“) (NY); Mull, Glengorm Castle: Wat—
!ing 30.6.1968 „subbalteatus“ (NY); Yorkshire: Watling

22c, 11864 (alle „mbbalteatus“) “(E); Pertshire: Watling
5140 „subbalteatus“ (E); Midlothian: Watling 967c, 11836

(alle „subbalteatus“) (E); Watling 2703c „subbalteatus“
(E); Mu11: Watling 60812 „mbbalreatm“ (E); Pertshire:

39117131! 0563 „subbalteatus“ (E); Henderson 2058 „papi—
lionaceus“ (E).
I t a 1 i e n: Bresadola 6.1901 „belvolus“ (NY); Sardinien,

Cagliari, in Blumentopf: Com»; 89/465 indet. (B).
N i e d e r 1 a n d e: Daams 6.4.1956, det. Bas „papi-
lz'onaceus“ (L); Oegstgeest: Maas Geestemnus 23.6.1955
„subbalteatus“ (M); Amersfoort: Daams 18.8.1968 „pa-
pilionaceus“ (L); Amsterdam, Hort. Bon: Overeem s.n.
„fimicola“ (L); Baarn: de Vries 27.9.1944 „subbaltearus“

(L); Prev. Drente: Bas 1886 „subbalteatus“ (L); Oegstge—
est: Maas Geestemnus 10414 „subbalteatns“ (L); Zeeland,

Schornoen: Bas 4838 „subbalteaztus“ (L); Kortenhoef:
Damm 454, 71—127, 696, 72—18, 7.2.1967, 5.3.1971

(alle „subbalteatus“), 74—20 indet.(L); Kortenhoef: mm
Brummelen 2756, 2757 (alle „subbalteatm“) (L); Vleuten:
Daams 453 „subbalteatus“, 72—77 indet. (L); Maarste-
veen: Daams 71 —19, 575, 72—40 (alle „subbalteatus“)
(L); Graveland: Bas 5569 „subbaltearus“ (L); Graveland:
Damm 23.3./ 16.4.1959 „caemlz'pes nom.prov.“ (L); Lei-
den, Oud—Poelgeest: Perdeck 7.9.1944 „subbaitearus“ (L);

Den Hoorn: Payens 26.3.1964 „snbbalreams“ (L); Leiden:
Bas 4040 „sulabalteatus“ (L); Leiden: Koster 4.7.1944

„subbalteatm“ (L); Leiden: mm Brummelen 2.5.1959

„caemlz,oes nom.prov.“ (L); Bole: leg. ? 7.9.1965 „sub—

balteatus“ (L); Kortenhoef: leg.? 1.5.1971 „mbz'mlteams“

(L); Denekamp: Hßijsman 742 indet. (L).
Ö 5 t e r r e i c h: Burgenland: Herb. Keissier, Cnfodontis
5.1929 indet. (W).
S c h W e d e n: Uppland: Smith 15.10.1955 „mb—
balteatus“ (UPS); Eggby, Drottningkullen: ]acobsson
80003 „subbalteatus“ (GB); Uppsala: Belin 10.10.1953
„subbalteatus“ (GB); Värrnland, Dalby: Karma” 6427
„subbalteatus“ (GB); Göteborg: Natborst-Windabl 606
„subbalteams“ (GB); Falun: Morander 1726 „subbaß

teams“ (GB); Västergötland: Kawafl 29.5.1953 indet.
(GB); Smäland: Lundell @- Haglnnd 3.9.1948 „papi—
lionaceus“, 17.9.1948 „subbalteatm“ (UPS); Uppland:

Belin 10.10.1953 „subbalteatus“ (UPS); Östergötland:
Nannfeldt 14.7.1948 „mbbalteatm“ (UPS); Gästrikland:

Nannfeldr 30.7.1970 indet. (UPS); Uppland: Nüssen
27.6.1956 indet. (UPS); Lundell, Fungi exsiccati suecici
No. 403, „mbbalteams“ (W), (C), (PRM); Aberg, Fungi
exsiccati suecici No. 2925, „subbalreatm“ (C).
S c h W e i 2: Kanton Bern: Trug s.n. „campanularns“

(BERN); Kanton Luzern, Eigenthal ob Krienz: Ricboz
1.9.1978 „subbalteatns“ .

S p a 11 i e n: Montseny, San Celoni: Diibncke 281
„sublmlreatns“ (B).
Tschechien/Slowakeizßöh-
men, Riesengebirge: Beck 2962 indet. (PRC); Böhmen:
Herink 28.7.1937, 31.7.1937, 19.7.1941 (alle „papiliona—

68:45“), 20.7.1938, 22.7.1938, 1.7.1940, 16.7.1940, 2.7.1941,

19.7.1941, 14.8.1941, 1.7.1942, 6.7.1942, 15.7.1942,

4.6.1944, 21.6.1944, 21.9.1944, 12.7.1947, 18.7.1948 (alle

„subbaltearus“) (PRM); Vodnany: Herink 4.7.1936,
16.7.1946 (alle „papilionaceus“), 7.1936 indet. (PRM);
Turnov: Herink 15.8.1943, 10.7.1948 (alle „subbalteatus“)

(PRM); Tuchomerice: Herink 23.8.1941 indet. (PRM);
Golcuv ]enikov: Herink 7.7.1940, 18.7.1940 (alle indet.)
(PRM); Kawina 721609 „papilionaceus“, Kavina s.n.

„fimz'cola“ (PRM); Prudice pr. Tabor: ch“ek 19.7.1943

„subbalteatus“ (PRM); Böhmen: Svröe/e 20.8.1964 „sub-
balteatus“, Svrökova 25.8.1966 „subbalteatus“, Kubiäfea

5.5.1963 „subbalteatus“, Kubiöka (Er ch”ek 14.7.1962

„subbalteatus“, Reznife 2.10.1951 „subbalteatus“, Kult

15.7.1940 „subbalteatus“, Wicbanskj 31.7.1960 „sublml—

teams“ (PRM); Karlstejn: Vacele 17.8.1941 „campannla—

tm“ (PRM).

Amerika

U S A: Florida, Gainesville: Murrill 14.2.1939, 24.4.1943,

25.2.1945 (alle „pumilus“) (NY); Kalifornien: Baker
5.12.1901, det. Peck „retimgis“ (W); Bronx, Bronxwood



Park: Murrill 30.5.1910 „semiglobatus“ (zusammen auf
Typusbogen geklebt) (NY); New York, Bot. Gard.:
Douglas 8.1916 „semiglobatus“ (NY); New York, Bot.
Gard.: Earle 17.6.1902 „semiglobatus“ (NY); Whitestone:

Ewing s.n. „semiglobdtus“ (NY); Larlaam s.n. „semi-

globatus“ (NY); Bauer 20.5.1911 „semiglobatus“ (NY);
Coker 694 (614) „semiglobatus“ (NY); Levine 16.6.1917
„rufus“ (NY); Murrill s.n. „semiglobams“ (NY); Earle
133, 965 (beide „semiglobarm“), 17.6.1902 indet. (NY);
Batch 31.5.1916 „venenosus“ (NY); Levine 17.11.1917

„venenosns" (NY); Fungi of Pacific Coast States, Lewine
22.5.1937 „venenoms“ (NY); Herb. Columbia Uni.,
Lawine 4.7.1917 „venenosus“ (NY); Setcfaell 5.1914 „acci—
dentalis“ (NY); Herb. Columbia Uni., Local Flora: 1eg.?

24.10.1915 „ retimgis“ (NY); Columbia Campis: leg. ?
„retirugis“ (NY); Putney: leg.? „retimgis“ (NY); New
York: Turner 431 „papilionaceus“ (NY); Oregon: Zeller
5.1926 „subbbalteatus“ (NY); Virginia, Blacksburg: Mur—

rili 1920 indet. (NY); Underwood 7.1887 indet. (NY);
New York: Grace 1920 indet. (NY); Virginia: Murrill
16.—30.7.1920 indet. (NY); Washington: Zeller 155 indet.
(NY); Murrill 22.5.1911 „semiglobams“, 663, 7.1915 (2
Belege) indet. (NY); New York City: Underwood 1899
„flmiputris“ (NY).

A s i e n

A 1 g h a n i s t a n: Samangan: Korhonen 1137, det.
Watling „cf. olivaceus“ (E), (H).

Australien

N e w S 0 u t h W a 1 e s: Cleland (alle „retirugis“)
(AD 5222, 5156); Cleland s.n. indet. (AD).
S 0 u t h A u s t r a 1 i a: Cleland 27.5.1931 „paludosus“
(AD 5178).

Panaeolus cyanescens

Europa

Ö 5 t e r r e i c h: Tirol: Killermann 9.1933 „papilionaceus“
(M); Burgenland, am Neusiedler See: Ginzberger 6.1929
indet. (W).
S c h w e i z: Cambas sur Bey: Fayod 1880 „flmicola“
(GK).

A 1 r i k a

2 a i r e: Goossens—Fontana 4099, 5337, 5586 (alle indet.)
(BR).

A m e r i k a

B e r In 11 d a — I n s e 1 n: Seawer (% Waterston s.n. indet.,
190, det. Olah‘ „Copelandz'a spec.“ (NY).
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B ri ti s c 11 H 0 n d u r a s: Peck 1906 „Campanularius

campanuiaztm“ (NY).
H a w a i i: Oahu, Allen s.n., 23.7.1990 (2 Belege),

24.7.1990 (2 Belege), alle (E).
K 1 e i n e A n ti11e n: Grenada: Broadway
s.n. „campanulatus“ (5 Belege) (NY); Secwer 3411 indet.
(NY).
K o 1 u rn !) i e n: Fungi of Colombia, Damon; 4529
(NY).
M e x i k o: Guzma'n 1891 —A‚ 1166, 1167 (alle „sublmltea—
tm“) (MICH); Guzmén 22.8.1957 „subbalteatm“ (E).
P u e r t o R i c 0: Rio Piedras: Herb. Murri1113, Fink 550
„campanulatus“ (NY); Brirton 6359 indet. (NY); Britton
& Brown 3886 indet. (NY).

V e n e z u e 1 a: Dumont 4308 indet. (NY).

Asien

1 n d i e n: Tamii Nadu, Madras, Guindy, Deer Park:
Natamjan 11.1978 „subbalteatus“ (MUBL 2570); Kera-
la: Rogerson & Little Flower 15.1.1981 „subbalteatus“
(NY).
I n d 0 n e s i e n: Hedge 1976 „subbalteatus“ (E).
T h a i 1 a n d: Koh Samui: Allen 1.1990 (2 Belege indet.)
(B).

Australien

Queen51and: Yonngs.n.(ß).

Panaeolus fimicola

Europa

D e u t s c h 1 a n d: Gerhardt 76086, 83056, 85035, 87086,

87087, 91054 (alle „fimicola“); Berlin: Ludwig s.n. in-

det.; München-Nymphenburg, Botan. Garten: Schoeman
3.1917, det. Maub1anc „flmicola“ (M); Bayern, Landkr.
Freising, Garchinger Heide: Einbellinger 8.10.1967 „ater“

(M); München—Nymphenburg, Kapuziner Hölzl: Ein-
bellinger 13.5.1980 „ater“ (M); Schwaben, Augsburg:
Stang! 10.5.1969 „rickenii“ (M); Homberg: Schilling 1981
„ater“ (B); Potsdam, Park Sancoussi: Banken 24.4.1965

indet.; Potsdam, Michendorf, Wurzelfenngebiet: Benkert

1.5.1992 indet.; Homberg, Viehweide: Enderle 1.10.1981

„azer“ (B); Illerrieden: Enderle 25.9.1981 „flmicola“ (B);
Königstein: Rabenhorst, Fungi europaei No. 10 „ mim—
la“ (GK), (HGB), (L), (PKM), (ZT); ]. Schdfler s.n. „fi-
micola ?“ (C); Bayern, Augsburg, Dürrenastheide: Stang!
10.5.1969 „fimicola“ (M); Augsburg, Wellenburg: Stang!
9.5.1970 „fimz'coia“ (M); Augsburg, Annhausen: Stang!
26.5.1960 „fimicola“ (M); Neustadt a.D., im Moor: Killer-
marm 5.1911 „caliginosus“ (M); Regensburg, Irlbach: Kil-
lermann 4.1920 „retimgz's“ (M); Regensburg: Killermann
7.12.1916 „retimgzls“ (M); Augsburg, Stettenhofen: Stang!
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1.5.1965 „subbalteatus“ (M); Dresden: Rabenhorst, Her—
barium mycologicum Ed. 2, No.108 „campanuiams“
(GK), (HGB), (2T); Hamburg: Rupprecht 26.4.1914 „fae—
nise€ii“ (HGB); Kreis Nienburg, Loose, Kiebitzmoor‘.
Walther 15.4.1949 „fimicola“ (HBG); Bezirk Erfurt,
Gotha: Gröger 26.5.1982 „ater“ UE); Dresden: Klotzsch,
Herbarium vivum mycologicum No. 1109 „campanula-
Ins“ (L), (PRM); Mönchengladbach: Bender 3.10.1984
„rickenii“; Schwäbische Alb: Winterhoff 8546 indet.;
Maintal: Winterboff 8570; Niederkrückten, Mensen 1471
indet.
D 5. n e m a r k: Falster: Ponlsen 1933 (nur Sporenpulver)
(C).
F ae r ö e r s: Strömö, Thorshavn: Müller 15.7.1938

„subbalteatus“, det. Singer „moellenkmus“ (C); Meller
30.6.1938 (nur Sporenpulver) „flmicola“ (C).

F i n n 1 a n d: Schulmann 23.5.1955 „ater“ (H); Korpo,

Strömma: Eklund 26.5.1945 indet. (H); Pohjois-Savo:
]okimnta 16.9.1983 „ater“, 21.9.1983 „cf. flmicola/oli—

waceus“ (OULU); Ek. Vehka1athi: Tiemun 14.8.1966
„fimicola“ (H); Schulmann 21.6.1953, 3.8.1956 (alle „fl-
micola“), 24.6.1958 „Psilocybe mrficola“, 21.9.1955 indet.
(H); Frey 14.9.1936 „fimicola“ (H), Karsten 2323 „pa-
pilionaceus“, 2313, 2324 (al1e „fimicola“) (H); Nylander
s.n., det. Karsten „papilionaceus“ (H); Nyberg 1.8.1932
„spbinctrinus“ (H); Eklund 18.8.1945 „campannlatus
forms.“ (H); Malmsrröm 26.8.1938 „campanulatns“ (H);
Fagerström 25.8.1967 indet. (H); Runeberg 12.8.1901
indet. (H); Pohjois-Pohjanmaa: Obenoja 26.8.1967 „ater“
(OULU); Pohjois-Pohjanmaa: Saaristo 21.6.1971 „ater“
(OULU); Pohjois-Hame: Storbacka 18.6.1982 „ater“

(OULU); Oulun-Pohjanmaa: Obenoja 18.9.1983 „ater“
(OULU); Pohjois—Savo: Vaums 1408 indet. (OULU).
G r Ö n 1 a n d: Söndre Strömfjord: M. Lange 113,
26.7.1946 „dter“ (C).
G r 0 15 b r i t a n n i e n: Schottland: Orion 2185,
det. Watling „ater“ (ZT); Yorkshire: Wettlng 440€, 459€
(alle „campanulatus“), 547€, 670€ (alle „ater“), 532€, 533€,

652€, 661€, 676€, 677€, 5003, 6190 (alle „fimicola“), 8126

„acaminatus“ (E); Midlothian: Watling 548€ „ater“ (E);

Edinburgh: Orten 2184 „flmicola“, 2185 „ater“ (E); Kew:
-Murrill 11.1910 indet. (NY); Rock, Cornwall: Orten
3705 „pnsiola“ (E); Deren: Orion 4566 „olivellus“ (E);

Pertshire: Watling 911€ „sphinctrinus“, 2128 „arer“ (E);
Kirkca1dy: Watling 13336 „rz'ckenii“ (E); Earl Lothian:

Warling 621€ „flmicola“ (E); Skye: Watling 9234 „ater“
(E); Hebriden, St. Kilda, Hola: Wazling 6122 „ater“ (E);

Hebriden, Berneray Island: Lysrer 20.6.1979 „fimz'cola“,
Watling 13374 „ofivaceus“ (E).
N i e d e r 1 a n d e: Bas 1706 „ater“ (L); De-
nekamp: Bas 4502 „ater“ (L); Dorst: Bas 454 „ater“,
1196 „ater“ (L); Vogelenzang: Bas 1708, 1709, 1710 (alle
„fimicola“) (L); Heveringen: Bas 5127 „fimicola“ (L);

Vinhorten: mm Brummelen 657 „fimicola“ (L); Prov.

Utrecht: Amolds 663 „fimicoia“ (L); Vogelenzang: Bas
1707 „fimicola“ (L); Nymegen: Kalff 14.4.1961 „fimicola“
(L); Süd—Beveland: Peters 27.4.1968 „fimicola“ (L); Was—
senaar: Maas Geesteranus 12448 „fimicola“ (L); Leiden,
Hortus Botanicus: Oosterstroom 30.4.1936 „fimicola“
(L); wm Ryn 5.10.1940 „fimicola“ (L); Dorst: _]ansen
13.4.1959 „campanulatus“ (L); Graveland: Damm 70—

29 indet. (L); Castricurn: Kits 1). Waveren 23.10.1980
„acuminatm“ (L); Wassenaar: Bas 30.4.1983 „ater“ (L);

Planeyse: Bas 6.5.1967 „ater“ (L); Losser: Bas 23.4.1949
„arer“ (L); De Cutte: Huijsman 23.4.1949 „flmicola“
(L); Walcheren: Hnijsman 1304 „fimicola“ (L); Was-
senaar, Meyendel: Hmfsman 6.11.1957 „flmicola“ (L);
Doetinchern: Hm'jsman 12.6.1953 „subbalteatus“ (L);

Wageningen, Belmonte Park: Ieg. ? 26.6.1972 „olivaceus“
(L).
Ö 5 t e r r e i c 11: Tirol, Matrei, Mühlbachtal: Pöder,
det. Moser „$ubbalteatus“ (IB 80/23); Tirol, Weidewiese:
Moser 16.5.1948 „flmicola var. ater“ (M).

S c h W e d e n: Uppland: Ryman 5108 „ate‘r“ (UPS);
Bohuslän: Kamall 6933 „ater“ (GB); Västergötland:
Strid 1.6.1958, det. Kawall 8169 „ater“ (GB); Varberg,
Getterön: ]acobsson 79001 „fimicola“ (GB); Tunshem:
]acobsson 78005 „flmicola“ (GB); Göteborg, Botan. Träd—
garden: Nathorst—Windabl 4904 „fimicola“ (GB); Sten—
nungsund: Kawall 2742 „subbalteams“ (GB); Bohuslän:
Suneson 2.6.1958 indet. (GB); Uppland: Lundefl @
Melderis 22.5.1946 „langei“ (UPS); Uppland: Nannfeldt
8205 „langei“ (UPS); Uppland: Ryman 15.5.1979 „ater“
(UPS); Smäland: Haglnnd 5.6.1946 „ater“ (UPS); Uppsa-
1a: Lunde11, Fungi exsiccati suecici No.2898 „ater“ (C);
Göteborg, Botan. Garden: Natborst—Windabf 25.6.1937
„fimicola“ (UPS); Smäland: Lande” @- Stordal 16.9.1949
„fimicola“ (UPS).
S c h w e i 2: Kanton Luzern, Flühli: Kränzlin 1308—79
„acuminatus“; Favre 25.5.1947 (MICH).

TSchechien/Slowakei:Böhmen:Herin/e
3.5.1942 „fimicola“ (PRM); Kvetinca: Kubic"ka s.n., det.
Herink „fimicola“ (PRM); Böhmen: Herb. Herink, Ku-
biöka 20.4.1946 „fimz'cola“ (PRM); Böhmen: Koci 7.5.1944
„mbbalteatm“ (PRM); Böhmen: Herink 26.7.1937 „papi-

lionaceus“, 19.5.1942 (3 Belege), 20.6.1943, 1.5.1944 (alle
„_fimicola“) (PRM); Masav, Va1dstejn, Turnov: Herink

18.8.1946 „papilionaceus“ (PRM); Prag: Herink 19.5.1942
„_fimicola“ (PRM); Kladus: Herink 17.6.1941 „fimicola“
(PRM); Milevsko: Herink 13.7.1944 „retirugis“ (PRM);
Böhmen: S‘vrößk 29.5.1944 „fimicola“, 5.1943, 15.5.1960,

16.4.1961, 17.5.1962 (alle „subbaiteams“) (PRM); Trebon:
Sf0rfek 16.5.1962 „fimz'cola“, Svr€"ek @ Kubiöka: 15.5.1962
„fimicola“ (PRM); Böhmen: Va€ek 15.6.1941, 2.9.1944
(alle „fimicola“) (PRM); Cerenice: Kubiö'ea 7.5.1944
„fimicola“ (PRM); Turnov‚ Karovsko: Kubic“ka 18.4.1946
„fimicola“ (PRM); Prag: Kavina 721586 „fimicola“
(PRM); Böhmen: Pannska 14.5.1944 „fimicola“ (PRM);



Prag: Urbankova 26.8.1947, det. Charvat „flmicola var.

arer“ (PRM); Böhmen: Hemer 24.4.1966, det. Svréek
„ater“ (PRM); Böhmen: Wichanskj 6.5.1966 „retimgz's“
(PRM); Golcuv ]enicov: Herinfe 9.7.1940, 23.—24.7.1940
(alle indet.) (PRM); Prag: Herinfe 6.6.1940, 28.8.1941 (311e
indet.) (PRM); Böhmen: Svré'ek 14.6.1961 indet. (PRM);
Böhmen: Pila't 30.5.1962 indet. (PRM); Prag: Charvat
19.7.1942 indet. (PRM); Turnov: Schmidt 19.6.1946 indet.
(PKM).

Amerika

A r g e n t i n i e n: Neuquen, Alrededores: Singer 3515

„ufiginicola“ p.p. (BAFC).

B e r rn u d a —1 n s e 1 n: Seawer & Waterston 159 indet.
(NY).

] a m a i k a: Murn'll (S- Harris 1072 „Campannlarius
campanulatus“ (NY).
M e x i k o: ]a1apa: Murrill 12.—20.12.1909 „Campanula—
riu5 campannlatus“ (3 Belege) (NY).
P u e r t 0 R i c o: Earle s.n. indet. (NY).
U S A: New York, Grass: leg. ? 6.1916 „venenosus“ (NY);

Kalifornien: Morse 28.5.1934 „papilionaceus“, 25.9.1934
(NY); Kalifornien: Mc Clatcbie s.n. „subbalteatus“ (NY);
New York: Dodge 26.5.1910 „retimgis“ (NY); Pacific
coast, on lawn: Morse 5.n., det. Rea „campanulatus“

(NY); Florida, Gainesville: West 3.6.1938 „campanulatus“
(NY); Tennessee: Murrill 18.-24.8.1904 indet. (NY);
Washington: Murrill 466 indet. (NY); Utah, on new1y
leid lawn: Rex 4.6.1974 „fimicola“ (NY).

Asien

M 0 n g 0 1 e i: Töv—Aimak, Terelz: Zscbieschang
28.6.1988 indet.

Panaeolus guttulatus

Europa

D e u t s c h 1 a n d: Sandhausen, NSG „Düne Pflege
Schönau“, Kiefern—Robinien-Wald: Winterboff 76108 in—
det.; Sandhausen, Brandstelle im Kiefern—Robinien—Wald:
Winterboff 21.8.1979 indet.; Sandhausen, Waldweg im
Wald am Hardtgraben: Winterkoff 7682 indet.(B); Un—
terfahlheim, Fichtenwa1d: Schnarbacb 10.10.1981 „gm—
tulatus“ “(B); Oberbayern, München—Hirschau, Wiese b.
Eschen: Einbellinger 2.9.1976 „guttnlatns“ (M); Ober-

bayern, Isarau b. Garching: Einhellinger 1968—-71 „gut—
tulatus“ (M); Augsburg, Siebenbrunn, Fichtenparzelle:
Stang! 8.9.1969 „guttulatus“ (M); Augsburg, Sieben-

tischwald: Stang! & Bresinsky 16.8.1959 „gntmlarm“
(M); Überlingen (Bodensee): Ham; 29.8.1982 „guttnlarm“
(B); Schwetzingen, Wingertsbuckel: Winterkoff 21.5.1983
„guttulatus“; Südliche Oberrheinebene: Winterboff 8534,
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8547 (alle „guttufatus“); Nersingen: Schnarbacb 25.9.1981
„gnttulatus“ (B).
N i e d e r 1 a n d e: Noordwijkerhout: Maas
Geestemnus 15142 „ater“ (L); Velsen: Tjallingii 6.11.1976
„guttulatus“ (L); Wassenaar: Huijsmcm 139, 313, 315 (alle
„gutrulazus“) (L); St. Anhain: Herb. Huijsman, Cou-
lot 20.7.1960 „guttulatns“ (L); Vanel: Marti 14.8.1960,
19.6.1961, 2.11.1961 (alle „gutmlams“) (L).

Ö 5 t e r r e i c 11: Tirol, Imsterau, Brandstelle: Moser

19.5.1965 „guttulatus“ (IE 65/ 141); Tirol, Gnadenwald:
Herb. Moser 48/267, Chaida 16.7.1948 „guttulatus“ (M);
Tirol, Iglerwald, Stangensteig: Herb. Moser 49, Chaida
& Gams 14.u.15.9.1949 „guttulatns“ (M).
S c h W e i z: Gampelen/Witzwil: Favre 1954 „guttulatus“

(GK 8673); Hamlet 65/133, 65/191, 70/585 (alle „guttui'a-

tm“) (ZT).
Tschechien/Slowakei:Böhmen:$vröek
20.6.1965 „gurmlatus“ (PKM 610770); Böhmen: Vank

4.9.1941 „gurtulatm“ (PRM 721601).

Panaeolus olivaceus

Europa

D e u t s c h 1 a n d: Gerhardt 74400, 79201,

79202, 81185, 81186, 81187, 81183, 31189, 82183, 83057,

83058, 87088 (alle „olivaceus“); Ber1in: Mycotheca Be-

rolinensis, Gerhardt 0282 „oliwceus“ (B); Oberbayern,
Glenn: Kinzel 30.4.1916 „fimicola“ (M); Mainzer Sand,
Allio—Stipetum: Winterhoff 75328 „fimicola“; Sandhau-
sen, Pflege Schönau, Pyrolo-Pinetum: Winterhoff 76140
indet.; Grünstadt/Asselsheim, südl. Hohfels, A11io—Sti-
petum auf Sandstein: Winterboff 7544 „fimicola“ (B);
Auwald Leipheim, Fichtenparzelle: Enderle & Schnar-
ba€b 29.11.1981 indet. (B); Berlin, Parchimer Allee:
Ludwig 10.5.1980 „papilionaceus“; Harz, auf Strohmist:
Ludwig 5.1981 „papilionaceus“ (B); Berlin—Gatow: Ger—
hardt 5.1983, 21.11.1987, 18.3.1990 (alle „oliva€eus“)

(B); Ber1in, Langes Luch: Ludwig 15.5.1980 „ mico-
la“; Berlin-Tiergarten: Weiß 19.11.1978 indet. (B); Klei-
ner Odenwald, Totenbrunnen, Sumpfwiese: Winterboff
2.10.1981 „rickenii“; Bremen: Schilling s.n. „fimicola“;
Oberbayern, Hirschau: Einbellinger 22.8.1969 „fimicolaz“
(M); Dresden: Rabenhorst, Herbarium mycologicum
No. 1109 „campanulatus“ (M); Oberpfalz, Teublitz: Kil-

iermann 6.1909 „campanulatus“ (M); Bayern, Straß: E11—

derle 23.6.1980 „subbalteatus“ (M); Oberhof, Saukopf—

moor: Gröger 24.10.1982 „olivaceus“ (B); Berlin, Botan.

Garten: Pir€her 8.1981 indet. (B); Berlin-Gatow: Trett—
ler 1.4.1983 indet.; Kaiserstuhl: Winterbofi 31.10.1982
„rickenii“; Schwäbische Alb: Winterboff 16.10.1982 (2
Belege: „rickem'i“, „fimicola“); Magnus 9, 1895 indet.
(HBG); Bez. Erfurt, Oberhof: Gröger 16.10.1982 „197111—

€ola“ (IE); ]. Schäffer s.n. „flmicola“ (C); Oberrheinebe-
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ne, Weingartener Moor: Winterbofl 84161 „uliginosm“;

Main, Karlstadt: Winterboff 84654, 84661 (alle indet.);
Bodensee, Eriskircher Ried: \17intenbof}r 84185 indet.;

Augsburg: Stang! 30.7.1986 indet.; Oberrheinebene: Win—
terbaff86230, 86240, 86.328, 92212 (alle indet.); Leipheim:
Enderle 21.5.1982 indet.(B); Riedheim/Langenau: Ender—
le 14.6.1990 indet. (B); Niederkrüchten: Meusers 2423
indet.; Bad Schwartau: ]abn @ Schmidt P8, P11, P14 (alle
indet.) (B).

D ä n e m a r k: Raid 10.1976 „spbinctrinm“, 28.9.1979
„fimicola“ (C); ]yl1and: Knudsen 28.10.1977, 16.10.1978
(alle „fimicola“) (C); Mön: Knudserz 14.10.1977 „flmz'cola“
(C); Laess1ae 24.10.1980 „fimicola“ (C); Sjaelland: Hau-
erslev 15.6.1972 „ oem'secz'i“ (C); Hauerslev 15.6.1972
„fimicola“ (C); Knudsen 19.10.1977 „olivaceus“ (C).
F a‘: r 6 e r s: Thorshavn: Maller 24.6.1938, 16.7.1938
(alle „olz'wceus“) (C); Maller 20.8.1938 „acaminatus“
(C); Müller 24.6.1938 „Panaeolus (Psilocybe) spec.“ (nur
Sporenpulver) (C).
F i n n 1 a n d: Tampere, Sulkavuori: Söderholm 1086
indet. (B); Tiensun 28.8.1964 „flmicola“ (H); Schulmann
14.6.1952 „flmz'coia“, 20.7.1958 „papilianaceus“, 17.8.1961

„campanulams fm. G“, 17.8.1956, 2.10.1956 (11116 indet.)
(H); Nyberg 25.5.1949 „mbbalteatns“ (H); Saarenos/ea
28.8.1979, 5.9.1980 (alle indet.) (H); Toumikos/ei 16.9.1980
indet. (H); Ou1un Pohjanmaa: Ohenoja 12.9.1983 in—
det. (OULU); Koillismaa: Kaik/eonen 18.8.1983 indet.
(OULU); Koillismaa: Ul‘vz'nen 23.9.1979 indet. (OU—
LU); Ou1un Pohjanmaa: Kaik/eonen 18.9.1983 „ater",
13.9.1983 indet. (OULU); Lapponia inarensis: Greville
29.7.1969 „rickenii“ (OULU); Pohjois$avo: ]okimnra
13.9.1983 indet. (OULU); St. Lappi: Sältin 10.10.1958
„campanulatns“ (OULU).

G r o 13 b r i t a n n i e n: Schottland: Watling
5939 „foenisecii“ (E); Dornam: Warling 455€, 4696 (alle
„fimicola“), 4340 p.p. „ oenisecii“ (E); K11mory: Watling
5810 „fimicola“ (E); Durhan: Watling 443€ „fimicola“
(E); Argyll: Wath'ng 11297, 11306 (alle „fimicola“) (E);
South West: Watling 5730 „fimicola“ (E); Mu“: Watling
7275 „subbalreatus“ (E); Edinburgh: Orion 938 indet.
(E); Yorkshire: Watling 2601 „leucophanes“, 13821 „ca—

. staneifolins“, 5010, 8958 (alle „flmicola“) (E); Schottland:
Herb. Watling 13346, Wargot „ater“ (E); Marayshire:

1174111123 4984 „ater“ (E); Invernesshire: Orten 1669
„oliwceus“, 4431 „olivaceogriseus“ (E); Norfolk: Orten

3039 „oiivaceus“ (E); Seeb1es: Watling 14219 „casta—
nezfolins“ (E); Shetland: Watling 16870 „castaneäolius“,

16747 „olz'vaceus“, 16801 „fimicola“ (E); Skye, Ben Tote:
1eg.? 6.8.1980 „castanerfolius“ (E); Ruawa1: Watling 6763

„subbalreatus“ (E); Pertshire: Watling 11771 „olz'vaceus“
(E); Herfordshire, Shobdon: Orten 2070 „oliwceus“ (E);
Midlothian: Warlz'ng 14207 „fimicola“ (E); Wales: Kits
fu. Waveren 30.8.1960, 1.9.1977 (alle „fimicola“) (L);
Schottland: Kits fu. Waveren 5.9.1963 „fimicola“ (L).

N i e d e r 1 a n d e: Bas 28.2.1961 „olivacens“ (L
960.110 203); Noordwyk: Bas 1185 „ater fm. macrospo—
m“, 1721 „ater“, 5829, det. Kits v. Waveren „fimicola“

(L); Voorschoten: Bas 6021, det. Kits. v. Waveren „ mico—

la“ (L); Velsen: Bas 7166, det. Kits v. Waveren „flmicola“
(L); Wassenaar: Bas 1701, 6560 (alle „fimicola“) (L);
Leiden: Bas 4045 „fimicola“ (L); Leiden: Cool 14.4.1918
indet. (L); Breda: ]ansen 9.4.1959, 15.11.1959 (alle „fi—
mz'cola“) (L); Oostvoorne: Bas 8111 „mbbalteatns“, 5125
indet. (L); Santfoort: ]ansen 9.11.1963 indet. (L); Vleuten:
Damm 72—70, 72 —74 (alle indet.) (L); Graveland: Daams
71—147 indet. (L); Ter Horster land: leg.? 4.7.1978
„oliwceus“ (L 6846/45); Utrecht, Amerongen: Kits v.

Waveren 27.9.1972 „fimicola“ (L); Bakkum: Kits @.
Waveren 28.10.1977 „fimicoia“ (L); Castricum: Kits @.

Waveren 6.11.1976 „fimicola“ (L); Oldenzaal: Kits 19.
Waveren 13.10.1973 „fimicola“ (L); Wassenaar: 1'fallingiz'

19.6.1975 „ oenisecii“ (L); ZuidJ-Iolland: Arnolds 401
„foenisecii“ (L); Gravenhage: Hutjsman 153 „flmiputn's“
(L).
Ö 5 t e r r e i c h: Steiermark, Grazer Bergland: Riedl
12.11.1976 „fimicola“, 12.11.1976 „retimgis“ (GZU).
S c h W e d e n: ]acobsson 12.10.1981 „ater“ (GB);

Andersson, Stridvall & ]acobsson 19.10.1976 „fimicola“
(GB); Göteborg: NarbersßWindabl 13.6.1955 „papilio—
nacem“ (GB); 1eg.? „papiliomzceus“ (GB 1164); Egge—
by, Drottningkullen: ]acobsson 8.10.1976 „papilionaceus“

(GB); Bohnslän, Skaftö: Srmesson 2.6.1958 indet. (GB);
Upp1and: Rymam 12.10.1974, 2.11.1977 (a11e „fimicola“)
(UPS); Expedicio suecia 1907—1909,Sk0t15b3rg s.n. „cam—

panulatus f. €mssior“ (UPS); Spitzbergen: Wofdmar 1968
indet. (2 Belege) (UPS).
3 c 11 W e i z: Fayod 1895 „remotus“ (GK 8658); Kanton

Luzern, Gelfingen, Heidegg: Kränzlin 0705 —77 KZ „sub-

baiteatus“; Kanton Luzern, Kernwald, Vogelschlafplatz:
Breitenbach 1408—78 BR 16 „fimicola“; Kanton Luzern,
Kernwalcl: Breitenbach 0710—78 BR 1g „castaneifolius“;
Arzier: Favre 1941 „flmicola“ (GK. 8669).
Tschechien/Slowakei:ßöh—
men, Weißkirchen: Female, Flora Bohemiae et Moraviae

exsiccata No.305 „Agaricus retimgis“ (HBG); Böh-
men: Herink 17.5.1943 „guttu1fatus“, 5.9.1938 „papit'io-

naceus“, 22.7.1941, 19.5.1942, 1.5.1944 (3116 „fimicofa“),

26.7.1942 „semilanceatus“ (2 Belege), 4.11.1936 (2 Bele-

ge), 7.11.1936, 1.11.1938, 9.10.1940 (alle indet.) (PRM);
Böhmen: Svrc'ek 20.8.1960 „mbbalteams“, 25.9.1960 in—

det. (PRM); Cerenice: Kubiöka 7.5.1944, 26.9.1944 (alle
indet.) (PRM); Turnova: Chamar (% Kubic"ka 4.11.1945
indet. (PRM); Konstant. Lazne: Pilcit 13.7.1963 indet.
(PRM); Prag: Herink 12.8.1941 indet. (PKM).

Amerika

U S A: Hatcb 5.1916, det. Murrill „semiglobams“



(NY); Herb. Columbia University, Local Flora, Lawine

14.4.1917, 1.7.1917 (alle „venenosns“) (NY).

Australien

N e W S o .u t h W a 1 e s: Newcastle: Monthoux 1971
„rickem'i“ (GK 7045); Cleland (alle indet.) (AD 5148,
5166)
S 0 u t 11 A u s t r a 1 i a: Keith: Warm}? indet. (AD
4621)

Panaeolus papilionaceus
var. papilionaceus

Europa

D e u 1 s c h 1 a n d: Gerhardt 74398, 76085, 77136,

79199, 81181, 81182, 81183, 82179, 83054, 87082, 87083,

87084 (alle ,5pbinctrinns“); Kummer 2.6.1851 „ micro—

la“ (M); Schilling 6.7.1981 „papilionaceus“; Münster:
Heuffler 5.8.1966 „campanulatus“ (B); Brunn a.d. Pit-

ten: Huber 20.6.1943 „campanularus“ (B); Berlin—Britz:
Michaelis 2.6.1974 „papilionaceus“; Riedheim: Endew

le 15.8.1982, 14.6.1990, 8.7.1992 (alle „papilionaceus“)
(B); Walldorf, Rei11ngen: Winterboff 8158 „papiliona—
cms“; Muna bei Bühl: Enderle 25.7.1981 „papilionacens“;
Schwarzwald, Homberg: Enderle 29.9.1981 „papilionw
cms“; Bühl, Kuhdung: Enderle 15.9.1981 „papilz'onaceus“;
Regensburg, Hauzenstein: Killermann 5.1912 „acumß

narus“, Killermann s.n. „campanulazus“ (M); Regens-

burg, Keh1heim: Killermann 9.1904 „acumz'nams“ (M);

Bayern, Wank b. Partenkircheni Huber & Bresinsky
10.8.1968 „rickenii“, 10.8.1968 „spbinctrinus“ (M); Bay-

ern: Kummer 16.8.1954 „fimicola“, 24.8.1954 „fimz'cola“

(M); Dresden: Rabenhorst, Herbarium mycologicum
N0.410 „fimicola“ (M), (PRM); Dresden: Rabenhorst,

Herbarium mycologicum, Ed. 2 N0.108 „campanula—

tm“ (L); Fichtelgebirge, Wa1dershof: Killermann 5.1918
„fimipntris od. papilionaceus“ (M); Viechtach: Killer-
marm 23.9.1934 „pbalaenarum“ (M); Regensburg, Haim-
acker: Killermann 27.9.1923 „queletii“ (M); Südbay—
em, Landshut: Killermann „retimgis“ (M); Regensburg,
Pielenhofen: Killermann 9.1910 „retimgis“ (M); Leip—
zig: Auerswald „pczpilionaceus“ (M 102—81/98); Mün—
chen, Hirschau: Einhellinger 4.9.1969 „spbz'ncrrinus“ (M);

Augsburg, Wellenburg: Stang! 4.8.1970 „sphinctrinus“
(M); Augsburg, Stadtbergen: Stang! 13.8.1970 „sphin€—
trinus“ (M); Benediktbeuern, Bichl: Allescher 9.9.1885
„campanulatus“ (M); Sachsen, Dohna: Wahl. 13.6.1861
„campanulatus“ (M); Anklam 26.9.1919 „campannlatus“

(M); Niessl 5.1867‚ 6.1867 „campanulatus“, Niessl 50569

indet. (M); Ascholding: Einhellinger 27.6.1975 „spfaz'ncfi
trinus“ (M); Starnberger See, Bauerbach: Einhellinger
8.6.1974 „spbz'ncrn'nus“ (M); Augsburg: Stang! 28.9.1967
„sphinc‘trinus“ (M); Lkr. Friedberg, Wiffertshausen: Bre—
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sinsfey 23.6.1957 „campanulams“ (M); Augsburg, Eurasf
burg: Stang! 24.7.1960 „spbinctrinus“ (M); Oberbayern,
Pöttmes: Herb. Killerrnann, Silbernagel „campanulatus“
(M); Umgebung Regensburg, Laaber: Killermann 1909,
8.1912, 10.1914 (alle „campannlatus“) (M); Riedenberg,
Schloß Prunn: Killermcmn 15.8.1916, Oberpfalz, Grafen—
Wöhr: Killermann 10.8.1924, Regensburg, Jura, Deining:
Killermann 8.1916, Karlstein: Killermann 15.11.1946,
Bayerischer Wald, Cham: Killermann 5.11.1911 (alle
„campanulatus v. sphinctrz'nus“) (M); Lkr. Garmisch-Par—
tenkirchen, Enninga1pe: Bresinsky 1.7.1966 indet. (M);
Dresden: Klotzsch, Herbarium vivum mycologicum
No.410 „fimicola“ (L); Mittelfranken: Magnus 4, 7, 35

„campanulatus“, Magnus 10 „fimicola“, Magnus 27 indet.

(HBG); Timm 6. 11. 8.10.1976, 29.9.1979 (a11e „fimzpu-

Iris“) (HGB); Hamburg: Eichelbaum 26.8.1883 „sepa—
mtus“, 20.9.1884, 24.9.1884, 10.1900 (alle „campcmula-

Ins“), 27.7.1883 „ oem'secii“ (HBG); Hamburg, Eilbeck:

Donner 2.10.1884 „campanulatus“ (HBG); Hamburg,
Eilbeck: leg. ? 26.6.1886 „papilionacem“ (HBG); Ham—
burg: Stange 8.1883 „papilionaceus“ (HBG); Sachsen—
W31d: Brick 30.8.1897 „papilionaceus“ (HBG); Finster—
walde: Krieger, Fungi saxonici N0.325 „papilionaceus“
(HBG), (M), (NY), (W); Sydow, Mycotheca Marchica
No. 3203 „campanulatus“ (HBG), (NY), 3301 (HBG);

Hamburg: Rupprecht 26.4.1914 „flmicola“ (HBG); Säch—
sische Schweiz: Gierloff 6.5.1923 „campanulatus“ (9
Belege) (HBG); Laubenheim: 117111691960)?r 8355 „splainc—
trinns“; Herb. Lind, Flora Marchica, Tamsel 4.6.1907

„acumz'natus“ (C); ]. S€bäffer s.n. „retirugis“, s.n. „pa-

pilionaceus“, 20.11.1930 „spinctrinus“, 1928, 4.8.1929,

18.8.1929 (alle „€ampannlatus“), 334, 2.7.1927, 19.8.1929
(alle indet.) (C); Berlin: Hennings 1893 „campanuia—
ms“ (NY); Herb. Krieglsteiner 22.9.1973 „spbinctrinus“,
9.6.1977 „retz'mgis“; Berlin: Hennings 10.1893 „campa—
nulams“ (E); Eifel: Bas 5753 „sphinctrinus“ (L); Mül—
heim: Bamberger 1846 „papilionaceus“ (B); Thüringen,

Er1au: Michaelis 10.1978 „spbz'nctrinus“ (B); Oberhessen:
Herb. Ludwig, Hu.pfee 13.8.1949 „papilionaceus“ (B);
Niederdonau‚ Pitten: Huber 25.7.1943 „sphinctrinns“

(B); Oberhessen, Alsfeld: Hupke 15.5.1948, 30.10.1949
(9.111: „campanulatm var. sphinc‘trinus“) (B); Pommern,
Hiddensee: Rothe 26.7.1939 „€ampannlatm“ (3 Belege)

(B); Brandenburg: Rothe 5.10.1924, 7.1929, 7.6.1935
(11116 „campanulatus“) (B); Berlin—Grunewa1d: Buchwald
6.1892 „campanulatns“, 1892 „fimicolus“ (B); Herb. Ver—
ein d. Naturfreunde Reichenberg „semiovatm“ (3 Belege)
(PRM); Gör1itz: Pila't 10.1938, det. Haas „campanwiams“
(PRM); Oberbayern, Starnberger See, Berg: Savaletti
6.7.1980, det. Einhellinger „retimgis“ (M); Ausburg,

Lochbachheicle: Stang! 6.10.1967 „retirugz's“ (M); Bich1:
Ailesdaer 28.8.1885 „retimgis“ (M); Regensburg, Jura:

Killermann 10.8.1909 „retirugis“ (M); Hauzenstein: Kil—

lermann 7.7.1910 „rerimgz's“ (M); Oberpfalz, Leonberg:
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Killermann 15.8.1909 „retimgis“ (M); Bez. Erfurt, Eisen-

ach: Gröger 26.5.1982 „rerimgis“ (IE).
B e 1 g i e 11: mm Brummefen 1807 „campanulams“ (L).
D 21 n e m a r k: Srensgaard 11.10.1981, det. Rald
„retimgis“ (C); Raid 10.1976 „spiainctrinus“ (C); An—

dersen 1.7.1981 „spbinctrinus“ (C); Knudsen 18.7.1974,

30.10.1974 (alle „sphinctrinm“) (C); Hansen s.n., det.
Rald „papz'lionaceus“ (C); Fyn: M. Lange 7.6.1960, det.
Rald „pi'aalaenamm“ (C); ]y11and: Knudsen 28.10.1977
„spfainctrinus“ (2 Belege) (C); ]y11and: Borgen 19.7.1980,
3.7.1981 (alle „sphincrrinns“) (C); Sjaelland: Christian—
sen 25.7.1970 „sphinctrinns“ (C); Sjeelland: Knudsen
19.10.1977 „spbinctrinus“ (2 Beiege) (C); Knud5€n ("Zr
Petersen 12.7.1974 „spi'ainctrinus“ (C).

F a: r Ö 6 r s: Kohavn: Müller 1942 „papilionaceus“ (C);

Merlin (z.T. leg. Pedersen) 1938/39 „campanwlatm“ (11
Belege) (C).
F i n n 1 a 11 d: Mustiala: de Thümen, Mycotheca univer—
salis NO. 2003, Karsten 7.1880 „Ciml'ymotm spbincrrina“

(HBG), (GK. 8643, 8644), (M), (NY), (PAD), (W);
Nyberg 1.8.1939 „phalaenamm“, 8.1947 „amminarus“,
Nyberg 31.7.1942, Nyberg s.n. (2 Belege) (alle „ a-
pilionaceus“) (H); Frey 29.8.1937 „Anellaria separata“,
13.8.1949 „papilionacem“ (H); Frey 7.11.1937, 2.9.1938,
20.10.1940, 29.8.1941, 19.7.1949, 8.8.1949 (3.116 „campanzt-

farm“) (H); Fagerström 19.8.1967 „Anellaria semiovata“,
9.9.1980 „papilionaceus“, 22.6.1974, 18.8.1961, 15,8,1961,

8.8.1962 (alle indet.) (H); Sc/mlmann 14.8.1952 „aca—
minatns“, 24.7.1952, 2.8.1953, 6.8.1955 (alle „sphinctri—

nm“), 8.9.1955 „pseudoacnminarus“, 10.7.1957, 23.7.1957

(alle „campanulatm“), 23.7.1957, 18.6.1958 (alle „pa—

piliorzacens“), 19.6.1960 „Copeiandia spec.“, 16.6.1961
„Copelandia cyanescens“, 23.8.1952, 6.6.1955, 21.9.1955,

1.7.1956, 17.6.1960 (8.116 „Tc’tirugis“), 17.8.1956, 20.7.1957,

13.8.1963 (alle indet.) (H); Karsten 2312 „fimicola“, 2314,
2317, 2340 (alle „papilionaceus“) (H); 0. Karsten 2322
„papilionaceus“ (H); Karsten 2326, 2328, 2329, 2330,

2331, 2333, 2334 (alle „campanufatus V. sp/ainctrinus“)

(H); Thuslsz 19.8.1892 „fimicolcz“, 20.8.1992 „papiliona—
cam“, 18.8.1892 „sphinctrinus“ (H); Malmström 25.7.1950
(2 Belege „papilionacens“), 3.8.1953 „campanularus“ (H);

Tiensun 24.8.1963, 1.8.1966 (alle „campanulatus“) (H);

Eklund 17.7.1949 „papilz'onaceus“ (H); Herb. Frey, Ek-

lund 17.8.1949 „spbinctrinus“, 10.9.1941, 28.7.1949 (alle

„campanularus“) (H); Toumz'feoski 24.9.1951, 20.7.1952,

4.10.1953 (alle „campanulams“), 17.9.1980 „sphz'nc—
trinm“, 23.8.1956, 24.8.1956, 18.8.1957 (alle indet.)

(H); Tigerstedt 26.5.1907 „spbinctrz'nus“, 12.8.1907 „cam?
panulams“ (H); Abti 4.8.1965 „papilionacens“ (H); Ham?
burg 5.8.1907 „campanulams“ (H); Ranbala 14.8.1951
„spbinctrinus“, 24.8.1951 „campannlams?“, 1.8.1951,

26.5.1952 (alle indet.) (H); Ranmvaam 24.6.1949
„campanulams“ (H); Tegengren 20.8.1894 „papilz'onw
cms“ (H); Gollund 1843 „papifionaceus“ (H); Salrin

17.7.1960 „campanwlazus“ (H); Korbonen @ Toumi—
koski 19.9.1977 „spbinctrinus“, 12.9.1976 „campanula—

MS“, 27.9.1975, 12.9.1976, 17.9.1976 (alle indet.) (H);

Korbonen @ Saarenoska 6.7.1977 „spi'aincrrinm“ (H);

Herb. Inst. Phytopathologici Uni. Helsinki, Lanrila
3.5.1936 „spi'az'nctrinus“, 8.7.1934, 10.7.1934, 14.10.1934,
14.10.1935 (alle „campanulatns“) (H); Uotila 21.8.1968,
17.7.1970, 13.8.1970, 6.8.1971, 7.8.1971 (3,11€: indet.)

(H); Saarenoska 8.8.1980 indet. (H); Askola 16.10.1975,
28.7.1978 (alle indet.) (H); Issaa'eainen 11.7.1976 in—
det. (H); Warling 8609 „spl'az'nctrinus“ (E); Leppavista:
Lönnbo/am 13.7.1903 „subfirmns“, Kuo 2547, 2535 (alle

„papilionaceus“) (OULU); Kuopio: Lönnbo/am 25.7.1903
„ rmu5“ (OULU); Lapponia inarensis: Kallio 17.8.1961,
18.8.1961 (alle „spbincrrinus“), 19.8.1961 „papilionaceus“,

18.8.1962 „rickenii“ (OULU); Pohjois-Pohjanrnaa: Ohe«

naja 8.9.1968 „spbinctrinus“, 21.7.1972 „fimicola“, Ul—

1;inen @ Obenoja 21.7.1971 „sp/ainctrinus“ (OULU);
Oulun-Pohjanmaa: Obenoja 1.8.1983 „spbinctrinus var.

minor“, 16.9.1983 indet., 18.9.1983 „rickenii“ (OU-

LU); Keski-Pohjanmaa: Koskela 20.7.1970 „rickenii“,

20.7.1970 „spi'az'nctrinus“ (OULU); Pohjoisßavo: ]oki—
mnm 13.9.1983 „rickenii“ (OULU); Enontekiön Lap—

pi: Obenoja 23.7.1971 „sp/ainctrinus“, 23.7.1971 indet.
(OULU); Etelä—Häme: Söderbolm 29.8.1979 „retimgis“
(OULU); Kamin Lappi: Obenoja 29.7.1970, 1.8.1970
(alle „sphz'nctrz'nm“) (OULU); PerevPohjanrnaa: Ohenoja
25.7.1983 „spfaincrrinus“ (OULU).
F r a n k r e 1 c h: Toulouse: Roumegwére 4006
„papilionaceus“ (GK 8642); Korsika: Lundqwist 13.5.1965
indet. (UPS);]ossemnd 14.7.1938, 14.8.1938 (alle „campw

nnlatm“) (MICH); Vogesen: R0umeguére, Fungi gallici
exsiccati, Marty 4006 „sp/oinctrinus“ (NY).

G r ö n 1 a n d: M. Lange 11.7.1946, 15.7.1946 (alle
„campanulatm“) (C).
G r 0 13 b r i t a n n i e n: Northumberland, Housesteads:

Bas 5843 „papilionaceus“ (L); Rhum: Dennis 16.7.1951

„sp1ainctrinus“ (MICH); Yorkshire: Herb. Watling 11748,
Bewell „campanulatus“, 673€ „spbinctrinus“ (E); Port

Phillip: Mincfaz'n s.n. „papilionaceus“ (E); Pertshire: Wat-
ling 7908 „papilz'onaceus“, 7688 „spfaincrrinus“ (E); 111-

vernesshire: Orten 3707 „sphincrrinus“, 4432 „oliwaceus“

(E); Watling 516 „papilionaceus“, 7391: „sphinctrinus“

(E); Selkokshire: Warfing 13838 „campanulams“ (E);
Edinburgh: Orion 1670 „papilionaceus“, 9167 „sphinc-
trinns“ (E); Pertshire: Orion 3040 „sp/ainctrinus“, 3037
„oliwellus“ (E); Young 9.1938 „spbinctrinus“ (E); Müll:
Watling 7475 „spfainctrz'nus“ (E); Northumberland: Bas
5844 „spfainctrz'nus“ (L); Rhum: Watling 883€ „papilior
naceus“, 5818 „spbinctrinus“ (E); Schottland: Watling
13368 „spfainctrirms“, ]obnston 4967, det. Wakefield

„campannlatns“, Henderson 2806 „papz'lionaceus“, 4967
„campanulatus“ (E); Durhast: Watling c2517 „sp/ainctrß
mas“ (E); Sutherland, Betty Hill: Watling 9372, 11423



(alle „spbinctrinus“ (E); Argyll, K’Danna: Wadng 11279
„spbinctrinus“ (E); Mainland: ]obnston 3518, det. Wake—
field „spbz'nctrinus“ (E); Skye, Prabost: Murray 9.1980
„spbinctn'nus“ (E); South West: Warling 5713 „papilio-
nacens“ (E); Aviemore: Watling 9.1938 „papilz'onaceus“
(E).
G U S: Singer, Fungi caucasici, Salzen 8.1928 „campanu—
lams“ (W).
I t a l i e n: Vasena: Bresadola 29.7.1924 „acuminatus“

(M); Südtirol, Meran: Killermann 8.191] „guttulatus“'
(M); Südtirol, Trentino: Einbellinger 15.6.1973 „spbinc-
trinus“ (M); Herb. Killerrnann, Bresadola 1267, 1268

(alle „sphänctrinus“) (M); Trento: Bresadola 12 (1900)
„spbincrrinus“, 1902 „campanulatus“ (NY).
_] u g o s 1 a W i e n: Macedonien: Pildt 7.1936
.,campanulatus“ (PRM).
N i e d e r l a n d e: Prev. Friesland: Cbuarre’
3.7.1954, det. Bas „papilionaceus“ (L); Daams 22.10.1969

„papilionaceus“ (L); Perdeck 7.9.1944 „papilionaceus“
(L); Eiland von Dordrecht: Gondswaard 6.8.1979 „pa—
pilionaceus“ (L); Leiden: leg. B1?) „papilionaceus“ (L
6387-3); Leiden: leg. M.(?) „papilionaceus“ (L 6387
—2); Meyen 7.1919, det. Cool „fimicola“ (L); Prev.
Overyse1, Stokkum: Bas 9.6.1956 „papilionaceus“ (GZU);
Utrecht: Oudemans 31.10.1862 „campanulams“ (UPS);
Bas 1023 „spbz'nctrz'nus“ (MICH); Apeldoorn: Oudemans
13.7.1891, Sept. ? (alle „retimgis“) (L); Leist: Ondemans
8.1886 „rerirugis“ (L); Bergen op Loom: Oudemans
10.1901 „campannlatus“ (L); Pulten, in fimo: Dude—

mans s.n. „campanuiatm“ (L); Herb. Oudemans, Reim
22.5.1898, 27.7.1879, 7.186], 31.10.1862, 7.1864 (alle

„campanulatus“) (L); Prev. Noord—Brabant: Bas 5965,
det. Kits v. Waveren „acuminatus“ (L); de Veie 10.1921,

det. Cool „acuminatus“ (L); Prov. Drente: Bas 1885
„campanulatus“ (L); Leiden, Oud. Poelgeest: Perdech
7.9.1944 „campanulatus“ (L); Prev. Zuid—Holland: Maas
Geestemnus 2593 „campanulatus“ (L); Oud. Poelgeest:
Maas Geestemnus & Lusink 22.8.1944 „campanulatus“
(L); Raaphorst: Maas Geestemnus 2886 „campanulatus“
(L); Bennekom: Maas Geestemnns @ Lusink 11.7.1943

„campanulatus“ (L); Brekhorst, in prato: Buse 23.9.60

„campanulatus“ (L); Breda: Warm 1912, det. Cool
„campanulatus“ (L); Nederhorst den Berg: Daams 72—
125 „campanulatus“ (L); Prev. Noord—Holland, Texe1:
Arnolds 364 „campannlatus“ (L); Herb. Ken. Ned. Bot.
Ver. „campdnulatus“ (4 Belege) (L); Prov. Noord-Hol—
land, De Kong: Bas 5081 „spbinctrinm“ (L); Kortenhoef:

Damm 72—154 „spbinctrinus“ (L); Prev. Friesland: Bas
6250 „spfainctrinus“ (L); Stokkum: Bas 1023 „spbinctri—
nus“ (L); Leiden: Maas Geesteranus 13086, Reijnders
7.1953, Bas 1897 (alle „spbinctrinus“ (L); Hilversum:
Daams 70—85 „sphinctrinus“ (L); Verden: Kits fu. Wa—
veren 25.5.1956, det. Bas „sphinctrinus“ (L); Prev. Zu—

id-Holland: Noordeloos 581, 588 (alle „spbinctrinus“)
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(L); Prev. Zuid-I-Iolland: Maas Geesteranus 9595 „reti—
rugis“ (L); Kondekerk, Lange Waard: Maas Geestemnus

9705 indet. (L); wm Hall 4.182? indet. (L); Oudemans
6.11.1898 „pbalaenarum“ (L); Prev. Gelderland: Klem;er
72112 „spbinctrz'nus“ (L); Planeyse: leg. ? „spbincrrinus“
(L 66.302).
N 0 r W e g e n: Finnmark: Lundqvist 27.7.1966
indet. (UPS); Mc Beuth 756 „spbinctrinus“ (E); Finnmark,
Norja: Kallio 22.8.1961 „spbinctn'nns“ (OULU).
Ö 5 1: e r r e i c h: Steiermark, gedüngte Wie-
se: Pircber 3.9.1981 indet.; Ötztaler Alpen: Bresz'nsky
8.1969 „sphinctrinns“ (2 Belege) (M); Land Salzburg:
Caspari 8.1964 „campanulams“ (M); Tirol, Wildmoo—
ser See: Chaida 25.5.1948, det. Moser „campanulatus
var. spbinctrinus“ (M); Wienerwald: @. Hähnel 1909
„campanulatus“ (M); Rosenau, Sonntagsberg: Straßer,

Kryptogamae exsiccatae No. 1424 „campanularus“ (C);
(GK 8652, 8653), (H); (HBG), (L), (M), (NY), (PRC),
(PRM), (W); Tirol, Maria Ward: Killennann 8.1911
„guttulatus“ (M); Magnus 5, leg. Straßer „campanulams“

(HBG); Horde 19.7.1961 „acuminatus“ (ZT); Steiermark:
Riedl 3.10.1976, 5.11.1976, 12.11.1976 (alle „spbinctri-

nm“) (GZU); Steiermark: Möscbl 8.9.1974 „spbinctrinus“
(GZU); St. Goarshausen: Herpa” 8.1883 „campannlatus“
(HBG), (M), (NY), (W); Nieder-Östcrreich: Keissler
11.1926 „flmicola“ (W); Nieder—Österreich: Demelz'us
23.8.1916 „fimicola“ (2 Belege) (W); Lerchenreith: De-
melz'm 2.8.1909 „campanulams v. spbinctrinus“ (W); Stei-
ermark: Recbinger 3.8.1918 „acuminatus“ (W); Wiener
Wald: Keissler 9.1922 indet. (W); Niederösterreich: Beck
550 „Psat/ayrella umbmtica“ (PRC); Gabun, Bodenwiese:
Beck 585 „campannlatus“ (PRC); Villach, Varsach: Beck
14.7.1919, 16.7.1919 (alle „acuminatus“) (PRC); Demelz'us
„retimgis“ (W 110.2).

3 c h w e d e n: Uppland: Eriksson 12.8.1948 „papi—
lionaceus“ (GB); Smäland, Femsjö, Skattegarden: Moser
31.7.1981 „papilionaceus“ (IB); Femsjö, Hägnen: Moser
16.7.1961 „acuminatns“ (M); Schauen, Röddinge: Bre-
sinsky 16.9.1970 „spbincm'nus“ (M); Smäland, Femsjö:
Bresinsky 31.8.1965 „spbinct‘rinns“ (M); St. Kopparberg:
M0mnder 15.9.1981 „spbinctrinus“ (GB); Göteborg: Nat—
borst-Windahl 19.7.1941 „sphinctn'nus“ (GB); Kamall
(alle „campanulatus“) (GB 3097, 3387, 6390, 6425, 6450,
7300, 7306, 7315, 8477, 8522, 9442, 9443, 9910, 11019,

11546, 11717, 13332); Östergötland: Nannfeldt 15.6.1945

„linnaeanus“, 13.7.1948 „papilionaceus“, 20.9.1950 in-
det. (UPS); Uppland: Eriksson 12.8.1948 „papilionacens“
(UPS); Uppland: Lundell 15.6.1944 (2 Belege „papilio-
naceus“), 19.5.1945 „linnaeanus“ (UPS); Uppland: Wahl-
enberg 5.10.1819 „papilionaceus“ (UPS); Smäland: Lun-
dell & Haglund 3.11.1945, 30.9.1948 (alle „linnaeanus“)

(UPS); Upp1and: Aberg 21.8.1942 „linnaeanus“ (UPS);
]ämtland: Nannfeldt 3.8.1951 indet. (UPS); Gästrikland:
Nannfeldt 28.7.1945 indet. (UPS); Norrbotten: Lönnqvist
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18.8.1957 indet. (UPS); Nannfeldt 7894 „linnaeanm“
(MICH); Haglund 863 „lz'nnaeamts“ (MICH); Beardslee

05103 „campanulatus“ (MICH); Lundell, Fungi exsiccati
suecici No.2897 „papilzionaceus“ (C); Herb. Mauritz-
berg, Murrill s.n., det. Romell „campanulatus“ (NY);
Göteborg: Natborsz—Windahl 19.7.1941 „retirugis“ (GB);
Uppland: Lundell 26.10.1943 „retimgis“ (UPS).
S c h w e i z: Trog s.n. „campanulatus“ (BERN);

Seelisberg: Zwyssig 1610—77 ZW 5 „papilionaceus“; Vand,
Marchianz: Clémengon 18.6.1972 „papilionaceus“ (LAU);

Becker 549 „semz'ovatus“ (BERN); Graubünden, Chur:

Bresinsky 8.1964 „spbinctrinus“ (M); Roccia: Favre 1887

„acnmz'nams“ (GK 8649); Arzier: Favre 1940 „campa—

nulatus“ (GK 8668); ]ura: Monrlaoux „papilionaceus“
(GK 6504); Bois de Chaville: Fayod 1895 „papilionaceus“
(GK 8659); Muller 1866 (GK 8640); Horak 22.6.1964
„campanulatus“ (ZT); Watling 8282 „sp/ainctrinus“ (E);
Valais: Koster 7100 indet. (L).
S p ;1 n i e n: Montseny, San Celoni: Dähncke 282 „pa—
piliomzceus“ (B); Kanarische Inseln, La Palma: Dähncke
148, 279 (alle „papilionacem“) (B).
Tschechien/Slowakei:Mäh-
ren, Weißkirchen: Petmk 8.1921, 11.1921 (alle „campa—

nularus“) (M); Eperies: Herb. Niessl, Hazslinskj s.n.
„papz'lz'onaceus“ (M); Prag: Paul Hera s.n. „fimicola“

(HBG); Flora Mährens und der Slowakei, Hmby 8.1926,
7.1929 (51116: „acnminatus“) (H); Böhmen: Petrak, Flora
Bohemiae et Moraviae exsiccatae No.305 „rerimgif‘

(E), (PRM); Böhmen: Beck 10.5.1920 „campannlatus“,
3235 „amminatus“ (PRC); Prag: Vaim 7.1943 „squamo—

sus“ (PRM); Böhmen: Herink 6.10.1935 „campannlams“,

29.5.1936, 19.7.1937, 27.7.1937 (2 Belege), 20.7.1938
(2 Belege), 19.7.1940 (alle „papilionacens“), 4.7.1941
„rerimgis f. major“, 7.10.1941 „gurmlatus“, 14.7.1942,
28.8.1943 (alle „campanufatm“), 20.8.1941, 26.7.1942 (alle
indet.) (PRM); Dor1any: Herink 4.10.1938 „papilionw
cms“ (PRM); Vodnany: Herink 20.7.1938 „papiliona—
cam“, 29.7.1937, 23.8.1937 (2 Be1ege), 20.—22.7.1938 (3

Belege) (alle „retirugis“), 7.1936, 22.7.1937, 27.7.1937,

17.8.1937, 26.8.1943 (alle „campanulatus“), 6.8.1934,

8.1936, 23.7.1937, 16.8.1937, 17.8.1937, 17.8.1938 (alle

indet.) (PRM); Böhmen: Svrc'ek 3.5.1947, 20.5.1964
(alle „retimgis“), 27.3.1959 „papilionacews“, 23.8.1959,

24.7.1965, 10.7.1966, 23.6.1966, 9.6.1968 (alle „campanu—

1613145“), 23.8.1959, 4.6.1961 (alle „spbinctrinus“), 19.9.1960

„subbalteatus“, (PRM); Cimelice: S'UTEEk 11.8.1963,

17.8.1963, 7.8.1966, 4.7.1964 (alle „campanulatus“),

12.6.1961 „spbincrrz'nus“, 8.8.1968 indet. (PRM); Böh—

men: Wichanskpi 25.7.1961, 3.7.1963 (alle „papilionaceus“)
(PRM); Böhmen: Zou15.5.1931 „papilionaceus“, 4.5.1934
„ren'mgis“ (PRM); Böhmen: Kubiöka 1.5.1942, 5.9.1943,
29.8.1946, 23.4.1952 (alle „campanulatus“), 21.5.1944,

det. Herink „acuminatus“, 16.5.1946, 9.7.1966 (alle

„papilz'onaceus“) (PRM); Prag: Dilabm 10.9.1963 „pa-

pilionaceus“ (PRM); Böhmen: Vacek 11.8.1945 „pa-

pilionaceus“, 28.5.1944 „campannlatus“ (PRM); Ka-

wina „papz'lionaceus“ (PRM 721610); Böhmen: Pi—
lat 7.1937 „.czcuminatus“, 17.7.1951 „campanulatns“,

27.7.1948 indet., Pouzar 14.9.1952 „papilionacem“, Kult

2.8.1957 „campanulcztus“, Gulden 10.5.1965 „campanu—

latus“, Faces 7.1946 „papilionacem“, Cbarmzt 19.7.1942

„campanulatns“ (PRM); Prag: Piiät 28.5.1935 „pha-
laenamm“, 5.1940 „retimgis?“, 10.1940, 28.10.1943

(alle indet.) (PRM); Prag: Herink 28.8.1937, 1.9.1937,
15.9.1937, 17.10.1937, 1.11.1937, 10.7.1939, 17.7.1939,

24.9.1941, 9.11.1941, 17.6.1943, 26.8.1945 (alle „76—

timgis“), 30.10.1935, 4.11.1936, 15.9.1937, 18.9.1937,

4.7.1941, 19.6.1942, 20.6.1943 (alle „campanularm“),

1.11.1937 indet. (PRM); Prag: Pou.zar 13.9.1952 „reti7w

gis“ (PRM); Böhmen, Cernolice: Herink 18.10.1938 „re?

timgis“ (PRM); Karpaten: Pilät 7.1932 „campannlatus“,

71932, 8.1934, 8.1935, 8.1937 (alle indet.) (PRM); Piko—
vice: F1. cechos. No. 487723 „retimgis“ (PRM); Böhmen,
Tabor: Svrc'ek 17.8.1943 „retimgis“ (PRM); Böhmen,

Golcuvz Herink 23.6.1940, 10.7.1940, 16.7.1940, 4.7.1940

(alle „retirngis“), 1.7.1940, 11.7.1940 (alle „campanula—

ins“), 23.6.1940, 2.8.1940 (alle indet.) (PRM); Böhmen,
Kladno: Herink 4.6.1940 indet., 26.7.1942 „campanw

latus“, 26.7.1942 „retimgis“ (PRM); Karlstejn: Sv’rc'ek

3.10.1943 „retimgis“ (PRM); Kacaku: Herink 20.8.1941

(2 Belege) „retimgis“ (PRM); Klanovice: Vace/e 2.8.1942
„retimgis“, Pouzar 7.9.1952 „retimgis“ (PRM); Berner

scov: Herink 3.7.1942 „retimgis“ (PRM); Hrebecnikjr:

Herink 18.9.1940 „campcmulatßs“, 19.9.1940 „retimgis“,

(PRM); Roblin: Vacek 15.9.1941, det. Herink „reti—

mgis“ (PRM); Dobicovice: Pila't 20.6.1943 „Tetimgis“

(PRM); Dvorce pr. Lysa: Wichanskj 30.5.1965 „rerz'mgis“

(PRM), Poprad: Kubic“ka 4.5.1946, 16.5.1946, 14.6.1946,
15.6.1946 (alle „campanulatus“), 15.6.1946 „7erz'mgis“

(PRM); Turnov: Kubic'ka 23.8.1946 „retimgz's“, 23.8.1946
„campanulatus“, Herinl'e 13.8.1943 „rerirugis“, 16.8.1943,

2.6.1946, 5.6.1948 (alle „campanulams“) (PRM); Mäh-
ren: Vacek 27.8.1945 „campanulcztus“, 27.8.1946 „retim—

gis“, Kriz 6.7.1958 indet. (PRM); Kezmarok: Kubiöka
19.5.1946 „campanularm“ (PRM); Ruzomberok: Kubiöka
30.5.1946 „campanulams“ (PRM); Prachatice: Herink
11.7.1946 „campanulams“ (PRM); Nizke Poloniny: Kal.!
24.8.1957 „campanwlatus“ (PRM); Slowakei: Kubic'ka
4.7.1948 „campanulams“ (PRM); Slowakei, Nova Sedlica:

Kult 26.7.1967 indet. (PRM); Slowakei, Detva: Pilcit indet.
(PRM 560811); Böhmen, Trhove sviny: Herink 27.7.1942
„campanulatus“ (PRM); C1uhoso: Herink 20.8.1941

„camparmlatus“ (PRM); Obratan pr. Pacov: Herinfe

30.6.1942 „campanwlatns“ (PRM); Tuchomerice: Herink
27.8.1940 indet., 3.10.1942, 12.6.1943 (alle „campanula-

Bus“) (PRM); Cerenice: Kubiäka 21.5.1944 „campanula-
ins 1. olivascens“, Kari 7.5.1944 „campanxlarus“ (PRM);

]evany: Pouzar 1.8.1950 „campanulatm“ (PRM); Sazave:



Kubiöka 14.6.1943 „campanulatus“ (PRM); Trebenice:

Bryndova 7.5.1944 „campanulatus“ (PRM); Humpolec:
Herink 14.7.1942 „campanulatus“ (PRM); ]enec: Herink
17.8.1941 „campanulatus“ (PRM); Rude pr. Nova Stras-
zen: Herink 17.5.1937 „campanulatus“ (PRM); Svetla nad
Saz: Herink 15.7.1942 „campanulatus“ (PRM); Böhmen,
Konstantinovy Lazne: Pila't 30.5.1962, 31.5.1962, 3.7.1963
(alle indet.) (PRM); Hrensko: Svrc'ek 1.7.1969 indet.

(PRM); Öeské Stredohori: Svréek 21.7.1956 indet. (PRM);
Tuklaty: Swfek 28.10.1961 indet. (PRM); Trebon: ch'ek
22.5.1964 indet. (PRM); Stromooka: Herink 6.9.1941
indet. (PRM).
U n g a r n: Herb. E. Fries, Kalchbrenner 57 „papiliona—
ceus“ (UPS); Herbarium carpaticurn, Kalchbrenner 1895
„fimiputris“ (W).

Amerika

B a h a m a — I n s e l 11: Great Bahama: Britton &
Millspancb 2503 „campanulams“ (NY).
Bermuda—Inseln:ßrown&Britton
& Seawer 29.11.-14.12.1912 „campanulatus“ (5 Belege)
(NY); Seawer & Waterston 1938 „campanulatus“ (NY).
B r a s i l i e n: Rose & Russell 19624 „campanulatus“
(NY).
K a n a d a: British Columbia, New Westminster: Hill
10.6.1905 „retimgis“ (NY); Toronto: Dearden 20964, det.
jackson „retimgis“ (NY); Warling 12205 „spbincrrinm“
(E).
K o l u m b i e n: Dumont 4940 „spbinctrinus“, 6652
indet. (NY).
K u b a: Earle 34 „campanulatus“ (NY); Wright s.n.
„campanulatus“ (NY).
P u e r t o R i c o: Earle s.n. indet. (NY).
U r u g u a y: Montevideo: Bresaa'ola s.n. „campannlatus“
(in Sammlung Killermann) (M).
U S A: New York: Peck s.n. „Panaeolus semilan-

ceatus“ (NYS); Massachusetts: Reliquiae Farlowianae
No.989, Seeler 11.7.1942, det. Singer „campanulatus“

(B), (M), (UPS); Washington: Grant s.n. „campanula—
ms“ (W); Smith 80574 „campannlatus“, 80575, 80586
(alle „papilionacens“)‚ 80587 „campanulatus“, 80743 in—
det. (MICH); Douglas s.n. „semiglobatus“ (NY); Earle
s.n. „semiglobatus“, indet. (NY); St. Louis, Missouri:
Overbo‘lts 22.5.1913 „salidipes“ (NY); Earle 6.5.1902
„solidzPes“, 60, 84, 162 (alle „retimgis“) (NY); ]aynor
s.n. „solidipes“ (NY); Rogerson 2030 „solidipes“ (NY);
Overbolts 2792 „salidipes“ (NY); Britron 12.6.1902 „50-
lidipes“ (NY); Kalifornien: Oleson 5.12.1901, 20.1.1913,
15.4.1913 (alle „oca'dentalis“) (NY); New York, Bronx:
Stein 12.6.1977, det. Rogerson „campanulatus“ (NY);
Columbia: Mleouse 6.7.1917, 16.6.1917 (alle „campanu-
latns“) (NY); Kalifornien: Marsa 3.1928 „campanulatus“,
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1940 „rerirugis“ (NY); New York: Dodge 26.5.1910
„retimgis“ (NY); Volker! 8 „retirugz's“ (NY); Herb.

Columbia University, Local Flora, Loving s.n. „spbinc—
trinus“, leg.? „retirugis“, leg.? 10.6.1917 „retirugis“ (NY);
Hour Hark ], 124 (alle „retirugis“) (NY); New York:

Murrill 5.9.1912 „campanulatus“, 229, 289, 5.6.1910

(2 Belege), 3.8.1905, 1.7.1915 (alle indet.) (NY); Was—
hington: Murrill 351, 570 (alle indet.) (NY); Murrill
27.7.—3.8.1904‚ 188, 16.6.1909 (alle „retimgis“), 1.7.1915,
20.9.1912 (alle indet.) (NY); Baker 163 „natirugis“ (NY);
Kalifornien: Baker 139 indet. (NY); New York, Colum-
bia Campus: Underwood 7.1899 (2 Belege), 10.9.1914
(alle „retirugis“) (NY); Kalifornien: Mc Murphy 170,
171, 2.7.1915 (alle „retimgis“) (NY); Burnbam 1917
„campannlatus“ (NY); White 5.8.1901 „campanulatus“

(NY); Delafield 8.1921 „campanulatus“ (NY); Arkville,
Delaware: Murrill 7.—1 7.8.1916 „campanulatus“ (NY);
Oregon: Zeller 3.1935 „campanulatus“ (NY); Kalifor—
nien: Dndley 187 „campanulatus“, 11.1893 (NY); Maine,
Bar Harbor: White 12.7.1901 „fimicola“ (NY); Ellis
17.6.1889 „campanulams“ (NY); Ohio: Moldenke 12455
„retimgis“ (NY); Tennessee: Murrill 13.—16.8.1904 „reti-
mgz's“ (NY); Compston: Mc Clatchie 1896/97 „retimgis“
(NY); Indiana: Underwood 6.1893 „rerimgis“ (NY); New
York, Slaterville: Steenland s.n., det. Rogerson „rerirugis„
(NY); New York, Coy Glen: Rogerson 11.9.1946 „reti-
rugis“ (NY); New York, Genesee County: Muenscber &
Rogerson 21.9.1946, 11.10.1947, 15.5.1948 (alle „retiru-

gis“) (NY); New York, Whitestone: Irving 2 „retimgz's“
(NY); Colorado: Clemens 25.8.1906 „retimgis“ (NY);
Idaho: Bridgecooke 21370 „papilionacens“ (NY); Lake
Placid: Murrill 17.—29.7.1912 „retirugis“ (NY); New
Mexico: Standley 13315, 13792 (alle indet.) (NY); New
Mexico, Mesilla: Cockerell s.n. indet. (NY); New Orle—
ans: Earle 28, 29 (alle indet.) (NY); New York: Earie 163
indet. (NY); Kalifornien, Stanford University: Patterson
20.2.1907, 50/27 (alle indet.), Dudley 21.12.1900 indet.,
Harper 27.1.1911 indet., Kidmei'l 12.1894 „retimgis“, N0—

bam s.n., det. Peck „campanulatus“ (NY); Seattle: Murrill
562 indet. (NY); Virginia, Blacksburg: Murrill 1920 indet.
(NY); New York, Mew Pally: Gerard s.n. indet. (NY);
Ohio: Dawson 28 indet. (NY); Washington: Zeller 156
indet. (NY); Kalifornien: Oleson 62a indet. (NY); Herb.
Murrill, Hard: 31.5.1916 indet. (NY); Columbia District:
Murrill 1620 indet. (NY); Maine: Murrill 2346 indet.
(NY); Alabama: Earle 31.8.1888 indet. (NY); Kalifornien:
L.S.Smith 482 indet. (NY); Idaho: Watling 3522, 3752
(alle „sphinctrinus“), 3649 „campanufatus“ (E); Michigan:

Watling 137012, A 955 (alle „sphinctrinus“) (E); Idaho:
Mazze 4.10.1966 „campanulatus“ (E); Florida: Schaller:
24.6.1957 „retirugis“ (E); Colorado: Clement: 25.8.1906

„rerirugß“ (E); Kalifornien, Mendocino: leg.? 1.1.1961
„rerirugß“ (L); Kalifornien: Pacific Slope Fungi No. 163,

Baker 5.12.1901, det. Peck „retirugis“ (UPS).
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V e n e z u e l a: Damon»: 2365, det. Singer „spbinctrinus“
(NY).

Asien

I n d i e n: Bhutan: Grierson & Long 340 „spbz'nctrinus“

(E)-
I r a n: Aserbeidschan: Lamend 47274 „spfainctrinus“

(E)-
K u w a i t: Herb. Watling 12653, Monsmja „tenronicm“

(E).

Australien

N e W S o u t h W a 1 e s: Newcastle: Monrboux
„papilionaceus“ (GK 7038, 7041, 7044); Watling 10537
„sphinctrinus“ (E); Cleland (alle „retimgis“) (AD 5193,
5244); Cleland (alle „campanulatus“) (AD 5209, 5211,
5216, 5218); Cfeland (alle „spbinctrinus“) (AD 5199, 5203,
5205, 5206, 5207); Cleland (aHe indet.) (AD 5149, 5157,
5184, 5186); Mania 593 „rerz'mgi;“ (AD); Clarke (alie
„ebumeus“) (AD 5162, 5172).
Q u e e n s 1 a n d: Watling 10763 „sphinctrinus“
(E); Blackbutt: Young 0835, 0940 (alle „spbinctrinus“);

Bellthorpe: Young 0863 „sphinctrinns“.

S 0 u t h A u s t r a 1 i a: Cleland (alle „retimgis“)

(AI)5154,5160,5180,5181,5187,5196,5232,5233,5234,
5235,5236,5242,5243,5245,5246,5247,5248k Syncon
2194 „rerz'mgz's“ (AD); „ovams“ (AD 4626); „retimgis“

(AD5Ü®.
V i c t o r i a: Semmens „campanulatus“ (AD 5165).

Panaeolus reticulatus

Europa

D e u t s c h 1 a n d: Südbayern, Zankenhausen,
Niederrnoorwiese: Bresinsky 27.5.1970 „uliginosus“ (M);
Augsburg, Lochbachheide: Stang! 21.9.1967 „rickenii“
(M); Bayern, Mittenwald: Runge 8.8.1976 „nliginosus“;

Oberschwaben, Haidgau, Wurzacher Ried: Winterboff
7920 indet.; Oberschwaben, Englisreute: Winterboff 7948
indet.; Oberschwaben, Vorsee: Winterhojf 25.9.1983 „uii—
ginosus“; Oberbayern, Isarau b. Garching: Einbellinger
1968—71 „gnrmlarus“ (M); Nordbayern, Wasserburg am
Inn: Killermann 20.9.1916 indet. (M); Oberbayern, östl.
Aschoiding: Einbellz'nger 20.10.1980 „uligz'nosus“; Lkr.
Garmisch—Partenkirchen: Einhellinger 16.6.1974 „uligi—
nosus“ (M); Lkr. Schongau, Wildsteigerseemoos: Einhel-
linger 19.5.1977 „uliginosus“ (M); München, NSG Ka-
puzinerhölzl: Einhellinger 27.10.1977 „uliginosus“ (M);
Lkr. Bad Tölz, Krent, Primulo—Schoenetum: Bresinsky
5.1966 (2 Belege), 12.5.1968 (alle „nliginosus“) (M);
Lkr. Freising, Garchinger Heide: Einbellinger 3.10.1965
„uliginosus“ (M); Lkr. Weilheim: Einbellz'nger 8.6.1973,

25.u.27.5.1975 (alle „uliginosus“) (M); Lkr. Garmisch—
Partenkirchen, Murnauer Moor: Einbellinger 11.6.1973
„ulz'ginosus“ (M); Lkr. Wolfratshausen, Weihermühlen-
meer: Einbellinger 16.10.1975 „uliginosus“ (M); Augs-
burg, MTB 7631: Stang! 30.7.1986, 11.9.1986 (alle indet.);
Bayern, Berchtesgadener Land: Lohmeyer 12.6.1988 „uii—
ginosus“; Unterfahlheim: Enderle 14.10.1990 „uliginosus“

(B); Garching, auf Strohmist: Meusers 18.9.1985 indet.; ].
Schäffer s.n., 1.6.1941 (alle „fimicola“) (C).
F i n n 1 a n d: Pohjois—Pohjanmaa: Obenoja 19.7.1970
„oliwacem“, 10.8.1975 indet. (OULU).
Ö 5 t e r r e i c h: Tirol, Kalkflachmoor: Moser
14.6.1968, det. Bresinsky „uliginosus“ (IB); Kärnten:
Horak 24.9.1966 „uliginoms“ (ZT).
S c h w e i 21 Kanton Luzern, Hergiswil: Bäcbler
18.9.1976 „fimz'cola“; Bossey: Muller 1869 „fimicola“ (GK

8639)

Amerika

B r a s i 1 i e n: Curitiba: de Meijer 2777, 9.6.1993 indet.
(B)
U S A: Pennsylvania: Sumstine 4.1940 „fimicola“ (L);
Herb. Columbia University, Local Flora, leg.? 15.6.1916
„retimgis“ (NY).

Australien

N e W S 0 u t h W a 1 e s: Cleland „retimgis“ (AD
5192)

semiovatus

semiovatus

Panaeolus

var.

Europa

D e u t s c h 1 a n d: Gerhardt 81180, 82176,

82177, 81178, 83050, 83051 (alle „separarus“); Berlin:

Mycotheca Berolinensis, Michaelis 0401 „semioavatus“
(B) ; Herb. Brentkle, Melette 5.1938 „semiovatus“ (B);
Bayerischer Wald, Arbersee: Killennann 81913 „pha—
laenamm“ (M); Hamburg: Eichelbaum 19 „semiowatns“
(HBG); _]. Schäffer 24.7.1929 (4 Belege „separatus“),
20.9.1942 „fimiputris“ (C); Sonnewalde: Klotzsch, Herb.
vivum mycologicum No. 406, Kretscbmar „separatns“
(L), (PRM); Kr. Hopsten, Steinfurt, NSG Heiliges Meer:
Range 10.10.1978 „semiovatus“.

F ae r Ö e r S: Müller s.n. „semiavatus“ (8 Belege) (C);
Meller 1938/39 „Psilocybe spec.“ (C).
F i n n l a. n d: Lapponia, Tulomensis, Kola: Karsten 2307,
2308 (alle „separatus“ (H); Sideby: Karsten 2305 „sepa—

mtm“ (H); Tammela, Mustiala: Karsten 2309 „separatus“
(H); Karsten 5.7.1866 „separatus“ (H); Tiensun 23.8.1963
„Anellarz'a semiovata“ (H); Runmnuzty 3.6.1893 „A.
semiovata“ (H); Schuimann 19.8.1955 „Anellarz'a sepa—



mm var. minor“, 11.6.1957 „A. separata var. vemalis“,
6.8.1962 „Copelandia reutonica“, 7.10.1957 indet. (H);
Nünisalo: Laurila 18.6.1935 (2 Belege), 7.9.1935 (alle
„A. separata“) (H); Valla 20.6.1959 „semiovatus“ (H);
Ahti 5.8.1965, 18.7.1966 (alle „semiovatns“) (H); Godby:
Frey 1.10L1949 „semiovatas“ (H); Rau/mla 18.6.1952

„semiovatns“ (H); P1antae Fennicae, Saltin 7.8.1949,
29.7.1958 (a11e „semiowatus“) (H); Toppau 27.7.1963
„semiovatus“ (H); Vitikainen 247 „semiovatm“ (H);
Tigerstedt 18.5.1906 „semiovatus“ (H); Uotila 18.8.1970
„semiowtus“, 7.8.1971 indet. (H); Toumikoski 16.8.1957

„semiovatm“ (H); Nylandia Grankulla: Nyberg 9.8.1937,
8.1943 (alle „semiowatus“) (H).
F r a n k r e i c h: Roumeguére, Fungi selecti exsiccati
No. 4536 „separatus“ (NY).
G r 611 1 a n d: M. Lange 81 „semiowatus“ (C).
G r 0 8 b r i t a n n i e n: Pertshire: Watling 9490 „spe—
ciosus“ (NY); Edinburgh: Orion 4194 „papilionaceus“
(E); Midlothean: Watling 5053 „pbalczenarum“, 8119
„semiowms“ (E); Henderson 831, 4099 (alle „separatus“)
(E); Müll: Watling 7474 „semiovatus“ (E); Sutherland:
Watling 9948 „semiovatus“ (E); Devan: Watling 8206

„semz'owtus“ (E); Watling 641€, 5180 (alle „53miowtus“)
(E); Rhum: Watling 878c „semiovatns“ (E); Shetland:
Watling 16810 „semiovatus“ (E); Cardingarshire: Herb.
Watling 9570, Hedge „semiovatus“ (E); Edinburgh: Herb.
Watling 11718, Gierson „semiovatns“ (E); Skye: Herb.
Watling 14150, Murray „semiowtus“ (E); Rerlyshire,

Blackwell: Herb. Wadng 16564, Simpson „semiovatns“
(E); Penicuik: Evans 10.1869 „semiovams“ (E); Yorkshi—
re, Ma1han Links: ]effrey 9.1964 „semiovatus“ (E).
G U S: Larin & Kane*vski s.n., det. Singer „semiovams“
(MICH); Mongolei: Pildt 10.—12.7.1971 (2 Belege „sepa-
ratns“) (PRM).
I s 1 a n d: Christiansen 8 „Psilocyfae spec.“ (C).
1 t a 1 i e n: Bresadola 1890 „separatns“ (NY); Isola d’

Dianosa: Saccardo 4.4.1901 „flmiputris“ (PAD).

] u g 0 s 1 a W i e n: Macedonien: Michelitscb 8.7.1977
„semiovatus“ (GZU); Bosnien, Lukavac: Beck 7.1885
„separams“ (PRC).

N i e d e r 1 a n d e: Prov. Friesland, Arneland:

van der Laan 27.10.1973 „semiovatns“ (L); Prev. Zu—
id—H0Hand: mm der Lam: 6.5.1972 „semiovatus“ (L);
Prev. Noord-Holland: Bas 5077 „semiovatus“ (L); Texel,

Hoorn: Bas 15.10.1953 „semiovams“ (L); Prev. Friesland:
Crewel “12.9.1982 „semiovatus“ (L); Katwyk aan Lee:

Maas Geesrereanus 13075 „semiovams“ (L); Leiden:

Maas Geestemnus 2769 „semiovatus“ (L); Leur, Haagse

Beemden: ]ansen 20.12.1953 „semiovatus“ (L); Kweda
Hook, Goederede: leg.? 256 „semiovams“ (L).
Ö 5 t e r r e i c h: Kärnten, Zirlitzkogel: Pircber
30.8.1981 „semiovatus“; Tirol: Hayek 14.9.1919 „cam-

panulatns“ (GB); Steiermark: Buscbmann 26.8.1976, det.
Segwitz „campanulatus“ (GZU); Steiermark: Möscbl er
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al. „semiovatus“ (5 Belege) (GZU); Steiermark: Wid—

der 8.9.1937 „separatus“ (GZU); Steiermark: Recbz'nger
28.9.1917 „separatus“ (W); Tirol: Keissler 6.1922 „separa—

tws“ (W); Alpenregion des Wechsels: Beck 514, 6.1888
„nitens“ (PRC); Kärnten, Wollmaer Nock: Beck 1425
„A. separata“ (PRC); Steiermark, Kampalpe: Beck 632
„A. separata“ (PRC); Niederösterreich, Baxalpe: Beck
7.1881 indet. (PRC); Tirol: Maas Geestemnus 13182
„semiovams“ (L).

S c h W e d e n: Göteborg: Natborst—Windahl 564 „semio—

vatus“ (GB); Ö1and: Kamall 7305 „semiovatu5“ (GB);

Västergötland: Karma!!! 2000 „semiovatus“ (GB); Skedvi:
Morander 3093 „semiovatns“ (GB); Björ1anda: Sykes
11.4.1974, det. ]acobsson „semionmrus“ (GB); Uppland:
Lundelf 19.5.1945, 28.9.1955 (alle „semz'ovatus“) (UPS);
Smä1and: Lande]! 12.—28.8.1937, 6.9.1943 (alle „semiow—

tus“) (UPS); Öland: Dahlgren 29.7.1948 „semiovatns“
(UPS); Lande” 19.5.1945 „semioavatus“ (MICH); Up—

psala: Watling 8620 „semiowatm“ (E); Uppsala: Lundel],
Fungi exsiccati suecici No. 537 „semiovatus“ (PRM).

S c h W e i z: Graubünden, St. Moritz: Clémengon
13.8.1971 „semiovatus“ (LAU); In fimo, hortis: Trog
s.n., vera autumno „A. semiovata“) (BERN); St. Moritz,
Suvrettatal: 1rlet 26.6.1981 „A. semiowta“ (BERN); Lug—

nez, Alp Cave]: [riet 23.8.1980 „A. semiovata“ (BERN);
Davos: Monthoux „semiowatus“ (GK 6932, 6946); Davos:

Homk 30.6.1964 „semiovams“ (2T).
TSchechien/Slowakeizßöhmen:Magnus11 „se—
miovatus“ (HBG); Hohe Tatra: Kalchbrenner s.n. „am—
minatus var. alpinus“ (W); Carpatorossia: Piidt 8.1937

(8 Belege „separatus“) (PRM); Mähren: Flora moravica,
Pila'r 7.1947 (2 Be1ege „separatns“) (PRM); Böhmen:
Kotfaba 16.6.1963, 26.5.1968 (alle „semiovatus“) (PRM);
Slowakei: Schmidtowa 9.7.1948 „separams“ (PRM).
U n g a r n: Kalcbbrenner s.n. „acuminatus“ (GK); Alpe

Krivan: Kalchbrenner s.n. „acuminatus“ (UPS); Karpaten:

Pilait 7.1932 „sepczratus“ (PRM).

Afrika

S ü d a f r i k a: Somerset—East: de Thümen, Mycotheca
universalis No. 1202, Mac: Owcm „separatns“ (HBG),
(NY); de Thümen, Mycotheca universalis No. 3010, Mc
Owan „separams“ (NY), (W).

Amerika

K a n a d a: Ontario, South March: Myc. Herb. Ottawa
No.44219, Groves @ Bowerman 4.5.1959 „semiovatus“

(H), (UPS).
K o 1 u m b i e n: Dumont 3636, det. Guzmän

„semiovatus“ (NY).

P a n a m a: Dumont & Carpenter 1807, det. Guzrnän
„seminvatus“ (NY).
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U S A: A.H. Smith 80366, 80584 (alle „semio’oatus“)
(MICH); Earle 24.5.1902 „semiglobams“ (NY); Univ.

Wyo. Camp, leg.? 236 „solz'dipes“ (NY); New York
Botanical Garden: Seaver 5.1938 „solidzloes“ (NY); Yel-
lowstone National Park: Mc Knight F 7738 „soiid1Pes“
(NY); Kalifornien: Marsa 194 indet. (NY); Kansas Fungi,
Bartholomew 21.5.1896 „campanulatns“ (NY); Idaho:
Herb. Bridge, Cooke 19541, det. A.H. Smith „semiova-

ms“ (NY); Colorado: Clements 389 „separatus“ (NY);
Cascade County: Anderson 516 (2 Belege) „separatus“
(NY); Colorado: Se;wer & Bethel s.n. (2 Belege) „separa-

tus“ (NY); Alabama: Earle 5.11.1899 indet. (NY); Idaho:
Watling 3452 indet. (NY).

A s i e n

I n d i e n: Bhutan: Grierson & Long 266 „semiowtus“

(E); Kashmir: Warlz'ng 12972 „semiovatus“ (E).

A u s t r a 1 i e n

N e W S 0 u t h W a 1 e s: Cieland „semiovatus“ (AD
5000, 16207).

Register

Agaricus acuminatus Schaeff. 70
Agaricus a1bidocinereus Britzelm. 116
Agaricus antillarurn Fr. 28
Agaricus antiHarurn var. praelonga Fr. 28
Agaricus atomatus Fr. 116
Agaricus blandus Schulzer 23
Agaricus bullaceoides Schulzer 117
Agaricus caliginosus jungh. 70
Agaricus campanulatus Fr. (non L. 1753) 53
Agaricus campanulatus L. 117
Agaricus capnolepis Kalchbr. 28
Agaricus caudatus Fr. 117
Agaricus ciliaris Bolton 23
Agaricus cinctulus Bolton 78
Agaricus cinereofuscus Britzeim. 117
Agaricus cyanescens Berk. & Broome 32
Agaricus deviellus Britzelm. 118
Agaricus eburneus Cooke öl. Massee 28
Agaricus egregius Massee 26
Agaricus epimyces Peck 118
Agaricus expromptus Britzelm. 118
Agaricus exsignatus Britzelm. 118
Agaricus fimicola Pers. 84
Agaricus fimiputris Bull.: Fr. 119
Agaricus foenisecii Pers. 108
Agaricus fortunatus Cooke 28
Agaricus gomphodes Battarra ex Fr. 119
Agaricus gracilioides Schulzer 70
Agaricus gracilioides var. fratercu1us Schulzer 70
Agaricus helvolus Schaeff. 120
Agaricus hypomelas Battarra ex Fr. 120
Agaricus lerchenfeldii Schulzer 121
Agaricus leuc0phanes Berk. & Broome 121
Agaricus nitens Bull. 122
Agaricus nutans Fr. 122
Agaricus obtusisporus Britzelrn. 122
Agaricus ovatus Cooke & Massee 28

Agaricus pachymedicus E.H.L.Krause 71
Agaricus papilionaceus „Bull.“ sensu Bres. 32

Agaricus papilionaceus Bull. 53
Agaricus phalaenarum Fr. 24
Agaricus refellens Britzelm. 123
Agaricus refellens var. minor Britzelrn. 123
Agaricus remotus Fr. 120
Agaricus remyi Kalchbr. & Roum. 123
Agaricus retirugis Fr. 53
Agaricus scitulus Massee 123
Agaricus semiovatus Sowerby 23
Agaricus separatus L. 23
Agaricus sepu1chra1is Berk. 28
Agaricus solidipes Peck 28
Agaricus sphinctrinus Fr. 53
Agaricus subba1teatus Berk. &. Broome 78
Agaricus subditus Britzelm. 124
Agaricus suffimicolus E.H.L.Krause 85
Agaricus uliginicolus Speg. 124
Agaricus varius Bolton 84
Agaricus veluticeps Cooke & Massee 124
Amanita hippophilus E.H.L.Krause 120
Amanita pachyrnedica E.H.L.Krause 71
Amanita suffimicola E.H.L.Krause 85
Anellaria albovelutina Rick 116
Anellaria atramentaria Speg. 117
Anellaria conica Velen. 118
Anellaria conicodiffrata Rick 118
Anellaria diffracta Rick 118
Aneilaria fimiputris (Bull.: Fr.) P.Karst. 119
Anellaria firmipes P.Karst. 119
Ane11aria griseofibrillosa Rick 120
Ane11aria lepiotoides Speg. 120
Anellaria olivacea (Henn. & E.Nyman) Rick 122
Anellaria puiggarii Speg. 122
Anellaria sanguineopurpurea Rick 123
Anellaria scitula (Massee) Sacc. 123



Anellaria semiovata (Sowerby: Fr.) A.Pearson & Den—
nis 23

Anellaria separate (L.) P.Karst. 23
Anellaria sepulchralis (Berk.) Singer 28

Campanularius anomalus Murrill 32
Campanularius campanulatus (Fr.) Earle (non L.

1753) 53
Campanularius pumilus Murriil 78
Campanularius semiglobatus Murrill 78
Campanularius solidipes (Peck) Murrifl 28
Campanu1arius westii Murrill 32
Chalymmota caliginosa (]ungh.) P.Karst. 70
Cha1ymmota campanulata (Fr.) P.Karst.

1753) 53
Chalymmota papilionacea (Bull.: Fr.) P.Karst. 53
Chalymmota phalaenarum (Fr.) P.Karst. 26
Chalymmota sphinctrina (Fr.) P.Karst. 53
CopeIandia affinis E.Horak 41
Copelandia bispora (Malengon &. Bertault) Singer &:

R.A.Weeks 41
Copelandia cambodginiensis (Ola’h &. R.Heim) Singer &

R.A.Weeks 45
Copelandia chlorocystis Singer &. R.A.Weeks 45
Copelandia cyanescens (Berk. & Broome) Boedijn 32
Copelandia cyanescens (Berk. & Broome) Singer 32
Copelandia mexicana Guzmän 121
Copelandia papilionacea („Bull.“) Bres. 32
Copelandia papilionacea var. bispora Malengon &. Ber-

tau1t 41 _
Copelandia tirunelveliensis Natarajan & Raman 47
Copelandia tropica Natarajan & Raman 124
Copelandia tropicalis (Ola’h) Singer & R.A.Weeks 51
Copelandia westii (Murrill) Singer 32
Coprinarius campanulatus (Fr.) P.Kumrn. (non L.

1753) 53
Coprinarius foenisecii (Pers.: Fr.) ].Schröt. 108
Crucispora rhombisperma (Hongo) E.Horak 123

(non L.

Drosophiia foenisecii (Pers.: Fr.) Quél. 108

Hypholoma capnolepis (Kalchbr) Sacc. 28

Panaeolina. castaneifolia („Murrill“ sensu Ola’h) Bon
(non Murrill 1923) 67

Panaeolina castaneifolia (Murrill) Ew.Gerhardt comb.
nov. 111

Panaeolina foenisecii (Pers.: Fr.) Maire 108
Panaeolina indica Sathe & ].T.Daniel 112
Panaeolina microsperma Natarajan & Raman 112
Panaeolina rhombisperma Hongo 123
Panaeolina sagarae Hongo 123
Panaeolus acidus Sumst. 78
Panaeolus acuminatus (Schaeff.) Gillet 70
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Panaeolus acuminatus (Schaeff) Quél. 70
Panaeolus affinis (E.Horak) Ew.Gerhardt comb. nov. 41
Panaeolus africanus Ola’h 69
Panaeolus albellus Massee 28
Panaeolus albidocinereus (Britzelm) Sacc. 116
Panaeolus alcidis M.M.Moser 76
Panaeolus alveolatus Peck 78
Panaeolus annulatus Natarajan & Raman 62
Panaeolus anomalus (Murrill) Sacc. & Trotter 32
Panaeolus antillarum (Fr.) Dennis 28
Panaeolus ater Ü.E.Lange) Kühner & Romagn. 85
Panaeolus ater Ü.E.Lange) Kühner & Romagn. ex

Bon 85
Panaeolus ater G.E.Lange) M.Lange 85
Panaeolus atomatus (Fr.) Quél. 116
Panaeolus atratus Dvofäk 53
Panaeolus atrosanguineus (Henn.) Rick 117
Panaeolus bernicis A.M.Young 78
Panaeolus bisporus (Malenqon & Bertault) Ew.Gerhardt

comb. nov. 41
Panaeolus bolombensis Beeli 28
Panaeolus bubalorum Pat. 32
Panaeolus caliginosus (]ungh.) Gillet 70
Panaeolus caliginosus (]ungh.) Quél. 70
Panaeolus caliginosus (]ungh.) Sacc. 70
Panaeolus cambodginiensis Ola’h & R.Heim 45
Panaeolus campanulatus (Fr.) Gillet (non L. 1753) 53
Panaeolus campanulatus (Fr.) Quél. (non L. 1753) 53
Panaeolus campanu1atus fm. elatior Brunaud 117
Panaeolus campanulatus var. ealaensis Beeli 91
Panaeolus campanuloides Guzrnän & K.Yokoy. 61
Panaeolus carbonarius (Batsch) ex Sacc. 53
Panaeolus castaneifoiius („Murriil“) sensu Ola’h (non

Murrill 1923) 67
Panaeolus castaneifolius (Murrill) A.H.Sm. 111
Panaeolus caudatus (Fr.) Quél. 117
Panaeolus chlorocystis (Singer & R.A.Weeks)

Ew.Gerhardt 45
Panaeolus cinctulus (Bolton) Sacc. 78
Panaeolus cinereofuscus (Britzelm.) Sacc. 117
Panaeolus convexulus Singer 96
Panaeolus cyanescens (Berk. & Broome) Sacc. 32

Panaeolus cyanescens var. bisporus (Malengon &. Ber-
tault) G.Moreno & Esteve-Rav. 41

Panaeolus deviellus (BritzeIm.) Sacc. 118
Panaeolus digressus Peck 118
Panaeolus dunensis Bon & Courtec. 80
Panaeolus eburneus (Cooke & Massee) Sacc. 28
Panaeolus egregius (Massee) Sacc. 26
Panaeolus epimyces (Peck) Sacc. 118
Panaeolus expromptus (Britzelm.) Sacc. 118
Panaeolus exsignatus (Britzelm.) Lapl. 118
Panaeolus fimbriatus A.M.Young 118
Panaeolus fimicola (Pers.: Fr.) Gillet 84
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Panaeolus fimicola (Pers.: Fr.) Quél. 84
Panaeoius fimicola var. ater j.E.Lange 85
Panaeolus fimicola var. bisporus Contu 119
Panaeolus fimicoloides A.Pearson 107
Panaeolus fimiputris (Bull.: Fr.) Gillet 119
Panaeolus firniputris (Bull.: Fr.) Qué1. 119
Panaeolus foenisecii (Pers.: Fr.) Kühner 108
Panaeolus foenisecii var. halophilus Bon 108
Panaequs fontina1is A.H.Sm. 101
Panae01us fraxinophi1us A.H.Sm. 91
Panaeolus georgii Szem. 119
Panaeolus gomphodes (Battarra ex Fr.) Sacc. 119
Panaeolus goossensiae Bee1i 91
Panaeolus guttu1atus Bres. 107
Panaeolus he1volus (Schaeff.) Killerrn. 120
Panaeol'us hygrophanus Velen. 71
Panaeolus hypomelas (Battarra ex Fr.) Sacc. 120
Panaeolus incanus Quél. 120
Panaeolus indicus Sathe & ].T.Daniel 61
Panaeo1us intermedius Peck 120
Panaeolus lentisporus Ew.Gerhardt spec. nov. 47
Panaeolus lerchenfeldii (Schulzer) Sauce. 121
Panaeolus leucophanes (Berk. & Broome) 3300. 121
Panaeolus lignicola Rick 121
Panaeolus linnaeanus S.Imai 121
Panaeolus microsporus Ola’h & Cailleux 94
Panaeolus moellerianus Singer 122
Panaeo1us niveus Velen. 53
Panaeolus obliquoporus Bon 86
Panaeolus obt0515porus (Britzelm.) Sacc. 122
Panaeolus olivaceofuscus Raithelh. 97
Panaeolus olivaceus F.H.Mfil1er 67
Panaeolus ovatus (Cooke 86 Massee) Sacc. 28
Panaeolus paludosus Cleland 96
Panaeolus panaiensis Copel. 122
Panaeolus papilionaceus (Bull.: Fr.) Gillet 53
Panaeolus papilionaceus var. microsporus Speg. 100
Panaeolus papilionaceus var. papilionaceus (Bull.: Fr.)

Quél. 53
Panaeolus papi1ionaceus var. parvisporus Ew.Gerhardt

var. nov. 58

Panaeolus pha1aenarurn (Fr.) Gillet 26
Panaeolus pha1aenarum (Fr.) Quél. 24
Panaeolus phalaenarum var. nutans (Fr.) Sacc. 122
Panaeolus pseudopapilionaceus Copel. 122
Panaeolus pulcher Dvof‘äk 122
Panaeolus pumilus (Murrill) Murrill 80
Panaeolus pusil1us Sacc. 122
Panaeolus queletii Schulzer 70
Panaeolus queletii var. fraterculus Schulzer 71
Panaeolus regis De Seynes 123
Panaeolus remotus (Fr.) Gillet 120
Panaeoius remotus (Fr.) Sacc. 120

Panaeolus remyi (Kalchbr. & Rourn.) 3300. 123

Panaeolus reticulatus Overh. 100
Panaeolus retirugis (Fr.) Gillet 53
Panaeolus retirugis (Fr.) Quél. 53
Panaeolus retirugis var. eiongatus Peck 53
Panaeolus rickenii Hera 72
Panaeolus rubricaulis Petch 61
Panaeolus rufus Overh. 78
Panaeolus semiglobatus (Murrill) Sacc. & Trotter 78
Panaeolus semilanceatus (Fr.) ].E.Lange (non Peck

1909) 123

Panaeolus semilanceatus Peck (nonj.E.Lange 1909) 53
Panaeolus semiovatus fm. exannulatus A.Pearson 26
Panaeolus semiovatus var. phalaenarum (Fr.)

EW. Gerhardt statt. et comb. nov. 24
Panaeoius semiovatus var. semiovatus (Sowerby: Fr.)

S.Lunde1l 23
Panaeolus separatus (L.) (311101: 23
Panaeolus separatus (L.) Wünsche 23
Panaeolus sepulchralis (Berk.) Sacc. 28
Panaeolus solidipes (Peck) Sacc. 28
Panaeolus speciosus P.D.Orton 103
Panaeolus sphinctrinus (Fr.) Gillet 53
Panaeolus sphinctrinus (Fr.) Quéi. 53
Panaeolus sphinctrinus var. minor (Fr.) Singer 123

Panaeolus squamulosus Velen. 124
Panaeolus stationarius E.H.L.Krause 124

Panaeolus subbalteatus (Berk. & Broome) Sacc. 78
Panaeolus subfirmus P.Karst. 103
Panaeolus teutonicus Bride & Métrod 26
Panaeolus tirunelveliensis (Natarajan &. Raman) EW.

Gerhardt comb. nov. 47
Panaeolus tropicalis Ola’h 51
Panaeolus uliginicolus (Speg.) Sacc. 124
Panaeolus u1iginosus ]u1.Schäff. 101
Panaeolus variabi1is Overh. 78
Panaeolus varius (Bolton) Sacc. 84
Panaeolus venenosus Murrill 78
Panaeolus venezolanus Guzmän 62
Panaeolus westii (Murri11) Murri“ 32
Psalliota ludrn11ae Velen. 108
Psathyra exsignata (Britzelm.) Sacc. 118
Psathyra foenisecii (Pers.: Fr.) G.Bertrand 108
Psathyrella atomata (Fr.) Quél. 116
Psathyrella castaneifolia (Murrill) A.H.Sm. 111
Psathyre11a caudata (Fr.) Quél. 117
Psathyre1la firnbriata (A.M.Young) Ew.Gerhardt comb.

nov. 119

Psathyrella foenisecii (Pers.: Fr.) A.H.Sm. 108
Psilocybe aleuriata R.Heim &. L.Remy 107
Psilocybe antillarum (Fr.) Sacc. 28
Psilocybe castaneifolia Murri11 111
Psilocybe foenisecii (Pers.: Fr.) Qué1. 108
Psilocybe fortunata (Cooke) 3300. 28
Psilocybe vernalis Velen. 78
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Strophaneolus ater (].E.Lange) Bon 85 Stropharia epimyces (Peck) G.F.Atk. 118
Strophaneolus phalaenarum (Fr.) Bon 26 Stropharia olivacea Henn. & E.Nyman 122
Strophaneolus teutonicus (Bride & Métrod) Bon 26 Stropharia. separata (L.) ].E.Lange 23
Stropharia atrosanguinea Henn. 117 Stropharia separata var. minor ].E.Lange 23


